
Die Beschreibung und Pflege der dankbarsten
Liuunerpflanzen .

i . Die Mimen .

Ile Palmen ohne Unterschied machen Anspruch auf

ein sonniges , leicht beschattetes Fenster , welches im

Sommer geöffnet sein kann , Sehr empfindlich sind

diese schlangen gegen Staub , Gas und vor Allem

gegen Zugluft . Wird im Zimmer Gas gebrannt ,

so sind unbedingt die Palmen aus dem Zimmer zu entfernen ,

da das Gas sehr schädlich aus dieselben einwirkt . Auch im

Winter liebt diese Pflanzengattung den oben angegebenen Stand¬

ort , nur darf kein kalter Lustzug vorhanden sein . Au beachten

ist bei der Zimmereultur der Palmen eine stets gleichmäßige

Temperatur von 12— s8 " W und vor allen Dingen davor zu

warnen , daß am Worgen beim Zimmerreinigen die Fenster in der

Nähe der Palmen geöffnet werden . Dieser schroffe Temperatur¬

wechsel — es darf dabei nicht einmal kalt sein — macht die

Pflanzen in kurzer Zeit krank , wenn nicht gar todt . Die Palmen

lieben eine schwere , lehmige Erde oder Acistbeeterde z in beiden

Trdarten wird ein leichtes Austrocknen der Ballen verhütet , was

um so mehr von Dortheil ist , als eine gleichmäßige Ballen -

seuchtigkeit zum freudigen Gedeihen unumgänglich nöthig ist .

Trocken darf die Trde einer Palme nie werden ! Tin öfteres

Verpflanzen lieben die Palmen nicht , im höchsten Falle einmal



im Jahre und zwar im Frühjahr . Leim Verpflanzen muß
der Wurzelballen etwas gelockert werden , sonst sind die Wurzeln
möglichst zu schonen . Line Ligenart verschiedener Palmen ist,
daß sie mit der Zeit aus ihren Wurzeln stehen ; werden derartige
Pflanzen verpflanzt , so stellt man sie in dem neuen , nur etwas
größeren Tops nicht tieser als wie sie vorher gestanden haben ,
häufig müssen die Blätter - und dies beachte man bei allen
Blattpflanzen — sauber gewaschen und im Sommer Bcorgens
und Abends mit lauwarmem Wasser bespritzt werden . Das
Wasser zum Begießen muß stets die Lusttemperatur des Baumes
besitzen , in welchem die zu begießenden Pflanzen sich befinden .
Alle harten Zimmerpalmen können auch den Sommer über in
einer halbschattigen Lage im Freien zubringen , nur müssen die
Töpse bis an den oberen Band in die Lrde oder den Aasen
eingesenkt werden . Flüssiger Dünger ist sehr zu empfehlen und
geeignet , das Wachsthum stark zu fördern ; er kann in der
Wachthumsperiode wöchentlich mindestens einmal den Pflanzen
gereicht werden , in Form von mit Wasser aufgelösten Horn -
spähnen oder Buhdung ; jedoch darf man unter keinen Umständen
die Blätter damit berühren .

Die Palmen , besonders die Loryphen , werden leicht von
einer kleinen Schildlaus befallen , gegen deren erstes Auftreten
sofort Insektenpulver angewendet wird , indem man das Pulver
in die Spitze und an den Stamm schüttet . Lin zweites schäd¬
liches Insekt ist der winzige Blasensuß (Urips ) ; er siedelt sich
leicht aus der Unterseite der Blätter an , wenn die Zimmerluft
zu trocken oder das Ueberspritzen vergessen worden ist. Als
Buttel hiergegen wird das Waschen mit ziemlich starker , warmer
Seifenlösung angewendet .

Die Verunehrung der Palmen geschieht durch Aussaat ;
nur ist der Same sofort nach dein Lintreffen aus der Hcimath
der Palmen auszusäen , ohne jegliche Aücksicht aus die Jahreszeit .
Der Same wird in Sägemehl gepackt und so hoch wie er ist,
damit zugedeckt ; die Bodenwärme muß stets gleichmäßig sein
und sö — 20 " W . betragen . Nach der Aeimung verbleiben die
Sämlinge etwa Jahr in dem Samenbehälter . Beim Lin -
pflanzen von hier in den Topf wird die lange Wurzel nicht
beschnitten , sondern rings um den kleinen Tops gelegt . Am



Fenster des Wohnzimmers können nun die kleinen , eingepflanzten

Palmensämlinge einen vorzüglichen Standort finden . Bis auf

wenige Ausnahmen entwickeln die Malaien erst mit dem ch oder

5 . Blatt das die Art charakterisirende ; bis dahin sind es sehr-

einfach geformte , ungefiedcrte , mehr oder weniger lange und

schmale Blätter .
Als gute Zimmerpalmen sind zu empfehlen :

Lkamaoclorea sloZ -ans , schlanke Bergpalme . Diese Palme

wächst sehr rasch , bildet einen langen cktamm , an dessen oberem

Ende selten zu gleicher Zeit mehr denn o —^ schöne , blaugrüne ,

gefiederte Blätter sich befinden .
Lbarvasclorsa elatior , höhere Bergpalme . Zin (Gegensatz

zu der vorigen Art bildet diese Pflanze einen Busch , indem der

Wurzelstock immer neue Triebe hervorbringt . Die Pflanze ist

härter und schöner wie die vorige und läßt sich auch durch

Bebentriebe vermehren .

Lbamaerops bumilis , niedrige Zwergpalme . Dies ist die

einzige in Europa wild wachsende Palme , wächst bis Bizza

hinauf und kommt auch am Bcittelmeer vor . Wie die vorige

Art entwickelt auch diese Palme von unten stets neue Triebe

und wird deßhalb ebenfalls sehr buschig . 5ne nimmt im Winter

mit einer Temperatur von 5 — ^ W vorlieb .

Lbarnaerops sxcslsa , hohe Zwergpalme . Diese Palme

unterscheidet sich von der vorigen durch längere Blattstiele und

bedeutend größere Blätter .

Lorvpba australis , südliche Torpphe . Wie schon bei der

allgemeinen Tulturangabe erwähnt , wurde , ist es besonders diese

Palme , welche durch ckchildläuse und anderes Ungeziefer am

meisten leidet und auch andere Palmen ansteckt . Bon allen

Palmen sind die Torvphen am vorsichtigsten zu gießen , da die

Wurzel sehr leicht krank wird .
Batavia bordomca , borbonische Fächer - oder ^ -chirmpalme

: Bivistonea ebinsnsis ) . ^ ie ist wohl die am schönsten und

regelmäßigsten gebaute Palme und eigentlich - ihrem Wüchse

gemäß nur als Einzelpflanze nach ihrem ganzen Werthe zu

schätzen , ckie liebt einen guten , etwas vom Fenster entfernten

Standort , so daß das Licht die Blätter von oben trifft . Ganz

besonders empfindlich ist diese Palme gegen ausströmendes Gas

und Temperaturwechsel ,
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l-signia boi-bonicg .

Dbosuix rsalinatus , zurückgeschlagene Dattelpalme . Diese
Dattelpalme ist eine
der schönsten und zier¬
lichsten Palmen und
durch ihre länger wer¬
denden Blätter , welche
leicht Überhängen , noch
schöner als nachstehende
tvpecies.
Dbosnix ckactzckilsra ,

die echte Dattelpalme .
Diese ist sehr schnell¬
wüchsig und härter als
die vorgenannte Dlr .
rsclinutus , aber beide
Dattelpalmen lassen sich

sehr leicht im Zimmer aussäen und cultiviren . Die echte Dattel¬
palme ist nicht wählerisch in ihrem Standort und bietet daher
ein vorzügliches Decorationsmaterial für etwas dunklere 5-tellen

eines Blumentisches
oder einer Zimmer¬
eckenausschmückung.

Dbosnix canarisn -
818. Ls ist dies eine
prächtige Palme mit
zierlicher , glänzend grü¬
ner Belaubung . Der
wuchs ist gedrungen ,
wie auch die Blätter
sehr dicht stehen . Zn
der peimath wird sie
bis 20 m hoch . Diese
Palme läßt sich den
Sommer über vorzüg¬
lich im Garten als

Decorationsschmuck
plioenix ekmsriensis . verwenden.



Kbspis klsbolliformis , fächerförmige Authenpalme . Der

Muchs dieser herrlichen j? alme ist mehr strauchartig , weil aus

dem Murzelstoek stets neue Triebe Herportreiben . Die Blätter

sind außerordentlich widerstandsfähig und von langer Haltbarkeit ,

doch darf man beim Maschen die Blattstiele nicht nach unten

biegen , weil sie sonst in hängender Lage verbleiben und damit

der Pflanze ein krankhaftes Aussehen geben . Alte Pflanzen kann

man ohne Schwierigkeiten theilen und erhält dadurch bald starke

Pflanzen , was bei den Sämlingen nicht der Lall ist .

.̂ rscs lurssccn « , gelbliche Betelnußpalme . Aeltere Pflanzen

derselben bilden von unten aus Bebentriebe , ähnlich wie bei

KbspB flsbslliformi .s .

Kenias , kelmoresns , Belmore ' s Aents -j? alme , und Kentis

b' orsterisnL , Lorster
's Aents -j? alme . Die Aentien sind wohl die

prächtigsten und maje¬
stätischsten aller Salinen .

Zn einer Bö he von öO
bis 70 cm zeigen sie uns

schon ihre volle Schön¬
heit . Die Zimmercultur
ist bei den Aentien etwas

schwieriger , doch mit

gutem Millen und etwas
Liebe zu den Pfleglingen
läßt sich viel erreichen .
Man sorge vor allen

Dingen für einen guten ,
Hellen Standort im war¬
men Ammer , schütze sie
vor kaltem Zug und

Sonnenstrahlen , sowie
Etaub . Mit Erfüllung

dieser Bedingungen
können auch im Zimmer
schöne und gesunde Exem¬

plare von diesen jflalmenarten herangezogen und erhalten werden .
Xenlis kelmoresns .
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Locos 'Wocläslliana , Weddells Tocospalme . Äe bean¬
sprucht dieselbe Tultur . Andere Arten von Tocospalmen sind
jedoch sür die Zimmercultur nicht geeignet .

(ch' CZ.8 rsvoluta , zurückgewundene oder zusammengerollte
^ -agopalnre . 5 -ie zählt nicht , wie ihr deutscher Bame sälschlich

sagt , zu den

echten palmen -
arten , sondern
zu der Fainilie
der (Zmaciesn ,

aber ihre
palmenähn¬

lichen , steifen
Blätter sind
unter dem

Hamen „ j? al

menzweige " bei

Sarg -
decorationen

sehr geschätzt
und beliebt .

Aus dem Akark
des Stammes

wird das echte
l5ago

gewonnen . In
Folge trockener

eocos Weclllelllgns . Luft wird die
Sagopalme sehr leicht von der ^ childlaus befallen , deren erstes
Auftreten sofort Veranlassung zu einer gründlichen Waschung
der Wedel mit ^ eifenwasser geben muß ; dies Verfahren ist auch
als Vorbeugungsmittel empfehlenswerth . Alle Jahre , Anfang
des sommers , treibt diese Pflanze aus der Butte des Wedel -
schopfes heraus nur einmal einen neuen Trieb von Wedeln ,
deren Anzahl sich nach der stärke und Gesundheit der Pflanze
richtet . Zu dieser Zeit bedarf sie einer besonders hohen , feucht¬
warmen Atmosphäre und wird bei Beginn des junge » Triebes
bis zur vollständigen Ausbildung einem Gärtner in pflege

'» MM
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gegeben . Zmportirte Stämme , die in den meisten Fällen ohne
Wedel und Wurzeln bei uns eingeführt werden , kaufe man des

weit niedrigeren Preises wegen
nicht ; ihre Weiterentwickelung
kann nur im Gewächshaus
von kundiger Hand vor sich
gehen .

? Lnckanus utilis , nütz¬
licher Schraubenbaum . Alle

Schraubenbäuine verlangen —
im Gegensätze zu den Pal¬
men — eine leichte , sandige
Laub - und Walderde ( 6aide -
erde ) und vertragen es nicht ,
im Sommer im Freien aus¬
gestellt zu werden . Gegen
Sonne und Zuglust wollen sie

revoluts . geschützt sein , und ist zu einem
guten Gedeihen stets ein feuchter Erdbällen ( Topsballen ) Sommer
wie Winter , unumgänglich nothwendig . Acit der Zeit erheben
sich ältere Schraubenbäume ebenso aus ihren Wurzeln wie einzelne
paliiienarten . Eine Zimmerwärme von bis 20 ° W ist
Haupterforderniß bei den pandanusarten ; ihre Anzucht als
Stecklinge oder durch Samen ist im Zimmer nicht lohnend .

(? an6aim8 Veitcbi

(sprich äVitscbi ) , Deit 's
Schraubenbaum . Eine
schöne Art mit grünen ,
weißgerandeten Blät¬
ter » , ist jedoch im Zim¬
mer empfindlicher wie
die übrigen Arten .

? anclanus Aramini -
solius , grasblätteriger
Schraubenbaum . Gb -

wohl diese Pflanze der

härteste der Schrauben -
bäume ist, so wird sie

^snüsnus Veiielii . doch wenig cultivirt , —
4
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wohl infolge ihres nicht gerade schönen Wuchses . Sie besitzt
eine Wenge Llattkronen an einem aussteigenden Stamme . Die
Blätter sind säst grasartig , sehr lang , schmal und unmerklich
weiß -spitz -zähnig . Unter jeder Blatlkrone entwickelt der Stamm
dicke , fleischige wurzeln , welche in die Lrde des Topfes eindringen .

Dieselbe Behandlungsweise wie die oben beschriebenen
Palmen , Pandanus rc . verlangen auch noch nachstehende Blatt¬

pflanzen .
Turculi § o rocurvata , zurückgebogene Rüssellilie . Diese von

den Laien fälschlicherweise als Palmenart betrachtete Rüssellilie

? li >lolienclron periusum .

DMA



verlangt eine Temperatur von sO bis s2 " 8 . . ; der Stand sei
dem Vsen fern und im Winter dein Lichte nahe . Sie bedarf
verhältnißmäßig nur kleine Töpfe und im Allgemeinen nur

wenig Wasser . Die Vermehrung geschieht durch Wurzelsprossen .
Steht die Rüssellilie in trockener Wärme , so tritt leicht der Thrips
auf , gegen welchen Seisenwasser häufig anzuwenden ist . Das
Trockenwerden der Spitzen älterer Blätter ist keine Arankheit ,
aber leider verlieren dadurch die Pflanzen viel an ihrem schönen
Aussehen , das ihnen an : besten durch eine sorgfältige pflege
erhalten bleibt .

DbilocksnZron pcrtusum , durchbrochener Zehrwurzelstrauch .
Die Blätter dieser Pflanze sind in der Zugend herzförmig , nicht
länger wie 30 cm , während die älteren Blätter eine Größe von

s)0 cm erreichen ; hier ist die Form derselben herz -eirund , fieder -

lappig , und die Lappen sind noch durch längliche Löcher durch¬
brochen . Diese Pflanze heißt richtiger ^ lonstcra ckcliciosa , wohl¬
schmeckende Alonstera , deren ananasähnliche Früchte in den

Tropen gegessen , auch hier und da in größeren Delikatessen¬
geschäften zum Aauf angeboten werden . Zn größeren Gewächs¬
häusern bringen alte Pflanzen Blüthen und selbst Früchte , deren

Ausbildung und Reife etwa zwei Zahre währt .
Dkliloäenckrcm dipirmatikickum , doppelfiederspaltiger Zehr -

wurzelstrauch . Diese Art wird seltener cultivirt , ist aber durch
die weit inehr geschlitzten Blätter eleganter und zierlicher wie
die vorhergenannte Art .

Die beiden , der Palmenabtheilung an : Schlüsse angereihten
Zehrwurzelsträucher sind eigenartige Gewächse und verdienen an

dieser Stelle etwas näher beschrieben zu werde » . Eigentlich schön ,
dem sonstigen Begriffe nach , sind beide Arten mit ihren nur

höchstens von 6 Blättern zu gleicher Zeit belaubten , kahlen und
von langen Wurzeln umgebenen Stämme kaum zu nennen ,
aber trotzdem werden sic ihrer absonderlichen Form und großen
Widerstandsfähigkeit wegen gerne im Zimmer geduldet . Die

Luftwurzeln dienen besonders zur Stütze des langen Stammes
und dürfen beim Verpflanzen nicht abgeschnitten , wohl aber in
die Grde des Topfes mit eingepflanzt werden . Der Zehrwurzel¬
strauch liebt einen nicht zu dunklen Standort , eine nahrhafte Erde
und regelmäßig Wasser ; trocken darf der Topsballen nie werden .



Obwohl der Zehrwurzelstrauch Sommer und Winter im Zinnner
verbleiben kann , gedeiht er den chommer über auch recht gut
im Freien , halbschattig unter hohen Bäumen . Läuse treten bei

ihm wenig oder gar nicht auf , aber er verlangt öfteres Reinigen
der Blätter mit Wasser ; auch darf das bieberspritzen nicht ver¬

gessen werden .
Die Vermehrung der Dbilocksnclron geschieht auf zweierlei

Art : erstens durch Aopfsteckling an der Pflanze selbst und zweitens
durch Stammtheile . Zu ersterein Falle wird dicht unter einem
Blatte ein kleiner polzkasten , gefüllt mit leichter Erde , angebracht
und in dieselbe womöglich eine Luftwurzel mit eingepflanzt .
Wird die Erde einigermaßen feucht gehalten , so bilden sich leicht
Wurzel » darin , und ohne irgend welchen Nachtheil kann man
nun das bewurzelte Ende vom stamme lostrennen ; der alte
^ tamm treibt dann von Neuem aus . — Bei der zweiten Art
der Vermehrung wird der Etamin in fingerlange Etücke geschnitten ,
deren Luftwurzeln ebenfalls bis auf Fingerlänge entfernt werden .
Diese einzelnen Theile bringt inan nun liegend oder aufrecht in

leichte Erde , in welch
'

ersterem Falle die Theile ganz mit Erde
bedeckt werden ; in letzteren : Falle muß das L-tück noch circa f cm
aus dem Boden hervorragen . Diese Stücke sind warn : und

mäßig feucht zu halten und werden hierauf bald junge Wurzeln
und Triebe entwickeln .

2 . Die Farnkräuter .

Als Bewohner des Waldes verlangen alle Farne unbedingt
viel Schatten , feuchte Luft , Wärme und je nach der herrschenden
Lufttemperatur mehr oder weniger feuchten Boden . Ein Stand¬
ort , unbeengt unter Palmen , Drazänen rc . ist ihnen am liebsten ,
bietet doch ein solcher einigen Ersatz für den fehlenden Waldes¬
schatten . Auch darf das Bespritzen mit lauwarmem Wasser ,
besonders an heißen chommertagen , nie versäumt werden und
wird dieses an : besten mit einen : Bestäuber ausgeführt , ohne
jedoch bei jedesmaligem Benetzen der Blätter auch die Erde zu
befeuchten . Zn : Winter wird nur wenig gespritzt und noch
weniger gegossen , doch darf der Wurzelballen nicht ganz aus¬
trocknen . Vor chtaub , direkter Vfenwärme , besonders aber vor



Zugluft müssen die Farnkräuter stets geschützt werden , sonst rollen
sie die Blätter zusammen , werden gelb und verlieren ihr frisches
Aussehen . Eine Zimmertemperatur im Sommer von sO bis

s2 ° R . . ist den Farnen die angenehmste . Sehr empfindlich ,
sogar noch empfindlicher als die Palmen , sind die Farne gegen
raschen Temperaturwechsel ; es darf daher beim Lüsten eines

Fensters die Luftströmung niemals umnittelbar aus die Pflanzen
einwirken .

Die Farnkräuter werden im Frühjahr verpflanzt , in eine

Ansehung von paideerde mit etwas Lauberde , wozu eine kleine

Acenge Sand beizumengen ist . Das Angießen muß durchdringend
geschehen und dieses sowohl , wie überhaupt das (Hießen , nur mit

solchem Wasser , welches die jeweilige Zimmertemperatur besitzt .
Noch sei bemerkt , daß die meisten Farne schwarze Wurzeln haben ,
weßhalb dieselben vielfach für krank gehalten und entfernt werden .
Auf diese Weise behandelte Farne gehen natürlich bald zu
Grunde , aber nur infolge der Wurzelentfernung . Beiin ver¬

pflanzen vergesse man nicht das nothwendige Lockern .der Wurzeln ,
damit dieselben leichter in den neuen Boden eindringen können .

Für das Freie eignen sich die Zimmerfarne nicht ; man eultivirt

sie am geeignetsten Sommer wie Winter im Zimmer . Die Ver¬

mehrung der Farne geschieht durch Aussaat und durch Theilung ,
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erstere ausschließlich nur im Gewächshaus . Nach der Theilung —

im Zimmer — gelten oben angeführte Regeln in verschärften !

Nlaßstabe für die jungen Pflanzen .
^ .plsirum Lslanxsri , Belanger

' s Strichfarn . Dieser Harn
gedeiht selbst in guter Gartenerde , bleibt niedrig und ist wegen
der Bildung kleiner Pflanzen aus den Wedeln interessant . Durch
diese kleinen Sprößlinge läßt sich diese Art leicht vermehren .

Llecbnum brasilisnse , brasilianischer Streifenfarn . Dieser

Harn erreicht eine pöhe bis zu f m und bildet einen hohen
Wurzelstock , weßhalb er auch zu den Baumfarnen gerechnet wird .
Die zahlreichen , schönen , großen Wedel der Arone besitzen sO cm

lange Hiederblättchen .
^ .splsnum lalcatum , sichelförmiger Strichfarn . Die grau¬

grünen Wedel sind mit sichelförmigen Hiederblättchen versehen .
Gr ist ziemlich hart in Bezug aus sonstige , besonders den Harnen
schädliche Ginflüsse .

Btsris crctica , Hlügelsarn der Insel Areta . Ziemlich

harter Harn .
Btsris cretica var . albo - linsata ist zu beiden Seiten der

Hiederblätter weiß gestreift .
Dtsris ssrrulLta , kleingesägter Hlügelsarn . Diese Art ist

sehr bekannt und weit verbreitet . Die Wedel sind schlank und

30 cm lang . In jeder Beziehung ist diese Pflanze ein kleiner ,
zierlicher , decorativer Harn .

Nspbrolspis sxaltatu , erhöhte Nierenschuppe. Die bis I m
langen Wedel sind schlank
und besitzen zu beiden
Seiten der Spindel unge¬
fähr 5 cm lange Hieder¬
blättchen . Die Spindel
selbst ist mit schmalen ,
braunen Schuppen bedeckt,
der Wurzelstock kriechend .

^ Isopbila uustralis ,
südlicher painfarn . Diese
Gattung fällt besonders
durch ihren Stamm auf ,

ülsopliils gusirslis . auf dem prachtvolle ,

"ES .
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doppelt und dreifach gefiederte Wedel die Arone bilden . Diese

Art übergießt man von oben mit lauem Wasser , so daß dasselbe

den Etamin zuerst bespült , ehe es in die Erde dringt .

^ .ckiantum Lapillus Vsnsris , Frauen - oder Venushaar ,

auch Haarfarn , Arullsarn genannt . Dieses zierliche , mit hell¬

grünen Wedeln versehene Farnkraut hält sogar im nördlichen

Deutschland im Freien unter genügender Decke aus .

Dieselbe Eultur wie obige Farne verlangen auch einige

Woosarten ; sie werden durch Theilung oder Stecklinge vermehrt

und lieben im Allgemeinen eine etwas schwerere Erde wie die

Farne , in der Wischung von Haideerde und h 'Lauberde ,

diese jedoch nicht z » sandig . Es möge » von der artenreichen

Gattung hier nur einige Erwähnung finden .

Zsla ^ inella . stolomkera , Ausläufer treibendes Dlooskraut .

Diese Woosart besitzt noch sehr

große Ähnlichkeit mit einem Farn¬
kraut und kann auch gleich diesen
den Standort unter anderen Pflan¬

zen des Blumentisches einnehmen .
Die Vermehrung geschieht durch

Stecklinge .

dislaß -inslla Emmsliann ,
Emmel ' s Alooskraut . Auch dieses
Alooskraut erinnert sehr an gewisse

Farn arten . Die Vermehrung ge¬

schieht durch Theilung ; diepflanzen

dürfen keinen Luftzug erhalten und

müssen stets mäßig feucht stehen .

M -ira >iten.

Die Maranten oder Pfeilwurz verlangen im Eommer wie

Winter einen warmen , halbschattigen Standort und sind gegen

Zugluft , Etaub rc . sehr empfindlich . Die Zimmertemperatur ,
in der sie sich am wohlsten fühlen , muß im Eommer jö bis

20 O W betragen und darf im Winter nicht unter >2 " K . sinken .

Eo wie alle Pflanzen , die den Warmhäusern entstammen , können

8eisgineIIa, ^ oostsrn.
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auch die Garanten keinen schroffen Temperaturwechsel vertragen ;
die Holge davon würde ein sofortiges Zusammenrollen der Blätter
sein , wie dieses auch bei zu starker Austrocknung des Topsballens
stattfindet . Beides ist besonders zu beachten , denn wenn erst
einmal die Blätter die Tigenschast des Zusammenrollens zeigen ,
so ist auch die Schönheit der Pflanze dahin . Die Bkaranten
lieben eine faserige , humusreiche Topsmoorerde mit Sand und
einem kleinen Theil Hornspähne zur Düngung . Da die Lultur
der Bkaranten ein öfteres Bespritzen erfordert und dem Boden
stets Feuchtigkeit durch dasselbe zugesührt wird , so ist das Gießen
mit großer Vorsicht auszuführen . Das Spritzen sowie das
Gießen hat nur mit lauwarmem Wasser , Regen - oder abgekochtem
Wasser , zu geschehen . Ts ist nicht rathsam , die Blaranten
während des Sommers im Freien aufzustellen , da — wie schon
oben gesagt — dieselben keine Zuglust vertragen . Bei un¬
genügend feuchter Lust werden die Pflanzen sehr stark vom Thrips
befallen ; hiergegen ist das Abwaschen mit Tabaksbrühe zu
empfehlen . Die Vermehrung erfolgt durch Theilung . Für die
Zimmereultur eignet sich nur die nachstehende Art .

lVIarLnta rsbrina , zebrastreifige Pfeilwurz s8 ^ n . : Lalatlrsa
rsdrina ) . Blan nennt sie dcßhalb zebrastreifig , weil die sammet¬
artigen , dunkelgrün -glänzenden Blätter aus der Oberfläche von
breiten , hell - und dunkelgrün abwechselnden iHuerstreifen durch¬
zogen sind . Dein knolligen Trdstamm entspringen gestielte , ovale
oder eirunde Blätter , welche einen schönen Busch bilden .

Dieselbe Tulturbehandlung wie die Bcaranten verlangen
auch noch nachstehende Gewächse .

e^ rNkmrium Lolrsrrsriurmm , Scherzer ' s Zipselblume . Die
Blätter dieser interessanten Pflanze sind länglich , lanzettförmig ,
lederartig und von dunkelgrüner Färbung . Aus der Butte
derselben entwickeln sich die Blüthenstengel mit ihren feurig -
scharlachrothen Hüllblättern , allgemein „ Blüthen " genannt ; die
Blüthezeit dauert circa H Wochen , ohne daß die Schönheit der
Hüllblätter schwindet , vortheilhast für das Gedeihen der Pflanze
ist es , wenn die Oberfläche der Trde im Tops mit Bloos bedeckt
wird , um eine gleichmäßige Feuchtigkeit zu erzielen . Die An -
thurien lieben eine Trdmischung von grober Haideerde , klein



zerhacktem Lplra ^ num - Aloos und etwas k)olzkohlenstückchen .
Die Vermehrung ist im Zimmer nicht gut durchführbar .

Antliurium 8ctierrerikmum.

Lrotou pictum , beinalte Arebsblume , und Lroton els § an -
tissimu , zierliche Arebsblume . s8 ^ u . : Locliasum pictum und
Vocliueum elkAuntissima . ) Alle Trotonarten — es giebt deren

sehr viele — lassen sich mehr oder weniger im Zimmer culti -
viren . Sie lieben eine mit Lehm vermischte Aaide - und Laub¬
erde , öfteres Besprengen der Blätter am Tage bei warmer
Zimmertemperatur und etwas vorsichtiges Gießen . Die Ver¬

mehrung der Stecklinge im Zimmer gelingt selten .

Rertsru cksprsssu , Rasen - Aorallenbeere . Dieses inter¬
essante Pflänzchen bildet einen niedergedrückten Rasen . Der
schönste Schmuck desselben sind die erbsengroßen , korallenrothen
Beeren , welche den unscheinbaren , kleinen , grünen Blüthen bald
folgen . Die Vermehrung geschieht im Frühsahr durch Aussaat
und auch durch Theilung der Pflanzen . Zum Ansatz der
Blüthen ist hauptsächlich ein feuchter , warmer , ziemlich schattiger
Standort erforderlich .
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4 . Die Dloxinieii .

Diese schönen Warmhauspflanzen verlangen einen ziemlich

warmen nnd schattigen , mit genügender Luftfeuchtigkeit versehenen
Standort . Die Anollen ziehen nach der Blüthe ein und dürfen

dieselben nur noch wenig , zuletzt nie mehr gegossen werden ; die

l.eopsrciii 'te Kloxinis .

«

m »

'-'-K

Anollen läßt nian aber auch dann noch in den Töpfen stehen ,

stellt sie kühl und trocken , bis im Februar oder Alärz neues

Leben beginnt . Aun wird die alte Erde abgeschüttelt ; alle

schlechten Wurzeln werden entfernt und die Anollen von Neuem

in reine Töpfe — die man stets und bei allen Verpflanzungen

verwenden soll — gepflanzt , in sandige Haideerde mit einem

Zusatz von strohsreiem Auhdünger , welcher sich pulverisiren

lassen muß . Zn Ermangelung von Haideerde kann man auch



gute Gartenerde verwenden , nur wachsen in dieser die Gloxinien

nicht so üppig . Die Anolle wird nur so tief gesetzt, daß sie
oben mit dein Topfrand abschließt . In der ersten Zeit nach
dem Einpflanzen verlangt die Anolle wenig Aufmerksamkeit ,
nur will sie einen guten , Hellen , warmen Standort — cirea

>ö — 18 o IA . — haben , dabei auch nur wenig Wasser . Aach

ungefähr 3 Wochen treiben die jungen Triebe , und die Blätter

beginnen sich zu entfalten . Bon dieser Zeit an verlangt die

Pflanze mehr Wasser und zugleich Schatten durch einen Borhang .

Wird nur einmal der Schatten vergessen , so sind für dieses Jahr
die Pflanzen rettungslos verdorben . Sie bekommen zwar noch

einige Blüthen , aber ihre Blätter erhalten ein schlechtes , krank¬

haftes Aussehen . Zuglust und direkte Luftströmung soll inan

zu vermeiden suchen , doch wirkt Zuführung von frischer Lust

sehr erfrischend für die Pflanzen . Ein häufiger Dungguß ist

erforderlich , nur muß dieser mit der größten Vorsicht gereicht

werden , denn sobald die Blätter mit Dung bespritzt sind , ver¬

lieren sie die schöne , grüne Farbe . Das Spritzen ist nicht zu

empfehlen , am allerwenigsten während der Blüthe . Was nun

die Vermehrung , die Aussaat , betrifft , so soll man diese nicht

im Zimmer vornehmen , sondern allein dem Gärtner überlassen .

Dieselbe Tultur wie die Gloxinien verlangen auch die

Gattungen Oesrmrn und Acbimsnss mit ihren verschiedenen

Spielarten .

Die Orchideen -

Bon den vielen Grchisarten sind nur wenige für die

Zimmereultur geeignet .
Die Orchideen , welche sich im Zimmer eulliviren lassen ,

sind alles „ Erdorchideen "
, im Gegensatz zu den „ Luftorchideen " ,

die nur in der feuchten , warmen Temperatur eines Gewächs¬

hauses vegetiren könne » .
(Ipripkäium irunZms , der edle Frauenschuh , zählt zu

unseren dankbarsten Zimmerorchideen . Im Sommer verlangt

diese Orchidee einen HAatz am schattigen Fenster und eine

Temperatur von sO— A, , im Winter dagegen einen Hellen
Standort bei etwas kühlerer Temperatur . Es kommt hierbei
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vor allen Dingen die Ruheperiode in Betracht ; denn sobald die

Pflanze weder treibt noch blüht , muß sie kühler gestellt werden .

Die Reinlichkeit der Blätter ist hier Hauptbedingung , wie auch

jedem Auftreten von Schildläusen und Schnecken sofort entgegen¬

zutreten ist . Den Läusen beugt man vor , indem man die Blätter

öfters mit Seifenwasser oder Tabaksbrühe abwäscht , und um

das Auftreten von Schnecken zu verhindern , stellt man die

Pflanzen auf kleine Töpfe in eine Schale mit Wasser , doch darf

letzteres den Boden des Orchideentopses nicht berühren . In den

meisten Blumenzimmern kommen keine Schnecke » vor ; dieselben

können jedoch bei frisch gekauften Pflanzen aus einem Gewächs¬

hause oder mit frischer Trde eingeschleppt werden , weßhalb an

dieser Stelle darauf hingewiesen wird . Die Töpfe der Orchideen

müssen mehr flach als hoch sein und ist es vortheilhaft , wenn sich

auch noch an der Seite des Topfes Löcher befinden , damit die Lust

überall eindringen und das überflüssige Wasser abfließen kann .

Das L ^ pripsclium gedeiht sehr gut in reiner , grober paide -

erde und darf nur alle 2 Jahre einmal verpflanzt werden . Die

beste Zeit hierzu ist der Wiederbeginn des Triebes ; die Wurzeln

sind sehr zu schonen und kommt die Pflanze etwas erhaben über

den Topsrand zu stehen Die Erde muß bald mit lebendein

RIoos bedeckt werden . Zur Zeit der Blüthe erhält die Pflanze

einen sonnigen Platz .
Was nun das Gießen betrifft , so wird , sobald die Triebe

sich bilden , stark gegossen , und nachdem dieselben mehr ausgereist ,
das Gießen nach und nach wieder eingestellt . Sobald sich nun

die Blüthenstengel zeigen , verlangt die Pflanze wieder mehr Wasser .

Ts findet also ein fortwährender Wechsel von mehr oder weniger

Wasserzusuhr statt , wie es der Heinrath der Orchideen entspricht .

Die hier in Betracht kommenden Orchideen sind folgende :

Lvpripockium msiZ ' ns , der edle Frauenschuh . Die Blüthe

ist nicht besonders leuchtend schön , aber ihre Horm interessant ;

auch blüht die Pflanze recht dankbar .

L ^ pripsckium barbatum , bärtiger Hrauenjchuh . Die

Blüthen dieser Art sind bräunlich - purpur mit weiß , die Blätter

hell - und dunkelgrün gefleckt .

Loeloz -zms cristata , kammsörmiger Pohlstengel . Diese

Orchidee besitzt weiße Blüthen , welche gelb gefleckt sind .
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OckontoAlossum ^ lsxanckras , Alerandre ' s Aahnzunge .

Die Blüthen sind weiß , nach unten zu rothbraun gefleckt und

gestreift , der obere Theil gelb .

OrlontoZ -Iossum ^ rancks , große Zahnzunge . Die Blüthen

sind braun mit gelb , die Lippe ist weißluch gelb , mit lilabrauncn

Flecken gezeichnet ,

6 . Lsnckesis nodilis , edle FigucheMuine .

Bei dieser Pflanze ist ausnahmsweise die Berniehrung im

Zimmer durch Stecklinge nicht allein möglich , sondern sogar

dringend anzurathen , da Pflanzen aus Stecklingen , im Zimmer

selbst gezogen , schöner und dauerhafter sich entwickeln , als sie

in bereits großen Exemplaren dahin kommen . Natürlich muß

man erst eine Pflanze besitzen , um Stecklinge davon schneiden

zu können . Wird letzteres unterlassen , so sieht die alte Pflanze

bald nicht mehr schön aus , weil sie alle großen Blätter fallen

läßt . Die Stecklinge können im Winter und Sommer geschnitten

werden und bewurzeln sich in kräftiger Erde recht bald , wenn

sie warm und halbschattig stehen . Da die Sanchezie rasch und

stark wächst , verlangt sie auch einen verhältnißmäßig großen

Topf und gute , nahrhafte Erde . Hat die Pflanze die Bahrungs -

stoffe der Erde verbraucht und sängt an , im Wachsthum still

zu stehen , so muß man mit einem Dungguß nachhelsen ; später

kann wieder mit einem Stecklinge der Bersuch vorgenommen

werden , wozu der Kops der Pflanze abgeschnitten wird .

Die Sanchezie verlangt viel Wasser und einen guten Platz

am Fenster ; die Blätter sind öfters zu reinigen . Die SLnobsBa

nodilis hat Blätter bis 20 nnd 25 om Länge ; dieselben sind

eiförmig , glänzend grün und mit scharfen , goldgelben Bcittel -

und Seitennervcn versehen . Die Pflanzen bilden einen kleinen ,

krautartigen , sich wenig verästelnden Strauch . Die gleiche Be¬

handlung wie die Sanchezie verlangen auch die zwei folgenden

Pflanzen .
^ pbsl -mckra I .eopolcki , Leopolds Ganzkölbchen . Dieselbe

unterscheidet sich von der soeben beschriebenen Sanchezie haupt¬

sächlich durch andere Blattsärbung , indem die Blätter weiße

Buttel - und Seitennerven besitzen .
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^ .pbelamira . Lur3 .nti -i.cL var . R .osrIii , Roezel
' s orangerothes

Ganzkölbchen . Sie blüht williger als ihre Art :
^ .pbslanclrL LurantiacL , das orangerothe Ganzkölbchen .

Heben den prächtig gefärbten Blüthen ist auch die Pflanze iin

Blattschmuck allein schön ; aus hellgrünem Blattgrund schimmert
ein silberweißes Adernetz .

^ rciisia crsnulatL , feingekerbte Spitzblume . Diese Pflanzen
lieben in : Sommer einen etwas schattigen Platz am Lenster ,
reichlich Wasser und viel frische , reine Luft , im Winter viel Licht
und Sonne , doch nur wenig Wasser . Da sie im Winter nicht
wachsen , vertragen sie eine Temperatur von sO bis sä " 8 . . , im
Sommer hingegen eine solche von sä bis 20 ° W Die Blätter

sind oft zu reinigen . Tine Trdmischung von Laub - und Bloor -
erde , Lehm und Sand ist dieser Art am zuträglichsten . Die Ber -

pslanzzeit ist das Frühjahr , und nach dem Bcrpslanzen muß
vorsichtig gegossen werden . Während der Wachsthumsperiode
empfiehlt sich ein wöchentliches Gießen mit flüssigem Dünger ;
auch das öftere Spritzen mit lauwarmem Wasser ist gut . Die

Bermehrung geschieht durch Samen , welcher meist gut keimt ,
oder auch durch Stecklinge im zeitigen Frühjahr . Letztere !) er -

mehrungsmethode ist besser im Bermehrungshause vorzunehmen ,
crstere dagegen kann im Zimmer mit gutem Trfolg geschehen .

Zu diesem Zwecke sammelt man die rothen Beeren sogleich nach
der Reife , legt sie in leichte Trde , stellt sie warm und bedeckt
den Topf mit einer Glasscheibe . Bach 3 bis ^ Wochen werden

sich die jungen Pflanzen zeigen . Sind sie größer geworden , so

setzt man sie einzeln in kleine Töpfe und pflegt sie gut . Zm
Laufe des Sommers müssen sie nochmals verpflanzt werden .
Sämlinge ergeben nur Hochstämme , Stecklinge dagegen Büsche .
Die Pflanzen können I bis 2 m groß werden . Die hübschen ,
scharlachrothen Beeren halten sich längere Zeit an der Pflanze .
Die gleiche Behandlung verlangt auch nachstehendes Gewächs .

OpbiopoAon juburan ioliis varisKatis , buntgestreifter
Zaburan -Schlangenbart . Die Bermehrung erfolgt im Frühjahr
durch Theilung . Die Pflanze verlangt im Sommer wie im
Winter reichlich Wasser ; ihre Blätter sind aufrechtstehend , linien¬

förmig und an den Rändern gelblichweiß eingefaßt . Zm Alter

hängen sich die Blätter in ziemlichen Bogen über den Topf und



bedecken denselben fast ganz . Der Blüthenschast ist so lang wie

die Blätter und besitzt an der Spitze eine Traube zierlicher

Blüthchen , welche der Alaiblume sehr ähneln . Diese Pflanze
liebt viel freie Lust und kann sogar während des sommers im

Freien aufgestellt oder auch ausgepslanzt werden .

7. Die Lromeliseeen , AiimiaFgewgchse .

Die Bromelien oder Ananasgewächse sind ausdauernde

Aräuter mit verkürzten Stämmen .

Im Sommer verlangen alle Bromelien eine Lustwärme

von fö bis f8 " W , feuchte Luft , Schatten und viel Wasser ;

im Winter aber sind sie mehr trocken zu halten . Die Blätter

dieser Pflanzen sind wegen der Bestacheluug schlecht zu reinigen ;

doch muß diese Reinigung unbedingt von Zeit zu Zeit vor¬

genommen werden . Zugluft vertragen die Pflanzen nicht , ob¬

wohl sie viel reine Luft lieben . Die Trdmischung soll poröse

Laub - und Haideerdc , mit lockeren Torsstücken und Sand gemischt ,

sein ; eine gute Schcrbenunterläge ist erforderlich . Das Ver¬

pflanzen ist nicht so oft nöthig , dagegen gebe man ihnen einen

häufigen Dungguß . Alle Bromelien müssen im Sommer Abends

und Worgens überspritzt werden . Die Vermehrung geschieht

durch Wurzeltriebe , kann jedoch nicht gut im Zimmer bewerk¬

stelligt werden , weil sie zur Bewurzelung eine angemessene Boden¬

wärme verlangen .

Besonders bemerkenswerthe und sür
' s Zimmer kultur¬

würdige Pflanzen aus der Familie der Ananasgewächse sind :

Billber ^ iu rsloririu , zebrastreifiger Greisenbart . Tr blüht
im Dezember und Januar . Die Blätter sind dornig , gesägt ,

grün und mit weißen (^ uerstreisen versehe » . Der Blüthenschast

ist weiß mit überhängender Achre und rosenrothen Brakteen ;
dies sind die innersten Herzblätter , aus welche dann der Blüthen -

schaft folgt . ( Lei den Ananasgewächsen kommt nicht selten die

leuchtende Färbung der oft großen Brakteen mehr zur Geltung
als die Blüthenfarbe . ) Die Blumenkrone ist bei dem zebra¬

streifigen Greisenbart zurückgerollt .



Riclularium lulZ -ens , leuchtende Bogelnest -Bronrelie . Diese
Pflanze wird als die schönste aller Bromelien geschildert. Die
im Areise stehenden , elegant gebogenen Blätter sind riemensörinig
und bilden eine schöne , gedrungene , regelmäßige Rosette ; an der

Spitze sind die Blätter abgerundet . Die Farbe derselben ist ein
mit unregelmäßig gebildeten , schönen, dunklen Flecken geziertes,
saftiges Grün . Die innersten Blätter sind seurig karminroth .
Der Blüthenschaft trägt blaue , weiß gestreifte Blumen und blüht
im zeitigen Frühjahr .

Bourrstia Lonplanclianu , Bonpland 's pourretie . Die
Blätter dieser Pflanze , welche l m bis m lang werden ,
sind graugrün , linienförmig und scharf gezähnt . Der Blüthen -

stand ist eine reichblühende Rispe ; die Blüthen sind weiß .
ckillarick^ ia. splsnckons , leuchtende Tillandsie . Die Blätter

können 40 bis >40 cm lang werden , sind dunkelgrün und mit

öiHbergia nutans .

44^
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schwarzrothen , breiten Streifen geziert . Die Blüthenähren tragen

inennigrothe schuppen , hinter denen die gelben Blüthen hervor¬
treten . VriessL splencksns , leuchtende Briesie , ist gleichbedeutend
mit der leuchtenden Tillandsie .

LillderAin nnians , nickende Billbergie . Die oberseits

hell -, unterseits bläulich -grüne -: , lanzettlichen , an der Spitze stark

übergebogene »: Blätter sind am Rande entfernt gesägt . Der

überhängende , „ nickende " Blüthenschaft trägt lange , grünlich -gelbe

Blüthen , welche blau gerandet sind ; aus den Blumen ragen
die langen , gelben Staubfäden heraus .

Tillancksia Innclsni , Minden s Tillandsie . Die Blätter sind

schwertförmig , ganzrandig und olivengrün ; der Blüthenschaft

trägt dunkelhimmelblaue Blüthen , die in der Butte ein stern¬

förmiger , weißer Fleck ziert .

8 . Die Orscaenen , Drachenvkiuinc .

Zrrthümlicher Weise werden häufig die Drachenbäuine zu
den Palmen gerechnet und deßhalb nicht richtig behandelt , hieraus
ergiebt sich auch , daß die Draeänen nicht gut im Zimmer ge¬

deihen und für undankbare Pflanzen gelten ; dem ist aber nicht so .
Die Drachenbäume lieben in : Zimmer einen gegen die

grelle Sonne geschützten Standort , ziemlich regelmäßige Feuchtigkeit
und reine , nicht zu trockene Luft . Da ihnen ein freier Stand

an : besten zusagt , so verwendet man sie mit Bortheil als Tinzel -

oder erhöhte Buttelpflanzc . Für ein gutes Gedeihen ist ein

öfteres Waschen der Blätter unumgänglich nothwendig . Die

Drachenbäume stehen gerne luftig , mit Ausnahme der bunten

Arten , welche auch inehr Wärme beanspruchen . Den grün¬

blätterigen Draeänen ist eine Sommerwärme von sO bis sö " W .
und eine Winterwärme von 8 bis sO ° R . . an : geeignetsten . Die

Erde , die zun : Verpflanzen genommen werden muß , besteht aus

gleichen Theilen Laub - und Düngererde sBIistbeeterde ) , etwas

Lehn : und Sand ; auch muß für einen guten Wasserabzug durch

Unterlage von Scherben gesorgt werden . Zn der lsaupkvegekations -

zeit ist mindestens wöchentlich einmal mit flüssigen : Dünger nach -

zuhelsen , oder die Drachenbäuine müssen öfters verpflanzt werden .
O
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Beim Verpflanzen schone man die Wurzeln , damit die Pflanzen
keine Blätter einbüßen ; gerade in dieser Beziehung wird noch
immer viel gesündigt . Lin öfteres Bespritzen der Blätter an

heißen Tagen und ein regelmäßiges Gießen — der Ballen darf
niemals austrocknen — sind Hauptpunkte , die bei der Tultur zu
berücksichtigen sind .

Alle grünen Draeänen können im Bommer einen Btand

im Freien vertragen ; Dracasna inckivisa und Dracaena australis

verlangen zu dieser Zeit einen sonnigen , alle anderen Draeänen

einen halbschattigen Platz . Diel haben die Drachenbäume mit

der rothen Bpinne zu kämpfen , welche besonders gern bei den
bereits genannten beiden Drachenbäumen austritt , sobald diese

zu warm stehen ; ein stets kühler Standort , Sommer wie Winter ,
sagt diesen beiden Arten am besten zu . Das geeignetste Buttel

gegen die rothe ckpinne ist das Abwaschen mit starker Beisen -

oder Bikotinbrühe , die man auch dann bereits anwenden soll ,
wenn sich noch keine Bpi,ine zeigt , nur , um dem Auftreten
derselben vorzubeugen , welche oft das ganze Wachsthum der

Pflanze stört .
Die Vermehrung geschieht aus vielerlei Art und Weise und

zwar , durch Aussaat , Rhizome , Wurzelstock , Btammtheile und

durch Btecklinge . Am leichtesten und lohnendsten ist die Ver¬

mehrung aus Btammtheilen . Die Vermehrung durch Rhizome
und Aussaat ist nicht zu empfehlen . Zur Vermehrung durch
Btammtbeile wird ein alter oder unschön gewordener Btamm

benutzt . Blau schneidet denselben in halbsingerlange Btücke , von
denen jedes Btück 4 bis 8 Ringe behält ; die Bchnittfläche muß

scharf und glatt sein . Diese Btücke werden nun in einen mit

gutem Bcherbenabzug versehenen Tops in sandige Erde oder

Bägemehl gelegt , doch nur so tief , daß sie kaum bedeckt sind .
Der Tops wird nun auf den Bfen auf einen anderen kleinen ,
umgestülpten Topf gestellt , welcher sich in einer Bchale mit

Wasser befindet . Bach 4 bis (> Wochen treiben die Btammtheile .
Die nun mit ä bis 4 Blättchen versehenen Pflanzen werden wie

bewurzelte Btecklinge behandelt und einzeln in kleine Töpfe ge¬
pflanzt . Zunächst erhalten sie leichte , später schwere Blistbeeterde .
Tin öfteres Verpflanzen ist von Wichtigkeit . Bei der Anzucht
der Drachenbäume aus Aopfstecklingen werden dieselben nicht



von der Pflanze getrennt , sondern der Etamin wird in ent¬

sprechender Höhe eingcschnitten , die stelle mit Aloos umwickelt

und dieses stets feucht gehalten . Der Stamm treibt leicht wurzeln
in das Aloos , und der später abgeschnittene Steckling kann dann

init dem Aboosballen in leichte Erde gepflanzt werden . Die

weitere Behandlung schließt sich den alten Pflanzen an .
will man höhere , blattlose Stämme wieder etwas ver¬

schönern , so schneidet man den Stamm einige cm über der

Erde ab ; aus dem am Ballen verbleibenden Stammstück treiben

dann meist mehrere Triebe hervor ; inan läßt von diesen s bis

2 Triebe stehen , die anderen dagegen werden entfernt .
Bon den grünblätterigen Dracänen sind für die Lultur

im Zimmer geeignet :
Dracaena can ^ esta , gedrängter Drachenbaum . Die Blätter

sind sehr schmal , der Stamm wird sehr hoch . Diese Art verträgt

auch den Standort auf dem Balkon .
Dracaena rubra , rother Drachenbaum . Diese Art ist

empfindlicher als die vorher besprochene . Zm Sommer will der

rothe Drachenbaum schattig und geschützt stehen ; im Winter

verlangt er auf jeden Lall einen Helle» s? Iatz im Zimmer .
Dracaena Lruanti , Bruant ' s Drachenbaum , kommt in

neuerer Zeit sehr viel in den Handel und sieht im wuchs und

in der Belaubung dem rothen Drachenbaum sehr ähnlich , nur

ist der wuchs schlanker als bei diesem .
Dracaena ausrralis , südlicher Drachenbaum . Diese wegen

ihres hohen Wuchses und schönen Baues bei Decorationen viel

verwendete Art ist in der That eine der vortrefflichsten ihrer

Gattung . Sie ist sehr widerstandsfähig , liebt , wie schon oben

angegeben , in : Sommer einen sonnigen jAatz im Freien und
im Winter einen kühlen Stand , höchstens H bis ö " K . im

Zimmer , und ist bedeutend schöner als Dracaena rubra . Die
Blätter sind schwertförmig zugespitzt und geben der Pflanze ein

majestätisches Aussehen .
Dracaena inclivisa , ungeteilter Drachenbaum . Ebenso

wie vorige Art erreicht der einfache , schlanke Stamm dieser eine

respeetable Höhe . Anstreitbar ist er der härteste von allen

Drachenbäumen ; er verträgt selbst , allerdings aber nur auf kurze
Zeit , einen dunklen Stand .
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Dracaena , bra ^ rans , wohlriechender Drachenbaum . Auch

diese Pflanze ist hochwachsend . Die lebhaft grünen , lederartigen
Blätter sind horizontal ab¬

stehend , zurückgebogen und
etwas wellenförmig .

Dracaena cannasbolia ,
blumenrohr - oder canna -

blätteriger Drachenbauin .
Don allen anderen Drachen¬
bäumen zeichnet sich dieser
schon non fugend auf durch
einen breiteren Busch aus .
'Meine Pflanzen von etwa

s2 Blätter im Besitz zeigen
erst genügende Arast , die

Zimmerluft zu ertragen ,
obgleich sonst die Pflanze
ziemlich hart ist . Die Farbe
der langen , lanzettförmigen ,
circa 7 , bis fO cm breiten
Blätter ist graugrün . -

Dracaena incliviss .

Dracaena mar ^ inata , gerändeter Drachenbaum . Die

linienförmigen , fein gespitzten Blätter dieser Art stehen dicht

rosettig , steif , dabei aber nach der Spitze zu zurückgebogen , sind

lebhaft grün und an den Llatträndern deutlich dunkelroth ge¬

färbt , wodurch die Blätter ein schönes Aussehen erhalten .

Mas die bunten Drachenbäume betrifft , so verlangen sie

mehr Wärme , im Sommer fö bis 20 " K . , im Minier fO bis

t ö " K, , vertragen keine directe frische Luft und halten sich über¬

haupt nur für kurze Zeit im Zimmer . Äe lassen sich auch

nicht in einem solchen vermehren , weil sie bei ihrer Anzucht

erhöhte Ansprüche machen . Bur einzelne Arten sind für 's

Zimmer zu empfehlen .

Dracaena tsrmlnalis , endblüthigör Drachenbaum , und

Dracaena iermmalis var . rosea . Die Blätter der ersteren sind

rosa -purpurroth , oft grün und bräunlich , sowie grün gestreift .
Bei der Darietät „ rosea " tritt das Aosenroth stark hervor .
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Empfehlenswerth ist noch Dracasua amudiliL .
Dracaena . l̂ lassan ^ eana , 2Ilassang

' s Drachenbaum . Die

robuste , mehr oder

weniger baum¬

artige Pflanze , ist
besonders durch

ihre blaßgrünen ,
lederartigen

Blätter interessant ,
welche gelb

bandirt sind .
Dracaena I .inctcni ,
Linden ' s Drachen¬
baum . Die leb¬

haften , grünen
Blätter werden

bei dieser Pflanze
von weißen und

hellgelben
Dracaena amabilis . Bändern durch¬

zogen ; außerdem ist jedes Blatt von einem weißen und rosen -

rothen Band eingefaßt .

9 . Die Vcgcmien-

Dran unterscheidet :

s . strauchartige Begonien ,
2 . Blattbegonien ,
3 . Blütheu - oder Anollenbegonien ,
4 . Immerblühende Begonien .
Alle Begonien werden ihrer schiefen Blattform wegen

auch „L-chiefblättcr " genannt .

s . strauchartige Begonien .

Diese ^ chiefblätter werden deßhalb strauchartig genannt ,
weil sic neben schönen Blättern auch noch einen Etamin oder

Stengel bilden . Äe bleiben Sommer wie Winter im Zimmer
und verlangen eine Tuftwärme von ungefähr sä ° K . , respektive

so -» K . , im Sommer verlangen sie reichlich Wasser , iin Winter
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dagegen sehr wenig . Die übrigen , speciflschen Tulturbedingunaen
finden bei den einzelnen Arten dieser Gruppe ihre Besprechung .

Bsxonia metallica , metallisch glänzendes Schiesblatt . Diese
Pflanze bildet Büsche von bis ^ m pöhe ; ihre großen ,
prächtig angeordneten Blätter sind aus der Gberseite olivengrün ,
metallisch glänzend , während die Unterseite purpurrothe Färbung
besitzt . Die zahlreich erscheinenden Blüthen zeigen sich auffallend
schön fleischfarben .

Dieses Schiesblatt liebt Wärme und einen geschützten Stand¬
ort ; darum ist es auch keine Pflanze für den Balkon oder das
Fensterbrett im Freien . Im Sommer gebe man dieser Begonie
den Stand an einem halbschattigen Fenster , das nur selten oder
nie geöffnet wird , im Winter dagegen volles Licht . Das Ab¬
fallen der Blätter ist auf Lichtinangel , zu kalten Standort oder
zu großer Topffeuchtigkeit zurückzusühren ; die Blätter zeigen diese
Fehler durch ihr Fleckigwerden in : Boraus an ; dasselbe geschieht
im Zimmer , wenn die Pflanzen vorher im Gewächshaus zu
warm gestanden . Die Luft darf nicht zu trocken sein , ebenso
darf sie keinen Staub rc . enthalten . Die Trdmischung besteht
in je einem Theil Laub - und paideerde , welcher Ulischung etwas
Lehm , Pornspähne und Sand beigemengt wird ; kränkelnde
Pflanzen verlangen sandige paideerde . Beim Verpflanzen muß
der Wurzelballen geschont werden , doch darf der neue Topf
nicht zu groß sein . Die Pflanze liebt bei vorsichtigem Spritzen
eine regelmäßige Feuchtigkeit ; wie bei allen Pflanzen muß auch
hier das Wasser die Zimmertemperatur besitzen . Die Ver¬
mehrung erfolgt durch Stecklinge .

LsAonia Sckmiclti , Schmidt
' s Schiesblatt . Diese Pflanze

bildet einen kaum 30 cm hohen Busch , dessen metallisch
glänzende , dicke Blätter aus der Mberseite dunkelgrün , auf der
Unterseite roth gefärbt sind . Die in kleinen Dolden zahlreich
aus den Blattwinkeln treibenden Blüthen sind weiß mit röth -
lichein Anflug . Diese Begonie ist sehr dankbar und blüht auch
im Winter . Jur Sommer kann sie überall ausgestellt werden ,
aber nur nicht da , wo direkte Sonnenstrahlen sie treffen , sie
gedeiht aus dein Fensterbrett , auf dem Balkon und im Garten ;
in letzterem entwickelt sie sich an einer geschützten Stelle prachtvoll
und ist mit Blüthen übersäet . Die im Laufe des Sommers



zu lang gewordenen Triebe schneidet man einfach zurück , und

bald darauf treibt die j? fianze neue Triebe und den ganzen
Winter hindurch stets neue Blüthen , wenn ihr ein guter f? latz

am Fenster eingeräumt wird . Für ein gutes Gedeihen ist etwas

schwerere Trde als bei der vorigen Art erforderlich , etwa Laub¬

und i/s bchndeerde ; im Ilebrigen entspricht die Behandlung dieses

Schiefblattes der vorigen Art . Die Vermehrung kann durch

Samen oder Stecklinge geschehen , letztere Vermehrungsart ist

vorzuziehen .

2 . Blattbegonien .

Diese Gruppe umfaßt in erster Linie die Art Zs ^ onia

IvLx mit ihren zahlreichen Spielarten . Diese Schiefblätter sind

alle empfindlicher als die strauchartigen , besonders im Winter ,

da sie zu dieser Zeit leicht ihre Blätter verlieren oder in Fäulnis ;

übergehen , so daß nur noch der kahle Stumpf übrig bleibt , chält

man denselben ziemlich trocken und etwas kühl , so bleibt er unter

dieser Behandlung grün und treibt später wieder sicher aus . Die

Blattbegonien verlangen im Sommer einen mehr schattigen wie

sonnigen Standort , eine Lufttemperatur von sä " K . und viel

Wasser ; im Winter lieben sie einen Hellen HAatz am Fenster ,

sehr vorsichtiges Gießen und 8 bis l 4 " R . . Wärme . Beim

Gießen , das stets mit lauwarmem Wasser geschehen muß , darf

kein Tropfen Wasser auf den Blättern verbleiben , da sonst an

diesen Stellen leicht Fäulniß auftritt . Sehr empfindlich sind diese

Begonien gegen Zugluft , welche ebenfalls ein sofortiges Abfallen

der Blätter herbeiführt . Verpflanzt werden diese Begonien im

Frühjahr in Laub - und Düngererde ; auch kann derselben etwas

gute Gartenerde beigemengt werden . Den so herrlichen Glanz

der Blätter erhalten die Pflanzen bei einen ; Halbschattigei ; , ziemlich

warmen Stand an einen ; wenig geöffneten Fenster . Das Be¬

spritzen dieser Begonien ist nicht rathsam , besonders nicht bei

kühler Temperatur .

Die Verunehrung der Blattbegonien geschieht durch Blatt¬

stecklinge auf folgende Weise : Blan nimmt ein altes , derbes

Blatt , welches nicht mehr so leicht fault , schneidet den Blattstiel

dicht an ; Blattgrunde ab und durchschneidet jede größere Ader ,
wo sich eine andere von ihr abzweigt , mit einen ; scharfen , spitzen



Acesser . Alan bringt diese Einschnitte von unten in das Blatt ,
da aus dieser Eeite die Adern besser hervortreten ; bei dieser
Alanipulation liegt demnach das Blatt mit seiner Gberfläche
auf einem ebenen , glatten Gegenstand , z . B . einer Tischfläche .
Biese so zubereiteten Blätter legt man in ein '

Kästchen mit
feuchtem Aand und stellt dasselbe in einen auf Töpfen stehenden
Wasserbehälter auf den Ofen . Das ganze Blatt muß den ^ and
berühren und wird deßhalb da , wo es nicht fest aufliegt , mit
Holzhaken befestigt . Der Kasten muß mit Glas zugedeckt werden .
Das Blatt wird als ein Bteckling - behandelt und deßhalb , wenn
nöthig , auch gespritzt . Alles Faule muß sofort entfernt werden ,
und die schlechten stellen sind mit Holzkohlenstaub zu bestreuen .

Die jungen , neu erstandenen Pflänzchen haben gewöhnlich
ein starkes wurzelvermögen ; doch darf man sich nach diesem
nicht richten , sondern gebe kleine Töpfe , da das Wachsthum
zunächst nur langsam fortschreitet . Die jungen Pflanzen müssen
an einem geschlossenen , halbschattigen Fenster ihren jAatz erhalten .
Die beste Bermehrungszeit sind die Alonate Alärz bis Ami .

3 . Blüthen - oder Knollenbegonie » .
Die l5chiefblätter dieser Gruppe werden deßhalb Blüthen -

begonicn genannt , weil sie sich mehr durch einen reichen und
schönen Blüthenflor auszeichnen , als durch bunte Blätter , was
die Blüthen betrifft , so sind dieselben von einer solchen Alannig -
faltigkeit , daß wohl jedes Auge durch ein Beet gemischter Be¬
gonien gefesselt wird . Da giebt es alle Farben , vom reinsten
weiß bis zuin dunkelsten Roth , Gelb , Drange re . , einfach - und
gefülltblühende ; an den gefüllt blühenden Begonienpflanzen zeigt
sich die Füllung nur bei den männlichen Blumen , so daß wir
auf einer Pflanze einfache und gefüllte Blüthen beobachten ,
^ n der Tulturbeschreibung dieser Begoniengruppe beginnen wir
mit der Ruheperiode , die in die Wintermonate fällt .

wenn die Knollenbegonien , nachdem sie den Aommer über
im Freien gestanden oder auch ausgepflanzt gewesen , den ersten
schwachen Frost erhalten haben , gräbt inan sie vorsichtig mit
etwas Ballen aus und trocknet sie einige Tage an einem luftigen ,
frostfreien Grt . ^ st dieses geschehen , so schneidet man die
Stengel 6 bis fO cm über den Knollen ab und legt dieselben



in einen Aasten zwischen Sand . Änd auf diese Weise die

Anollen gegen die äußeren Einflüsse geschützt , so kann man den

Aasten im Wohnzimmer stehen taffen oder stellt ihn in einein

trockenen , dunklen , 6 bis 8 " K . Wärme besitzenden Räume auf ;
bis zum Frühjahr unterbleibt jegliches Gießen .

Die in Töpfen gezogenen Anollenbegonien dagegen bleiben

den Winter über in ihrem Behälter , nachdem sie ihren Blüthen -

flor beendigt und dadurch die beginnende Ruheperiode anzeigen .
Die Pflanzen werden von diesen : Zeitpunkt an immer weniger ,
zuletzt nie mehr gegossen . Dun werden alle Stengel auf die

bereits oben angedeutete Länge abgeschnitten , und der Topf erhält
denselben Platz wie der Aasten .

Das Antreiben der ruhenden Anollen richtet sich nach dem

Stand . Ze wärmer sie stehen , um so früher beginnt der Trieb .
Das Einpflanzen geschieht im Acärz oder April in nahrhafte ,
gute . Erde PNistbcet - mit Lauberde und etwas Sand ) . Wan

entfernt bei dieser Gelegenheit alle schlechten und trockenen Wurzeln
mit einem scharfen Alesser . Zm Topf muß die Anolle mit der

Erdfläche abschließen ; die etwa feuchte Erde wird nicht unmittel¬

bar nach dem Einpflanzen der Anolle angegossen , doch darf
man sie auch nicht zu sehr austrocknen lassen . Das regelmäßige

Gießen beginnt erst mit stärkerer Trieb - und neuer Wurzelbildung .

Ze mehr Blätter sich entwickeln , um so mehr muß gegossen
werden , auch ist ihnen später , besonders bei der Anospenbildung ,
ein wöchentlicher Dungguß zuträglich . Die Begonien lieben einen

kühlen , halbschattigen , luftigen Standort ; im Zimmer gewöhnt
man sie nach und nach an die frische Luft . Ausgepflanzte

Begonien wollen ziemlich sonnig stehen , doch müssen sie bereits

von ihrer Zugend an daran gewöhnt werden . Ein Verpflanzen
in die freie Erde vertragen die Begonien sehr gut , zumal , wenn

man den Ballen vorsichtig aus dein Topf hebt und an dem

neuen Standort tüchtig angießt ; ein trüber Tag ist für diese
Arbeit am geeignetsten . Die in Töpfen eultivirten Begonien
können ohne jeden Aachtheil im Jahre , selbst während der Blüthe ,
mehrere Wale verpflanzt werden .

Die Vermehrung geschieht auf dreierlei Art : durch Anollen -

theilung , durch Stecklinge und Aussaat . Bei der Anollentheilung
achte man darauf , daß jedes Stück auch Augen besitzt . Zst dieses



nicht zu erkennen , so werden die Rnollen erst in einen Tops
warm gestellt , damit die Augen austreiben und sichtbar werden .
Die Anolle zerlegt inan in vier Theile und bestreicht die wunden
stellen sofort mit bsolzkohlenstaub , damit keine Fäulniß eintritt .
Dom Tinpflanzen an werden die Begonien wie oben bereits
angegeben behandelt .

Bei der Stecklingszucht läßt man die Augen stärker aus¬
treiben und schneidet die Stecklinge ungefähr ö bis 7 cm
lang , bringt sie in sandige Lauberde , in Töpfe auf den Gfen ,
und schließt sic mittelst Glas von der Lust ab ; anhaltende
Feuchtigkeit ist nachtheilig . Bach der Bewurzelung , welche
ungefähr 2 — ö Wochen beansprucht , werden die Stecklingspflanzen
einzeln in kleine Töpfe gesetzt und erhalten von jetzt an dieselbe
Behandlung wie die vorstehend beschriebenen .

Die Dermehrung durch Samen im Zimmer ist nicht zu
empfehlen .

Schöne Sorten von Blüthenbegonien sind :

Baronin b ^ bricla maxima tloribuncla ,
„ „ ^ ranckitlora ,
„ „ Bönig Barl von Württemberg ,
, , Gras Zeppelin , leuchtend ziegelroth blühend ,

Le ^ onia vveltonsnsis , Welton ' s Schiefblatt , Blüthen rosa , zierlich .

in verschiedenen

Farben ,

ch BsAonia ssmpsrflorkns , immerblühende Be¬

gonien .
Wie schon der Name sagt , blüht dieses Schiefblatt fast

das ganze Jahr hindurch . Die ausrechtstrebenden Stengel und
Aeste sind fleischig , gatt , und das Blatt schief-eirund . Die zahl¬
reichen Blüthen sind entweder roth , rosa oder weiß . Die Tultur
ist dieselbe wie bei der Lsg -oma Sobmiclti . Die Dermehrung
geschieht durch Samen . Als schöne , zu dieser Gruppe gehörende
Schiesblätter empfehlen wir :

LsgDniu ssmpsrtkorsns alda , weißblühend ,
, , , , rossu , rosablühend ,
„ „ atropurpursa var . Vornon .

dunkelrothblühend ;
die Blätter färben sich , sobald sie der Sonne ausgesetzt werden ,
schön purpurroth .



Be ^ onia ssinpsrtiorsns var . Urforeliu , Erfurter Begonie ,
Erfurter Uind . Der ganze Lau dieser Mauze erinnert an

Bo ^ onia 8cbmi6ti ,
doch sind ihre Blumen

zart karminrosa gefärbt .

2luch „ Erfurter Uind "

will zu ihrer vollen

Entwickelung die heiße
Eonne , weil dann die

dunkelrothen Blätter mit
* der Blüthenfarbe schön

kontrastiren .

Bs ^ onia sempsr -

fiorsns ols ^ uns , zier¬
liche , immerblühende Be¬

gonie . Obwohl dieses

Echiefblatt eines der

schönsten aus der immer¬

blühenden Gruppe ist,
so empfiehlt sich ihre
Anzucht im Zimmer
nicht , da sie sehr schwerkegonie „krkurter Kinü" .

alis Stecklingen sich vermehren läßt . Auch ältere Pflanzen
werden mit der Zeit unschön , und ist es deßhalb vorzuziehen ,
sich jedes Zahr frische Exemplare zu verschaffen .

Ein großer Feind der Begonien ist ein s? ilz , welcher die

Blätter zerfrißt und so eine Pflanze nach der anderen zerstört .
Die Blätter zeigen dann auf der Ober - und Unterseite rostbraune

Flecken und rollen sich zusammen . Ein Buttel gegen diesen
s? ilz giebt es nicht , man muß eben jede mit denselben befallene

Pflanze schleunigst vernichten , um die noch gesunden vor An¬

steckung zu bewahren .

io . Lucculenten , lOickfleisch - pfianzen

Diese sogenannten „ Fleisch - Pflanzen " bilden unter den

Pflanzen eine eigenartige Gruppe , eigenartig sowohl im Bau
als auch in der Behandlung . Aus letzterem Grunde giebt man
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ihnen am besten ein besonderes Zimmer , mindestens aber ein

besonderes Fenster . Dieses ist auch noch deßhalb zu empfehlen ,
weil die Pflanzen unter sich eine jede ihren Bau und ihre Blüthe
am besten zeigen kann . Für die erfolgreiche Tultur gelten nach¬
stehende Bedingungen :

Sowohl im Sommer , besonders aber auch im Winter ,
verlangen die Fleischpflanzcn im Zimmer trockene Luft , directes

Sonnenlicht und trotzdem wenig Wasser ; dann beanspruchen sie
im Sommer eine Temperatur von sO bis sö " W . , im Winter

dagegen dürfen sie nur in einem Baum mit bis 8 " K . Wärme

aufbewahrt werden . Bei einer solchen Behandlung blühen die

hier in Frage kommenden Pflanzen sehr leicht . Biel Spritzen
vertragen sie nicht ; im Winter darf dasselbe natürlich niemals

geschehen , da die Pflanzen dann rasch faule Flecken auf ihren
Blättern und Stämmen erhielten . Sollten diese trotzdem auf -
treten , so werden die Flecken sorgfältig mit einem scharfen Bkesser
ausgeschnitten und die Wunden sofort mit Holzkohle bestrichen .
In Bezug auf die Trde sind die Succulenten nicht sehr anspruchs¬
voll ; es genügt ahnen eine Ansehung von Haide - und Lauberde ,
welcher — um sie durchlässiger zu machen — einige Stein¬

stückchen und holzkohlentheile beigefügt werden . Das öftere
Berpflanzen ist nicht nöthig und doch werden hierzu nur möglichst
kleine Töpfe verwendet . Wie schon oben gesagt , erhalten die

Pflanzen wenig Wasser , im Winter genügt ein wöchentlich vor¬

zunehmender Aufguß von lauwarmem Wasser .
Die Bermehrung geschieht durch Stecklinge und durch Aus¬

saat . Die Anzucht durch Stecklinge ist sehr leicht und für die

Aimmercultur der Aussaat vorzuziehen . Borsichtshalber läßt
man die Schnittfläche des Stecklings erst einige Tage abtrocknen
und steckt dann die einzelnen Theile so tief in einen mit feuchtem
Sand zur Hälfte angefüllten Topf , daß darüber noch eine Glas¬

scheibe gelegt werden kann . Stellt man diesen Topf nun in eine

nicht zu sonnige , warme Lage , so werden sich bald kleine Wurzeln
bilden . Die Stecklinge pflanzt man dann in kleine Töpfe mit

gewöhnlicher Trde ; Steinchen und Bolzstückchen sind erst beim

Berpflanzen zu benutzen , hauptsächlich ist darauf zu achten ,
daß der Sand nie vollständig austrocknet .



Zur - Vermehrung durch Aussaat verwendet man flache

Schalen oder flache Kästchen , welche mit sandiger paideerde

gefüllt sind . Die Rainen werden nur schwach bedeckt . Die

Schalen oder Kästen stellt man feucht und warm , sobald sich
über der Trdfläche die Pflänzchen zeigen , erhalten sie einen Hellen

Standort , und später pflanzt man sie in kleine Töpfe .

Tin gefährlicher Hemd aller Heilpflanzen , besonders aber

der Kacteen , ist die IVolllaus . Lue überzieht bei nicht besonderer

Aufsicht die ganze Pflanze . Beim ersten Auftreten ist das einzelne

Ausspießen mit einem spitzen Hölzchen das sicherste Buttel . Lind

die Thiere aber schon sehr zahlreich auf der Pflanze verbreitet ,

so überzieht man diese mit einer dünnen Leimlösung , unter der

die Läuse dann zu Grunde gehen , hieraus pinselt man die Lösung
mit lauem IDasser wieder ab und reinigt die Pflanzen dann

vollständig .

Bachstehende Lucculenten sind für die Zimmercultur sehr

geeignet :
Trassula coccinsL , scharlachrothes Dickblatt . Der Stengel

dieser im Lommer blühenden Pflanze wird ziemlich hoch . Die

rothen , in großen , flachen Tndbüscheln stehenden Blüthen sind

sehr wohlriechend ; durch öfteres Tinstutzen entwickeln sich eine

Anzahl Leitentriebe , welche zuletzt einen schönen , großen Busch
bilden .

l < c>clma kalcatu , sichelförmige Aochee . Lic ist eine ganz
besonders zu empfehlende Zimmer¬

pflanze , die sich sehr hoch ziehen

läßt . Die Blätter sind dickfleischig ,
kreuzweise entgegengesetzt , mehr oder

weniger nach unten gebogen , schwert -

oder sichelförmig . Die Blüthe ist

scharlachroth . Die Vermehrung ge¬

schieht am besten durch Blätter , an
deren Basis sich stets mehrere sunge

Pflänzchen bilden .

KcbövsriL metallica , metallisch

glänzende Tcheverie . Die Pflanze
bildet im Alter einen Ltamm und ist

Lotzeveris metgllieg . dann als solche nicht mehr schön ,
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auch läßt sic sich in einem solchen Zustande schlecht decorativ

ausstellen . Alan schneidet deßhalb den Aops ab und behandelt
ihn als Steckling ; der Stumps liefert sodann noch mehrere kleine

Pflanzen , welche an seiner ganzen Länge hervorsprießen . Die

großen Blätter besitzen einen röthlichen Aletallglanz ; die orange -
oder scharlachrothen Llüthen erheben sich hoch über den Blättern .

bicbsveriu uAavoickos , agavenähnliche Lcheverie . Diese
Lcheverie besitzt viel Aehnlichkeit mit einer Agave . Die Blumen

zeigen eine graugrüne
Färbung .

Rcboveria retusa ,
stumpfe Echeverie . Sie

ist eine sehr dankbar

blühende Pflanze , und
wird sie im Sommer
in eine nahrhafte Lrde

- gepflanzt , so blüht sie
" den ganzen Winter

hindurch .
Bacb ^ pb ^ tum drac -

toosum , blechartiges
Dickblatt . Die Pflanze
sieht einer Echeverie

Lclieveria ggsvoiäes .

sehr ähnlich und ihre ganze Färbung ist grünlich -weiß . Die
Blätter sind sehr fleischig . Die Vermehrung durch Aussaat der
Samen ist sehr leicht .

^ .los arborsum , baumartige Aloe . Die hohen Stengel
besitzen einen baumartigen Wuchs , an denen die schwertförmigen ,
graugrünen Blätter sich gehäuft anordnen .

^ loo spectabilis , ausgezeichnete Aloe . Die Rosetten
bildenden Blätter haben an beiden Seiten kleine , dornenähnliche
Ansätze , sind hellgrün und auf der Oberfläche mit wenigen ,
grünlich -weißen Flecken versehen .

verrucosa , warzige Aloe . Die Blätter dieser Aloe ,
welche zu beiden Seiten des Stammes senkrecht übereinander

liegen , sind mit weißen Warzen versehen .
Rupborbia splsnclens , glänzende Wolfsmilch . Bemerkens¬

werth hierbei ist der ästige Bau der Pflanze , welche überall mit



schwärzlichen Dornen besetzt ist und schöne , scharlach -zinnober -

rothc Blüthenhüllblättchen besitzt .

Zu den Sueculenten zählt ihrer Tultur wegen auch noch
die große Gruppe der Aakteen , non denen folgende Arten zur
Ziinmercultur am geeignetsten sind :

Mamillaria lon ^ imamma , langwarziger Warzen -Aaktus .
Die aus Bleriko stammende Pflanze ist eisörinig , 8 bis IO cm
dick und an der Wurzel sprossend . Die hellgrünen Warzen sind
kugelförmig , die stacheln t bis 2 cm lang , fein behaart , weißlich
und an der Spitze braun . Die Blüthen sind eitronengelb . Die

Pflanzen dürfen im Sommer nicht im Freien aufgestellt werden .
Bcbmocuctus 8teinssi , Steine ' s Igel - Aaktus . Dieser

Aaktus wird in der Heimath bis zu 100 Pfund schwer . Die

seinen großen stacheln sitzen dicht aneinander und sind von

gelber oder karminrother Farbe . Diese Pflanze blüht leicht .
Die große Frucht sitzt fast ein Jahr lang an der Pflanze .

Bcbinopsis B ^ ricsii , Gprie
' s Igel -Aaktus . Die Länge

der Pflanze beträgt fast soviel wie ihre Breite . Die meisten
Blüthen haben einen Durchmesser von 20 bis 20 cm und einen
betäubenden Geruch . Sie öffnen sich Abends und bleiben dann
ö bis 2 Tage frisch , ehe sie welken . Die dunkel - und hell¬
braunen Stacheln sind sehr kurz und steif . Sommer wie Winter

ist dieser Igel -Iiaktus im Zimmer zu eultiviren .
Bilocersus ssnilis , Greisenhaupt . Interessant ist dieser

Aaktus wegen der feinen , weißen Haarstacheln , die den ganzen
Stamm bedecken . Gr wächst sehr langsam und ist in der Tultur

empfindlich .
Lereus KaZ -slliformis , peitschenförmiger Aerzen - Aaktus .

Die Pflanze ist ästig herabhängend oder kriechend und von
schmutzig grüner Färbung ; die röthlichen Stacheln sind steif .
Für Ampeln ist die Pflanze sehr gut zu verwenden , da sie auch
willig blüht und in dieser Zeit mit ihren bläulich -rosenrothen
Blumen einen schönen Eindruck macht . Die zierliche Form :
minor , ist ebenfalls schön , sie bleibt in den Banken kürzer ; die

Pflanze baut sich jedoch buschiger .
Lcrsus xrrmcliüorus , großblumiger Aerzen -Aaktus oder

„ Aönigin der Dacht " . Die Blüthen sind , wie schon der Dame

sagt , groß ; sie messen 20 bis 24 cm in der Länge und ihre
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ausgebreitete , trichterförmige Gestalt hat 20 cm im Durchmesser .
Die Blumen öffnen sich stets mit oder nach Sonneuuntcrgang
und blühen nur eine Nacht , daher auch der . gebräuchliche Name .

„ Königin der Nacht " . Die Farbe der nach Banille duftenden

Blüthe ist gelblich . Der Stand der Pflanze ist den ganzen
Sommer über ein unbeschattetes Fenster im Zimmer .

Bk ^ llocactus ^ .clccrmcmm , Ackermann ' s Flügel -Kaktus .

Dies ist wohl der am häufigsten im Zimmer cultivirte , aber

auch der am dankbarsten blühende Kaktus . Die Aeste sind

cylindrisch , oben geflügelt und hellgrün . Die karminscharlachrothen

Blüthen besitzen einen Durchinesser von s2 bis s6 cm bei einer

Länge von 28 cm . Die purpurrothen Früchte , von der Größe
eines Taubeneies , sind wohlriechend und wohlschmeckend .

Kpipbzckium truncatam , abgestutzter Blatt -Kaktus . Die

grünen , kaum gezähnten Glieder sind meist am Bande geröthet .

Die Blüthen stehen einzeln , selten zu zweien , sind rosenroth und

mit feurig purpurner Spitze versehen . Die Staubfäden sind

weiß . Bei dieser Pflanze möge noch einiges über die Behandlung

angegeben werden .
Bor Allem verträgt der Blattkaktus keinen Stand im Freien .

Abgebrochene Blatttheile , welche erst einige Stunden abtrocknen

müssen , bewurzeln sich sehr leicht , bilden dann Büsche , aber

blühen jedoch nicht so dankbar , wie die auf Bersslciu - Stämme

veredelten Blatttheile . Die Veredelung geschieht auf nachstehende

Weise : Gin bereits etwas verholzter Stamm von Bersslcia

wird in einer Höhe von öO bis ^ O . cm abgeschnitten , von oben

gespalten und dann ein Gpiphyllumglied dazwischen gesteckt , aber

nicht verbunden , sondern nur mit einem Stachel die Beredlungs¬

stelle durchstochen . Bon den : Glied wurde , soweit es in die

Unterlage zu bringen ist , vorher die Gberhaut (Epidermis )

abgeschält .
Im Sommer verlangt das bchipbMum eine Temperatur

von sO bis sö " R . . bis zur Knospcnbildung , im Winter aber

nur 6 bis 7 " K . Wird dann die Pflanze in ' s Wohnzimmer

gebracht , so entwickeln sich die Knospen viel schneller . Das

Gießen muß sehr vorsichtig gehandhabt werden , da starke Nässe

das Welken und Ginschrumpfen der Blätter in Folge von

Wurzelfäule verursacht . .



Itpipb ^ llum l^ ussellianuM
Oaertncri , eine sehr schöne Art ,
ist im Handel sehr beliebt .

Opuntia luna , Tuna - ^feigen -
kaktus . Er besitzt glatte , f (, bis
20 um lange und fast ebenso
breite Glieder .

Opuntia locus inclica , in¬

discher Zeigen kaktus . Die Glieder

sind hier 40 bis 45> cm lang ,
.öO cm breit und non grüner

^ arbe . Die schwefelgelben Dlü -

then sind groß .

ViNim .iloe

Die Agaven beanspruchen die gleichen Eulturbedingungen
wie die Aaktusgewächse . Don den Agaven eignen sich zur
Zimmereultur ^

^ § avs americana , amerikanische Daumaloe und ihre
bunte DarietäO

-Vtz
-avc amcricana bol . varicZ "

. und /X^ avc amcricana
kol . aurco -martz -inatis , zivei amerikanische , buntblätterige Daum -

Agave smerioans toi . aureo -msrgingtis ,

kpipkxtlum NusselliAnum KseOneei .

ML

ii .



aloen . Beide Pflanzen vertragen im Sommer einen Stand

im Freien , besonders einen solchen in sonniger Lage und wo¬

möglich in einer Felsenparthie . Die Vermehrung geschieht durch

Seitensprosse , welche meist bereits beim Abtrennen von der

Mutterpflanze einige Ivurzelansätze zeigen . Zn leichte , sandige
Lrde gepflanzt , einen so kleinen Tops wie möglich dazu ver¬

wendet , wachsen sie an sonnigen Plätzen am Fenster bald weiter ,
nur ist das Gießen vorsichtig auszusühren , weil die wurzeln

jetzt noch leicht faulen ; später einmal verpflanzt , ist eine so große

Vorsicht nicht mehr nöthig .
Victorias Ks ^ inas , Aönigin Viktoria -Baumaloe .

Die nach innen gebogenen , dunkelgrünen , kantigen Blätter tragen
fadenförmige , reinweiße
Streifen . Die Verbreitung
dieser hervorragend schönen
Art ist schwierig , da die

Pflanze keine Schößlinge
entwickelt , sondern aus der

mexikanischen peimath im -

portirt werden muß . Je¬
doch ist sie der prachtvollen
Blattzeichnung und des
edlen Baues wegen sehr zu
empfehlen .

Ze nach der Pflanzenart
und Trnährung gelangen
die Agaven zum Blühen ;

dieser Zeitpunkt kann in wenigen Zähren eintreten , oft aber

erreichen diese Pflanzen ein sehr hohes Alter .

12 . Lwiebelgeiuächsc .

Zn dieser Abtheilung sollen in erster Linie die Amaryllis -

Arten und ähnliche Zwiebelgewächse einer näheren Beschreibung

unterzogen werden .
Obwohl die Lultur der Amaryllis verhältnißmäßig sehr

leicht ist , findet man doch so selten blühende Pflanzen im Zimmer
wieder vor , nachdem die gekauften einmal abgeblüht haben .

Agave Victorias kteginae.



Dieses liegt lediglich und allein an einer falschen Behandlung
bald nach der Blüthe . Gewöhnlich wird die Pflanze dann bei

^ eite gestellt und ähnlich behandelt wie die Hyazinthen ; das ist

aber ein grober Fehler ! Die Blätter müssen in erster Linie

geschont , sie dürfen weder gebrochen noch sonst wie beschädigt

werden . Gerade jetzt , anstatt die Zwiebel trocken zu stellen , muß

sie stets gleichmäßig feucht gehalten und wöchentlich mindestens

einmal gedüngt werden . Zn dieser Zeit findet die Amaryllis

einen Hstatz an einem Hellen Fenster , sobald aber im Hoch -

sommer der Trieb nachläßt , stellt man langsam , aber stetig das

Gießen ein . pänd nun die Blätter abgestorben , so schneidet

man sie ab , und die Zwiebel wird daraus an einem 8 bis tO " K .

warmen , eventuell dunklen Grt mit dem Topfe ausgestellt .

Bachdem sie nur <> bis 8 Mochen geruht — während welcher

Zeit sie nur sehr selten etwas Master erhält — , bringt man die

Zwiebel dicht an , sogar auf den Bfen , bei einer Wärme von

höchstens 20 ° K . Bier bleibt sie stehen , bis sich ein rothbrauner
oder dunkelgrüner , dicker Trieb entwickelt , welcher die Blüthen -

knospe in sich birgt . Nun ist es Zeit , die Amaryllis zu ver¬

pflanzen , was in gute , nahrhafte Bnstbeeterde oder auch Laub¬

erde geschieht , nachdem die vorjährige Trde ganz entfernt wurde ,

doch sind dabei die neuen Murzein zu schonen . Mie bei der

Hyazinthe , so ist es auch hier vortheilhast , von jetzt ab die

Zwiebel noch mit einer j? apierdüte zu umhüllendamit der

Blüthenschaft höher wird , was viel zur Schönheit dev blühenden

Zflanze beiträgt . Menn später die Düte entbehrlich wird , kann

die j? flanze einen sonnigen Hstatz am Fenster bei einer gleich¬

mäßigen , nicht zu starken Feuchtigkeit erhalten , sollte sich die

Anospe hier zu langsam entwickeln , so muß man die Pflanze

nochmals wärmer stellen . Die Vermehrung erfolgt durch Rainen

oder durch die Brutzwiebeln . Trstere Art ist für die Zimmer -

cultur nicht zu empfehlen . Die Brut - oder !5eitenzwiebeln bleiben

möglichst an der Blutterzwiebel , damit sie sich recht kräftig

entwickeln ; sie werden bis zur Blüthe jedes Zahr in den Garten

ausgepflanzt und zwar in hierzu präparirter Trde . Dagegen

bricht inan diejenigen tveitenzwiebeln , welche nicht Verwendung

finden sollen , möglichst bald ab , da sie der Mutterpflanze nur

unnöthige Bahrung wegnehmen .
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Bon den Amaryllis sind zu empfehlen :

Amaryllis vittuta , gestreifte Schönlilie . Die Blätter sind
breit -lanzettförmig ; der Schaft besitzt 4 bis 6 wohlriechende ,

trichterförmige , nickendeBlüthen ,
welche weiß gefärbt sind und
2 rothe Streifen besitzen .

V̂ iriar/llis vittata rubra ,
rothgestreifte Schönlilie . Sic

ist eine Spielart der vorigen
und wohl die am meisten
eultivirte j? flanze .

Sprslrslia kormosis .̂ ima ,
sehr schöne Sprekelie oder Za -
kobslilie . Die Gultur schließt
sich der der Amaryllis eng an .
Glänzend dunkelgrüne , linien¬
förmige Blätter entspringen aus
einer eiförmigen Zwiebel . Der/imgry » i8 viltaia .

Schaft wird öO cm hoch und trägt s bis 2 große , unregel¬
mäßige , bunte , zweilippige Blüthen von sammetartig brennend

dunkelkirschrother Larbe .
Valiota purpursa , purpurrothe Ballots - Bareisse . Sie

wird auch als Amaryllis purpuroa im Handel gekauft , unter¬

scheidet sich von der eigentlichen Amaryllis - Gattung dadurch ,
daß die Zwiebeln im Winter keiner Ruheperiode bedürfen , darum

darf die Pflanze auch im Winter nicht vollständig trocken gehalten
werden ; sie liebt zu dieser Zeit eiu Helles Lenster und eine
Wärme von 8 bis fO " W , während sie im Sommer die heiße
Sonne verlangt .

Vsltbsimia viriäitolia , grünblätterige Beltheimie . Die

Ruheperiode fällt bei dieser Pflanze in die Alonate Zuli bis

Septenrber , während welcher sie ganz trocken zu halten ist . Bach
beendeter Ruhe wird sie in eine nahrhafte Düngcrerde gepflanzt
und entweder an das offene Lenster , besser aber noch in das

Lreie an einen recht sonnigen Grt gestellt , wo sie vor Regen¬
wetter geschützt steht , chier im Lreien entwickelt die Pflanze
kräftiges , dunkelgrünes Laub . Sobald der Gintritt des Lrostes
zu befürchten ist , bringt man die Beltheimie in ein Zimmer
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von 6 bis 8 " X , nahe an ' s Fenster . Äe entwickelt sich langsam ,
treibt später einen braunrothen , punktirten Schaft , an dein die

rosenrothen Blüthen in eiförmiger Traube hängen ; im Dezember
kann man die Pflanze wärmer stellen . Nach dem Blühen zieht

sie allmählig ein und erhält dann nach und nach immer weniger

Wasser , bis das Gießen ganz eingestellt wird . Ulit dem Ende

der Buheperiode im September beginnt die Tultur auss Neue .

Llivia rmniata , kleine Tlivie , auch Tlivie 's Lilie . s) m

Pandel wird sie auch unter den Namen : IlimsnrbopbMum
oder Ims .ritkopb ^ IIum
^ .itoni , Aiton ' s Biemen -

blatt geführt , ^sm Pom¬

mer lieben diese Pflanzen
einen leicht schattigen
oder der vollen ponne

ausgesetzten ptand im

Freien , im Winter da¬

gegen einen Hellen Platz
am Fenster des Wohn¬
zimmers .

llllvis minislg . Vefters sind die Blätter

zu reinigen , da sich leicht ptaub und Ungeziefer auf denselben

festsetzt ; und um dieses zu vertreiben , wäscht man die Blätter

mit warmem tveifenwasser ab .

Diese Waschung kann alle >4 Tage einmal ausgeführt

werden , auch wenn noch kein Ungeziefer zu entdecken ist ; das

peifenwasser darf jedoch nicht auf den Topsballen tröpfeln ,

wenigstens nicht in großen Ucengen . Bin Winter verlangen

die Tlivien eine Temperatur von st) bis s2 " K . und gleich

wie im pommer — besonders große Pflanzen — viel Wasser .

Bum Verpflanzen verwendet man paide - , Laub - und nahrhafte

Unstbeeterde mit pand vermischt . Das alljährliche Verpflanzen

wirkt vortheilhaft auf das Blühen ; große Pflanzen verpflanzt

man nur alle 2 bis 3 Uhre , wobei besonders darauf zu achten

ist, daß keine Wurzel durchschnitten wird , weil diese sofort in

Fäulniß übergeht . Vor der Blüthe verlangen die Pflanzen am

reichlichsten Wasser , hierbei ist ihnen auch ein Dungguß sehr-

zuträglich ; im pommer vertragen sie ein häufiges spritzen .



Die Vermehrung geschieht sowohl aus Samen , als auch
aus Schößlingen , letztere verbleiben f bis 2 Jahre an der

Alutterpflanze , damit sie recht kräftig werden und mindestens
4 bis ö Blätter besitzen . Beim Abtrennen gilt in Bezug auf
die Wurzeln das schon bereits Gesagte . Wegen der dieken,
fleischigen Wurzeln verlangen die jungen j? flänzchen schon ziemlich
große Töpfe mit Haide - und Lauberde zu gleichen Theilen , die

reichlich mit Sand vermischt wird . Alan stellt die j? flanzen
nun an das Lenster , welches bei größerer Besonnung leicht be¬

schattet wird und giebt vorerst nur wenig Wasser . Gewöhnlich
blühen die jungen Schößlinge erst im dritten Bahr . Bin zweiten
Bahre müssen die jungen Tlivien wieder umgepflanzt werden ;
diesmal wird der Trdmischung Austbeeterde zugesetzt . Die Töpfe
werden nur wenig größer genommen , die Wurzeln unter mög¬
lichster Schonung gelockert .

Bei der Vermehrung durch Samen darf nur frischer Same

benutzt werden , da der alte nicht mehr keimfähig ist . Die Säm¬

linge verlangen mehr Feuchtigkeit und Wärme als die Schöß¬
linge . Besitzt man keinen kleinen Frühbeetkasten , in welchem
die jungen Sämlinge ausgepflanzt werden , so verzichtet man

auf die Anzucht aus Samen , da die Vflanzen fast ö bis 6 B ^ hre
Lultur bis zur Blüthezcit bedürfen . Die Blätter der Tlivie sind
glatt , dunkelgrün und gleich breit . Der etwas nickende Blüthen -

schaft , der bis zu 4ö cm hoch wird , trägt in reicher Dolde

scharlachrothe Blüthen , welche an der Spitze gelblichgrün gefärbt
sind . Die glänzend ä-othe Frucht ist besonders schön , durch das

Ausreifen der Früchte schwächen sich die j? flanzen , und ist das

Abschneiden der Blüthenschäfte nach dem Verblühen zu empfehlen ,
falls man auf die Gewinnung von Samen verzichtet .

iz . Mumeiizwieüel -Ocwkichsc.

Bn dieser Abtheilung handelt es sich um Hyazinthen ,
Tulpen u . s . w . , wobei speziell die Treiberei derselben zu er¬
läutern ist, denn die Behandlung einer angekausten , blühenden
Hyazinthe oder Tulpe ist nicht schwierig ; sie besteht nur in

gleichmäßigem Feuchthalten der Trde , etwas Schattengeben
und mäßiger Wärme . Dagegen ist die Treiberei schwieriger .
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s ) Die Hyazinthen .
Die Hyazintheuzwiebeln , die als Treib - wie Freiland¬

gewächse der prächtigen Flüchen wegen herangezogen werden ,

sind alles Eulturzüchtungen ( Varietäten ) der orientalischen Hya¬

zinthe , kckyuAntbus orisntulis .
Die Zwiebeln zum Treiben müssen frühblühende Sorten

sein und dürfen weder Munden noch Hilzfleeken aufweisen . Die

Zwiebeln inüsseu groß und fest , der Wurzel - oder Zwiebelboden

gesund , eompakt und fleischig sein . Die Zwiebeln der frühesten

Lorten werden im August , die der späteren im Leptember in

gewöhnliche Garten - oder Mistbeeterde eingepflanzt . Die Töpfe

dürfen so klein wie möglich genommen werden ; die Zwiebel

wird so gepflanzt , daß sie oben mit der Erde abschließt . Die

so zubereiteten Töpfe werden fußtief in die Erde gebracht , Topf

an Topf und gegen Frost , neben der Erddecke noch mit Taub

oder Dünger geschützt . Zn Ermangelung eines Gartens werden

die Töpfe nach vorstehend angegebener Meise in einein Keller

mit Erde beschüttet oder in einem Kasteit voll feuchten Landes ,

der nur wenig feucht zu halten ist, in einen : kalten Zimmer auf¬

gestellt . Hier bleiben die Töpfe stehen , bis man die Zwiebeln

treiben will . Mit dem Einstellen zur Treiberei der frühen

Lorten darf nicht vor Anfang Dezember , mit den späteren nicht

vor Dritte Zanuar begonnen werden . Zn der ersten Zeit stellt

man alle s4 Tage , später alle 8 Tage einige Töpfe ein , um

einen dauernden , immerwährenden Flor zu erzielen . Zuerst

erhalten die Zwiebeln eine Temperatur von 6 bis 8 " M und

werden einige Male tüchtig gegossen ; dann stellt man sie wärmer .

Lie können sogar eine Temperatur von 20 bis 2ä ° K . ver¬

tragen , doch darf dann nicht mit den : Gießen lauwarnten

Masters gespart werden ; die Zeit des Gießens ist der Morgen .

Mb er jede Zwiebel wird eine Zapierdüte angebracht , damit die

DIätter nicht zu stark treiben und dadurch die Blüthe fitzen bleibt .

Dieser Fehler hat seinen Grund nicht selten auch in : Wasser¬

mangel , trockener , heißer Luft , großen Temperaturschwankungen

und zu Hellen : Lichte . Eine sitzen- oder steckengebliebene Hya¬

zinthe ist für die Treiberei nicht mehr zu verwenden . Wird die

Dlüthe sichtbar , so werden die Töpfe an ein Fenster bei .8 bis

>0 " M . gestellt , wo sich die Dlüthen vollständig entwickeln .
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Eine abgetriebene Zwiebel kann man auch im nächsten
Zahrc und später zur Treiberei verwenden , doch bleibt die
Traube viel armblüthiger und die einzelne Blüthe kleiner als im
Jahre zuvor . Abgetriebene Blumenzwiebeln finden in einem
(Gartenbeet mit nahrhafter Erde ihre beste Verwendung . Bier
werden sie im Gctober handbreit tief gelegt und mit kurzem
Dünger bedeckt.

Wird das Treiben der Hyazinthen auf Gläsern ausgeführt ,
so müssen die Zwiebeln erst an einem halbdunklen Grt kleine
Wurzeln bilden , ehe sie aus das Glas gebracht werden . Das
stets rein und klar zu haltende Wasser darf den Zwiebelboden
nicht oder nur wenig berühren . Die sonstige Behandlung schließt
sich der oben beschriebenen eng an .

Die früheste Hyazinthensorte ist :

Komains lrlanclrs , Blüthe einfach , weiß .
Hrühe rothe : Ilomors , Dölissier .

„ weiße : Blaiiobarcl , Ta canclvur .
„ blaue : Baron v . Itmyll , (äranä lilas .
„ gelbe : Ba pluisel 'or .

Diese vier Eorten sind sammtlich einfach blühend .
^

später blühende , einfache Hyazinthen sind :
^Villmlrn I . , Lrar Botor , OiZ -anteu ec .

Alle gefüllt blühenden Hyazinthen sind nur zur späteren
Treiberei geeignet ; von diesen nennen wir :

Roth : flssepkins , Lou ^ nst : ( snelro rc .
Weiß : Ta Bossso , Orancl vain ^ usur rc .
Blau : l^lurillo , Torcl ^ ollinAton rc .
Gelb : Oostlrs , Bouquet ä '

oranZ 's rc .

d ) Die Tulpen .
Die Treiberei der Tulpen bleibt im Allgemeinen die gleiche ,

nur sind folgende Abweichungen dabei noch zu bemerken :
Alan treibt die Tulpen nicht wie die Hyazinthen aus

Gläsern ; auch pflanzt inan stets 2 bis 7, ^ tück dicht zusammen
in einen Topf , welcher schon Anfang Aovember zum Treiben
ausgestellt wird , so daß inan zur Weihnachtszeit bereits blühende
Tulpen besitzt. Blühen die Tulpen ungleichmäßig in den Töpfen ,
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so können sie ohne A achtheil selbst während der Bliithe zusammen¬
gepflanzt werden . Durch Ilmbinden der Dlüthe mit einem feinen

Dust - oder IDollfaden und Kühlstellen im frostfreien Kaum ver¬

längert man die Blüthezeit .
Die früheste TulpenTorte ist : vuc van bboll , Dlüthe

einfach roth ; eine etwas später blühende ist
'lournssol , deren

Dlüthe gefüllt mit roth und gelber Farbe ist .

c ) 8cillu Sibirien , sibirische Aleerzwiebel .

Die Treiberei ist dieselbe wie bei den

Tulpe » ; man legt hiervon 5 bis 7 Äüek
in einen Topf , welcher ebenfalls flach in
die Trde gegraben oder auch in den dunklen
Keller gestellt wird . Die ^ eilla -Töpfe müssen

früh an das Fenster gestellt werden , von

Februar an bedürfen die Zwiebeln keiner
IDärme inehr und vertragen dann auch

8ciIIs sibiriea .
sofort das Licht .

cl) Lrocus vsrirus , Frühlingssafran , und Lrocus
sutivus .

Lrocus 8gtivu8 .

M ^

Das Tinpflanzen geschieht zeitig ;
ö bis 6 ^ tüek kommen in einen Topf ,
der nur flach einzugraben ist . Das

Tinstellen kann Tn de Januar er¬

folgen .

Tine schone Art mit prächtig ge¬
aderten Llättern und ebenso zur
Treiberei geeignet , ist : Lrocus 1m -

peruü .

Da Aareissen , Zonguillen und

Tazetten schwer zu treiben sind ,
soll ibre Tultur auch nicht näher
erläutert werden .

o) Oonval Iuris , musulis , ^ilaiglöekchen , Alaiblilmen .

Das Treiben derselben ist ebenso schwierig ; manchmal

zwar gelingt die Treiberei kräftiger , nicht vor Dezember im
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Freien ausgegrabener Keime , die in gewöhnliche walderde gelegt
werden , ziemlich befriedigend ; will inan aber große , stattliche

Pflanzen besitzen , so sind dieselben beim (Gärtner zu kaufen und

nur als blühende Topfgewächse im Zimmer weiter zu cultiviren .
Sie müssen dort sonnig , ziemlich warm und feucht stehen , Aach
dem Abblühen sind die Keime nicht mehr zu verwenden ,

t ) Lilien .
blühende Lilien verlangen einen sonnigen Stand , wenig

hohe Wärme und gleichmäßige , nicht zu geringe Feuchtigkeit .

Aach der Blüthe werden die Pflanzen allmählich trockener gehalten
und später fast garnicht mehr gegossen ; dann stellt man sie an

einen dunklen , kühlen Mrt und läßt sie da bis zum verpflanzen
im Januar , resp . Februar ruhen . Zum verpflanzen nimmt

man eine Trdmischung von l) aide -, Laub - und Rasenerde , nebst

Zusatz von Sand und verrottetem Kuhdünger . Beim Umsetzen
werden die Töpfe nur halb
gefüllt und die Zwiebeln
hineingedrückt , wenn sie
dann im halbdunklen ,
kühlen Raum zu treiben

beginnen , wird mit der¬

selben Trdmischung nach
und nach der Tops , mit

Ausschluß des Gießrandes ,
vollgesüllt . Im späteren

Frühjahr kommen dann
die Töpfe an ' s Licht und

sorge man nun für gleich¬
mäßige Feuchtigkeit . Die

sich etwas biegenden Stengel
bindet man zusammen .
Aachstehende Lilien be¬

handelt man aus diese
weise .

I,ilium sursium . Kilium uuratum , Gold¬

band -Lilie . Diese schöne Lilie erreicht eine lsöhe von s m
und darüber und ihre oft zu 20 bis 7>0 Stück erscheinenden
Blüthen sind weiß ; jedes Blumenblatt besitzt einen durchlaufenden

VS .
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gelben Streifen , der Durchmesser der Blüthen beträgt nicht selten

27, cm . Die Goldbandlilie erfriert nicht in : freien Lande , wenn

sie etwa ein Fuß
tief in der Lrde liegt
und der Boden im

IDinter mit Beisig

gut gedeckt wird .
bälium lanci -

tolium , lanzettblät -

terige Lilie , trie ist

eine der bekanntesten
Lilien , derenBlüthen
in Both und lDeiß
Vorkommen .

Die rothen Blü -

then werden nach
der Lpitze zu blasser
und besitzen schwarz -

rothe die

reinweißen sind um

gefleckt ; beide duften
nach Banille .

lälium Ilarrisi ,
Barri 's Lilie . Be¬

sonders beachtens¬
wert !) ist die willige

Blühbarkeit dieser

j? flanze . ^ ie wird

ziemlich hoch und

ihre großen , trichter¬

förmigen , reinweißen Blüthen sind sehr wohlriechend . Diese

Lilie ist erst ungefähr >u bis sö s) ahre in der Tultur bekannt ,

zr ) Doliantliss tubcrosa , „ Tuberose "
, Berbsthpazinthe .

Tine wegen ihrer weißen , wohlriechenden , stark duftenden ,
in einer Aehre stehenden Blüthen viel beliebte Pflanze .

Die Zwiebel wird im Bcärz in nicht zu schwere , nahrhafte
Trde so tief in den Topf gelegt , daß der IDurzelhals noch sicht¬
bar ist . Da die Zwiebel bekanntlich viel Bodenwärme verlangt ,

LMM -MM

I. ilium llarrisi .



so bringt inan die Töpfe in einen mit Bloos oder Sagemehl

gefüllten Aasten und stellt diesen aus den Ofen . Tie Zwiebeln

dürfen nicht angegossen werden , wohl aber muß die Umhüllung
der Töpfe , das Uloos re . , gleichmäßig feucht sein . Sobald sich
der Trieb , vielleicht in einigen Wochen , zeigt , muß der Topf

nach und nach mehr Wasser erhalten und wird , sobald die

Triebe eine chöhe voll einigen cm erreicht , an einen Hellen ,
mäßig warmen Standort gebracht . Blit fortschreitendem Wachs¬

thum verlangt die Tuberose mehr Acht und auch allmählig

frische Luft , an die sie gewöhnt wird . Tin offenes Lenster nach
Süden ist ein guter Platz für die Pflanze , auch auf dem Balkon

gedeiht sic gut , nur muß es überall sonnig und warm sein .

Kurz vor dem Blühen verlangt die Pflanze viel Wasser und
einen öfteren Dungguß . Bach dem Blühen wirft man die

Zwiebel weg , da sie im nächsten siahre trotz pflege nur 2 bis

3 Blüthen entwickelt ; will mail sie aber dennoch benutzen , so

muß die Pflanze nach der Blüthe weiter gepflegt werden . Das

Gießen stellt man nach und nach ein , wenn das Laub anfängt
gelb zu werden . Sind dann die Awiebeln gänzlich eingetrocknet ,
so nimmt Ulan sie aus den Töpfen heraus und bewahrt sie bis

zum nächsten Tinpflanzen im Blärz trocken und kühl auf .

Klalliollis g-mljsvensis.
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b ) Olackiolus Aunckavensis , Gentner Gladiole ,

Schwertel .
Diese Pflanze beansprucht dieselbe Tultur wie die Tuberose .

i ) ^ lontbrctia crocosmacflora , Trokosma -blumige
Alontbretic .

Um in Töpfen einen guten Flor zu erreichen , legt man

die Zwiebeln schon im Spätherbst zu 4 bis 7 Stück in einen

nicht zu großen Topf , ungefähr 2 cm tief -unter die Trde ,

welche aus einer Ansehung non Anstbeeterde , Lauberde und

Sand bestehen muß , der noch etwas Lehm beigefügt wird . Die

Töpfe bleiben so lange , als es die Witterung gestattet , im Freien
und kommen im Winter in ein gut zu lüftendes , ungeheiztes ,
aber frostfreies (nicht unter 2 bis ö ° W ) Zimmer , in dem sie

nur mäßig gegossen werden , um ein vollständiges Austrocknen

der Trde zu verhindern . Wenn jedoch die Triebe im Frühjahr

erscheinen , verlangen die Pflanzen erhöhte Feuchtigkeit , mehr

Licht und Luft und werden baldmöglichst in ' s Freie gebracht ,
oder an ein offenes Fenster gestellt .

l<) LZ ' clamen psrsicum , persisches Alpenveilchen ,
Trdscheibe .

Dasselbe stammt aber nicht von Persien , sondern wahr¬

scheinlich von Tvpern . Das Alpenveilchen verlangt während
der Blüthezeit - die in den Winter und den Frühling fällt —

einen kühlen Stand von höchstens 8 bis so " 4L . Wärme , aber

sehr viel Licht . Zugluft ist vor Allem zu vermeiden ; dringt

kalte Luft durch die Fugen des Fensters , so muß die Pflanze

höher gestellt werden , z . B . auf einen Blumentopf . Bach der

Blüthe beanspruchen die Pflanzen weniger Licht , und ungefähr

l4 Tage später beginnt man die Töpfe in geringerem Alaße

feucht zu halten , bis das Gießen bei dem vollständigen Gelb¬

werden der Blätter eingestellt wird . Die absterbende Pflanze
bleibt im Topf und verlangt jetzt nur noch 2 bis 4 " K . Wärme .

Das Alpenveilchen muß jetzt drei bis vier Alonate ruhen und

wird darauf in eine Trdmischung von Laub - und Anstbeeterde ,
in einen ebenso großen , reinen Topf gepflanzt , in welchem es

vorher gestanden . Die Anolle darf nur zur pälfte in die Trde

zu liegen kommen , nachdem die alte Trde und die schlechten
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Wurzeln entfernt wurden . In der Zeit , in welcher sich die ersten
Blätter zeigen , wird nur wenig gegossen ; non da an aber ver¬

langt die Pflanze inehr
E (

"
Ä , Wasser , eine Wärme

von sO bis höo K .
und einen vollständig
Hellen Standort . Wenn

daher die Anollen im

Februar oder Alärz in
V l Töpfe gepflanzt sind ,
7 '

erhalten sie dann täglich
mehr Licht im Zimmer .
Bon Alai an müssen
die Pflanzen beschattet
werden , da sonst die

jungen , empfindlichen
Blätter verbrennen .
Bach der Blüthe be¬

ginnt die oben ange¬
gebene Behandlung
auf

' s Bene , wenn inan
die Anolle im nächsten
Jahre wieder benutzen
will . Rathsam ist dies

jedoch nicht , da die Blüthcn von Jahr zu Jahr spärlicher ,
kleiner und unansehnlicher werden ; darum soll man sich auch

jedes Jahr eine neue , frische , gesunde und wenn möglich blühende
Pflanze verschaffen , denn das Alpenveilchen durch Aussaat sich
selbst heranziehen , ist für die Zimmereultur zu schwer und nicht

zu empfehlen . Außerdem wird das Alpenveilchen noch durch
Zerschneiden der alten Anolle vermehrt ; aus solche Weise ver¬

mehrt , wächst die Pflanze im ersten Jahre einseitig und ist daher
unschön . Zum Schlüsse sei noch bemerkt , daß man schlechte
Blüthen wohl abreißen darf , schlechte Blätter aber nur durch
Abschneiden entfernt .

14 . Felseiistrauch .
Bon dieser Pflanze kennt man zwei Arten , eine im Freien

ausdauernde und eine Aalthauspflanze .

persicum .



pontica , pontischer Felsenstrauch . ^ ie ist die im

Freien ausdauernde Art . Wir werden die Pflanze zuerst in

Blüthe erhalten , nachdem sie im Gewächshaus angetrieben wurde .
Gine so behandelte Pflanze verlangt nahe am Fenster einen

^ tand , gleichmäßige Feuchtigkeit , aber keine Zugluft , denn diese

sowohl als auch direktes Sonnenlicht ist für die Schönheit der

Pflanze nachtheilig . Nach dem Verblühen bringt man die

Azalee an einen sonnigen Mrt des Gartens in ' s freie Land und

pflanzt sie hier in leichte , nahrhafte Grde aus . ^ teht kein

Garten zur Verfügung , so stellt man sie auf einen sonnigen
Na Ikon oder ein Fensterbrett , Zm Spätsommer wird die Azalee
wieder eingepflanzt , beziehungsweise verpflanzt und zwar so früh ,
daß beiin Gin - und Verpflanzen die Wurzeln noch vor dem

Frost den Topfrand erreichen . Zum erfolgreichen Treiben ver¬

langen die Pflanzen vor Beginn der Treiberei einige wenige
Grad Aälte . Gegen Januar stellt man sie zum Blühen in ein

Helles , warmes Zimmer . An die größere Wärme gewöhne
man die Pflanze » erst allmählig . Gin öfteres Bespritzen mit

lauem Wasser trägt viel zum Wachsthum der Pflanzen bei ,
auch darf das Gießen zur Blüthezeit niemals versäumt werden .

Aus dieselbe Art wird ^ ralea mollis , die weiche Azalee ,
welche wohl ebenso bekannt ist wie die vorige , cultivirt .

Traisa mclwL , indischer Felsenstrauch . Diese Azalee steht
am geeignetsten den Sommer über im Garte » oder an einem

sonnigen , geöffneten Fenster ; im Winter verlangt sie bis kurz
vor der Blüthe nur eine Temperatur von 2 bis ö " W , ein

regelmäßiges , nicht zu starkes Gießen , wenn irgend möglich , bei

mildem Wetter frische Luft und stete Sauberkeit ; schlecht gewordene
Blätter werden entfernt . Am schädlichsten wirken auf die Azaleen
Wärme und trockene Luft ; sie wird infolgedessen sehr häufig
und sehr stark vom Thrips befallen , welcher in kurzer Zeit die

ganze Pflanze zu Grunde richtet , falls inan nicht vom ersten
Auftreten an energisch dagegen ankämpft . Als gutes Wittel

ist eine schwache Lösung von Lysol oder Antiaphitin in lauem

Wasser anzuwenden , in welche man die Pflanzen nur einen

Augenblick eintaucht und dann etwas schüttelt ; doch ist dabei

Vorsicht nöthig , da kein Tropfen von der Lösung auf den Topf¬
ballen fallen darf . Das Verpflanzen geschieht gleich nach der
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Blüthe in paideerde , die mit etwas Tauberde vermischt ist ; die
Pflanze wird dabei ziemlich sest angedrückt , Zuvor wird der
fallen jedoch ringsum beschnitten . Nach dem Nerpflanzen gießt
inan sehr vorsichtig . Zn : warinen Zimmer liebt die Pflanze
am Tage ein mehrmaliges Bespritzen mit lauwarmem IDasser,
und während der Blüthe verlangt sie einen Hellen , vor direkten:
Sonnenlicht geschützten Standort . Färbt sich eine Azalee gelb ,
so ist dies säst stets eine Folge von allzugroßcr Nässe.

Die Anzucht der Stecklinge gelingt im Zimmer selten ;
eine Beschreibung darüber ist daher hier werthlos .

Noch sei hinzugefügt, daß nach beendigtem Blatttrieb die
Pflanzen zu einem neuen , guten Knospenansatz volle Sonne
und mäßige Feuchtigkeit verlangen ; jedoch dürfen die Tultur
veränderungen nicht plötzlich , sondern nach und nach vor
genommen werden .

IA . Lamöllis jZponics , japanische lraiM'Ilic.
Obwohl diese Pflanze etwas empfindlich ist , läßt sie sich

doch noch bei aufmerksamer Pflege leidlich im Zimmer cultiviren .
Die Paupterfordernisse sind : gleichmäßige Temperatur von 6 bis
8 " K. . , ein wenig feuchte, aber reine Tust und ein nicht zu
sonniger, aber ruhiger Standort . Zn letzterem Punkte wird eben
noch viel zu viel gesündigt . Die Kamcllic ist gegen Pin - und
Perrücken sehr empfindlich , besonders während der Knospen -
bildung und Blüthezeit, da sich die Knospen stets dem Tichte
zuwenden ; steht die Pflanze anders , so drehen sich die Knospen ,
respektive fallen von selbst ab . Aluß inan aber einmal aus
irgend welchem Grunde die Pflanze doch verstellen , so achte
man ja daraus, wie sie vorher gestanden , um ihr dieselbe Stellung
zum Tichte wiederzugeben . Tine Kamellie , die im Zimmer
cultivirt wird , gedeiht an : besten in guter Ncistbeet- oder etwas
lehmiger Gartenerde und liebt einen Stand für sich ; an: ge¬
eignetsten für sie ist die sogenannte gute Stube , doch darf in :
NAnter die Temperatur hier nicht unter 2 bis o o K , sinken .
An : liebsten steht sie aus einen : Fensterbrett im Zimmer und
stets den: Tichte so nahe als möglich . Die Kamellien werden
nicht jedes Zahr verpflanzt ; geschieht dies aber , so innß es nach
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der Blüthe vorgenommen werden . Beim Verpflanzen schont
inan möglichst die Wurzeln und gibt nur wenig größere Töpfe .

Während des Triebes wird viel gegossen , ebenso nach der Bildung
der '

Knospen , doch führt man in der Zwischenzeit wenig Wasser

zu . Wenn auch die Triebe einmal welken , so ist dieses nicht

gefährlich , sobald die Knospen sich zeigen , ist ein allwöchentliches

Düngen von großem Butzen . In dieser Zeit sind die Pflanzen

sehr empfindlich gegen Nässe , Trockenheit und unregelmäßige
Temperatur ; wird auch nur die geringste ihrer Tulturbedingungen

versäumt , so ist der Knospenabsall sicher . Im Sommer stehen
die Pflanzen an einem schattigen , geschützten Orte im Freien
und mit dem Topf eingesenkt besser , als am offenen Fenster .

Ebenso wie bei den Azaleen , zeigen gelbe Blätter auch hier zu

große Nässe an . Aiecht die Erde sauer , so verpflanzt man

sofort die Kamellien in kleinere Töpfe , oder versucht es mit

mäßigerem Gießen ; die gelb gewordenen Blätter werden nie

mehr grün . Bildet sich aus den Blättern der Kamellie erst

flcckenweise , dann aber große Flächen eines schwarzen Ueber -

zuges — der Außthau — , so bleibt das einzige Kuttel hiergegen
eine gründliche Reinigung mit Wasser und Echwamm . Außerdem

muß die Pflanze , wenn sie vorher in dumpfer , feuchtkalter Ktube

gestanden , einen anderen Standort und viel Lust erhalten .

Da sich die Vermehrung der Kamellien , ebenso wie die

der Azaleen , im Zimmer nicht lohnt , so soll diese auch hier

gleich der Vermehrung durch Veredlung nicht beschrieben werden .

Als gute Eorten sind bekannt :

Oamvllia japomcu var . alka plrwa , weißgesüllt ,

„ , , „ Lb -mälerii elsZ -uns , rosa ,

„ , , „ imbrioata , dunkelroth ,
und sonstige einfarbige und gestreifte Epielarten .

Zum Echlussc sei noch bemerkt , daß sowohl Azaleen wie

Kamellien inehr flache als hohe Töpfe lieben und ebenso Be¬

wässerung von unten durch Nntersätze , wie von oben durch

Gießen . Beim Gebrauch der Unterschalen ist aber streng daraus

zu achten , daß das nach s bis 2 stunden darin noch befindliche

Wasser ausgeschüttet wird .
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Lrics , tzaidelrr «ut , Vruchhklide , Glockenhaide .
Das lsaidekraut verlangt , besonders während der Blüthe ,

einen sonnigen , aber kühlen Standort von ungefähr H bis 8 " K .
Vor allem muß auf gleichmäßige Bodenfeuchtigkeit gesehen
werden , da die einmal zu stark ausgetrockneten Ballen sehr schwer
wieder Wasser annehmen und in diesem Lalle muß man den

ganzen Tops mindestens 2 bis o stunden in lauwarmem Wasser
stehen lassen ; die Pflanze geht aber nach solcher Ballentrockenheit
meistens zu Grunde . Ebenso sehr wie durch Wassermangel ,
leiden die paidekräuter auch durch zuviel Wasser . Tine weitere

Ursache des Absterbens bei Eriken ist die sogenannte Stamm -

fäule . Diese tritt im Sommer auf , wenn ein von der Sonne

stark erwärmter Topf plötzlich mit kaltem Wasser gegossen , und
im l) erb st , wen » den Pflanzen das Sonnenlicht entzogen wird .
Das einzige Ucittel dagegen ist , viel frische Luft zu jeder Zeit ,
das volle Sonnenlicht und vorsichtiges Gießen . Ueber die Erd¬

mischung , sowie über das Verpflanzen ist eine Beschreibung hier
nicht erforderlich , weil eine vortheilhafte Weitereultur im Zimmer
ausgeschlossen ist , denn es würde bei der Empfindlichkeit der

Pflanze die auf sie verwandte Blühe in den wenigsten Fällen
belohnt werden . Die Vermehrung , die durch Stecklinge erfolgt ,
ist im Zimmer ebenfalls nicht durchführbar .

Als empfehlenwerthe Sorten sollen hier angeführt werden i
Vrica Z-raeilis , zierliches paidekraut , rothblühend ,

„ - Inemalis , winterliches paidekraut , Blüthe roth , an der

Spitze weiß ,
„ persoluta , lockeres paidekraut , weißblühend ,
„ tkorilouncla , reichblühendes lsaidekraut , Blüthe fleischfarbig ,
„ sulpburea , schwefelgelbes paidekraut , Blüthe schwefelgelb .

17 . Lpscris ZrsnUiklors , groMumige Vergijaide ,
und andere Berahaidearten beanspruchen dieselbe Tultur .

18 . Souvsrclis , Wouvardien .
Diese Pflanzen verdienten eigentlich mehr im Zimmer

cultivirt zu werden , erfreue » sie doch den Besitzer durch ihren
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lang andauernden Flor und durch Mannigfaltigkeit der Farben
wie formen der Blüthen ! Zm Ziminer verlangen die Bou -

vardicn , wenn man sie als blühende Pflanzen zum ersten Riale

cultivirt , einen sonnigen Standort , eine Wärme von 4 bis 8 ° K .

und ziemlich viel Feuchtigkeit . Don Zeit zu Zeit ist ein Dung¬

guß anzuwenden , der dein gesummten Wachsthum zu großem

Dorthcil gereicht . Wenn im Herbst oder Winter der Flor be¬

endet , wird immer weniger gegossen , ohne jedoch das Gießen

vollständig einzustellen , da sonst die Wurzeln vertrocknen . Während
der Ruheperiode kann man die Pflanzen dunkler stellen ; die Tempe¬
ratur darf auch jetzt bis aus 2 bis 4 ° W reduzirt werden . Zm

RRirz , wenn der Trieb beginnt , werden die Bouvardien in eine

Ruschung von sandiger Laub - und Rlistbeeterde verpflanzt , wobei

die gesunden Wurzeln geschont und die jährigen Triebe aus
2 bis 4 Augen zurückgeschnitten werden . Zunächst gießt man

die Pflanzen wenig ; sie erhalten einen warmen Standort und

Schutz gegen heiße Sonnenstrahlen . Nachdem sich die ersten
Nlätter entwickelt , wird gelüftet und reichlicher gegossen . Anfangs

Juni bekommen die Pflanzen einen Platz aus dem äußeren

Fensterbrett oder Lalkon ; sie blühen hier bis in den Spätherbst ,
ja häufig bis in den Winter hinein .

Die Dermehrung geschieht durch Wurzelschnittlinge , indem

man 2 bis 4 cm lange starke Wurzelabschnitte zu mehreren in

einen kleinen Tops am Rand herum legt , doch so , daß die eine

Schnittfläche mit der Erdoberfläche gleich eben liegt . Werden

diese Töpfe nun etwas warm und feucht gehalten , so treiben

die Wurzeln bald junge Pflänzchen , und sind dieselben genug

erstarkt , so pflanzt man sie einzeln in kleine Töpfe und hält sie

mäßig feucht , bei einer Temperatur von o bis sO " K . später

pflanzt man sie in größere Töpfe , indem man sie wie die ältere

Generation behandelt .
Einige vorzügliche Eorten mögen hier genannt sein :
Douvarciia l lumbolcklä corz -mbitiora ., doldenblüthige puiu -

boldts -Douvardie , mit großer , weißer , nach pasmin duftender

Dlüthe .
btouvarclia „ ^ Ikreck Rsuner "

, gefüllt rothblühend .
liouvarckia coccmca , scharlachrothe Rouvardie , einfach

blühend .
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l 9 ? oin8ettl3 pulckerrims , schönste Poinseltie

Diese Pflanze verlangt eine sehr nahrhafte Auhmisterde ,
im Sommer reichlich Wasser , einen Hellen , leicht beschatteten
Standort am Fenster und eine Wärme von s0 bis sö ° N . . Im
Winter wird die Poinsettie ziemlich trocken gehalten , im Früh¬
jahr aber verpflanzt , wobei die Wurzeln zu schonen sind .
Interessant wird diese Pflanze durch ihre prächtig scharlachrothen
Blüthenhüllen .

2 O . ? 388iüor3 , passionMuiiie oder „ Leiden Thristivlumc
"

.

Allgemein klagt man über die Undankbarkeit dieser Pflanze
in Bezug auf das Blühen und doch blüht keine Pflanze länger
und dankbarer , als die in Bede stehende , wenn ihr nur die rechte
Pflege zu theil wird . Unbedingt erforderlich ist Sonne , heiße
Sonne den ganzen Tag , recht kräftige , nahrhafte Ukistbeeterde
und ein großer Topf . Im Zimmer gedeiht die Passionsblume
nur am Fenster , welches den ganzen Tag über der vollen Sonne

ausgesetzt ist oder noch besser in und an einer Peranda . Im
Winter wird sie in einem kühlen P bis 6 ° U . . ) Zimmer dicht
am Fenster ausgestellt . Sobald im Ulai Fröste nicht mehr zu
erwarten sind , gibt man den Passionsblumen Tag und Nacht
frische Lust , so lange , bis im Herbst wieder auf ' s Neue Nacht¬
fröste sich einstellen . Jedes Jahr , im Frühjahr , ist die Passions¬
blume zu verpflanzen . Während der Wachsthumsperiode ver¬
trägt sie auch einen wöchentlichen Dungguß und viel , viel
Wasser ; auch ein häufiges Abspritzen ist dienlich . Die Ber -

mehrung geschieht durch Stecklinge , sowohl im Frühjahr als

auch im Sommer , in nicht zu schwerer , aber sandiger Trde .
Die Töpfe oder Schalen dürfen nur halb gefüllt werden , da sie
noch mit einer Glasscheibe zu bedecken sind . Nläßig warm und

feucht gehalten , wurzeln die Stecklinge in s bis Pu Blonaten .
Die jungen , eingepflanzten Stecklinge erhalten ihren Platz am

Fenster ; sie werde » im Sommer nochmals verpflanzt und blühen
dann bereits im ersten Jahre .



DasLiflora oosrulsa , blaue Passionsblume . Sie ist eine

prächtig blühende Pflanze und die auch am häufigsten cultivirte Art .

flgssiklora „ Impörsirice kug^nle" .

.- 7

MW

Dassiflora leermesina , karmoisinrothe Passionsblume . Ein

blaues Ladenkreuz ist in der karmoisinrothen Blüthe sichtbar ,

^ ie ist empfindlicher , aber noch weit prächtiger als vorige Art .

21 . ^ .sclepiLL csrnoss , fleischige Ficideiipfianze
oder Vschsülume .

2Ncrkwürdig ist diese Pflanze in ihrem IDachsthum . Die

eine wächst willig und schnell , die andere scheinbar gar nicht und

ebenso verhält es sich mit den Stecklingen . Einmal bleibt ein

und dasselbe Exemplar als kleine Topfpflanze s bis 2 ^Zahre

stehen , ohne ein Lebenszeichen von sich zu geben und dann

beginnt sie ohne sichtbaren Anlaß ganz plötzlich zu wachsen .

Der Grund dieses unregelmäßigen IDachsthums ist noch nicht
bekannt ; früher glaubte man , diese Eigcnthümlichkeit der Pflanze
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liegt an der Erde , doch ist diese Ansicht hinfällig . Als beste
Erde ist eine gute Taub - oder Acistbeeterde zu verwenden ; junge
Pflanzen werden zweimal im Jahre , im Frühjahr und im

August , ältere dagegen nur im Frühjahr verpflanzt . Im Tommer

verlangt die Wachsblume ihren Ttand möglichst nahe am Fenster ,
Schutz gegen zu heiße Sonnenstrahlen und öfteres spritzen ; dieses
kann auch im Winter etwa alle "

> Tage einmal geschehen . Im
Winter will die Wachsblume wenig Wasser und Wärme , nur
etwa 8 bis s0 ° W ; im Tommer dagegen kann man ihr viel

Wasser , zuweilen auch einen Dungguß reichen , tötete Reinlichkeit
ist auch bei ihr erforderlich , was besonders in Bezug auf die
Blätter gilt .

Die Vermehrung durch Stecklinge geschieht aus dieselbe
Weise , wie bei der Passionsblume , nur mit dein Unterschiede ,
daß hier sandige Haideerde zur Verwendung gelangt . Die beste
Zeit zur Vermehrung ist der A7onat Februar .

Bemerkt sei noch , daß man die Blüthen nicht abschneiden
darf , da jedes Jahr die Blüthen an demselben kolbig verdickten
Ttiel erscheinen .

22 . Kose» .

Die hier beschriebene Rosencultur bezieht sich nur auf die -
Tultur in : Zimmer ; diejenige im Freien dagegen folgt bei der

Abtheilung „Hausgarten " .
Im Winter oder Frühling kommt man zuerst in den

Besitz einer schon im Gewächshaus angetriebenen blühenden
Rose . Während der Blüthezeit verlangt dieselbe einen halb¬
schattigen Standort , da sie , der vollen Tonne ausgesetzt , zu schnell
ihren Flor verliert . Tie liebt eine Temperatur von s.0 bis s2 " W ,
etwas feuchte Lust und eine gleichmäßige Bodenfeuchtigkeit .
Trocken darf eine Treibrose im Zimmer nie werden , da sie sich
von den daraus entstehenden schädlichen Folgen nie mehr erholen
würde . Bach der Blüthe kommt die Pflanze in 's Freie , oder ,
wenn kein Garten vorhanden , an einen kühlen , lustigen Grt ,
wo sie einige Wochen ruhen muß . Telbstverständlich darf sie
während dieser Ruheperiode nur wenig Wasser erhalten . Tobald
aber der Trieb wieder von Neuem beginnt , wird der Tops in
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die Erde eingesenkt und mit Auhdung bedeckt . Die im Ammer

weiter cultivirte Bose erhält einen sonnigen Platz aus dem

Fensterbrett im freien , viel Wasser und viel , wenigstens in der

Woche einen einmaligen Dungguß . Anfangs November wird

die Asse den Nachtfrösten bis zu 6 ° w . Aalte ausgesetzt , so daß

die Blätter abfallen . Bon jetzt ab werden die Pflanzen im Topf

nicht mehr gegossen und die im Freien aufgestellten umgelegt ,

damit kein Begen mehr den wurzelballen berührt . Gegen Witte

oder Ende Januar erhält die Pflanze neue Erde — lehmhaltige ,

dungreiche Bcistbeeterde — , dabei werden die wurzeln an allen

weiten «ungekürzt . Gewöhnlich gibt man den Pflanzen wieder

dieselben Töpfe oder nur um weniges größere . Angegossen

werden sie zweimal tüchtig , so daß der ganze Ballen durch und

durch naß wird . Nun gewöhnt man die tüchtig zurückgeschnittenen

Bosen von 0 ° l< . allmählig innerhalb 6 bis 8 Woche » bis

auf f3 " K . Wärme . Die Pflanzen verlangen jetzt zu ihrem

Gedeihen einen Hellen , halbschattigen Platz und öfteres Spritzen ;

inan gebe genau darauf acht , daß sich keine Blattläuse ein¬

stellen , deren erste Auren schon sofort vernichtet werden , wenn

sich die Anospen zeigen , wird mit Bortheil flüssiger Dung den

Pflanzen gereicht . Befinden die Bosen sich nun wieder in Blüthe ,

so beginnt die soeben beschriebene Tultur von Neuem .

2Z . Oisntkus , Mellte .

Die Nelken verlangen einen kühlen , fast kalten Stand —

bei 3 bis K . Wärme — , welcher aber hell und sonnig

sein muß . Die geeignetste Erde für Nelken ist eine nahrhafte ,

lehmhaltige Blistbeeterde . während der Blüthe können die

Pflanzen nicht genug Wasser erhalten ; inan stellt daher die

Töpfe in einen mit Wasser gefüllten Untersatz , worin das Wasser

öfters erneuert wird . Die Ueberwinterung und weitercultur

im Zimmer ist meist vergebliche Blühe , da überwinterte Zimmer¬

pflanzen nie mehr so schön vegetiren , als neu erworbene . Es

ist also geeigneter , die Nelken nach dem Berblühen ihrem Schick¬

sale zu überlassen , nachdem man noch vorher eine Bermehrung

durch Absenker oder durch Stecklinge vorgenommen . Die Steck¬

linge wachsen meist sehr schlecht und faulen oft , ehe sie wurzeln
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gebildet , die Vermehrung durch Absenker ist mit größeren :
Trsolg begleitet . Dieselbe geschieht Lude Juli oder Anfang
August , zu welcher Zeit sich die Lenkerzweige zu Härten beginnen .
Die obere Trde wird aus ä cm entfernt und durch neue ersetzt .
Dun schneidet man mit einem scharfen Btesser zwischen zwei
Anoten , die die verdickten Stellen des Stengels sind , bis zur
Butte des Stengels , und führt dann den Schnitt nach der Spitze
zu durch den zunächst befindlichen Anoten bis zu dem daraus
folgenden , welchen man halb durchschneidet . Der so behandelte
Stengel wird mit der senkrecht unten befindlichen Spitze in die
Trde gedrückt und sestgehakt . Die Pflanze ist stets gleichmäßig
feucht zu halten . Die Ableger bilden nach einigen Wochen
Wurzeln . Die bewurzelten Ableger trennt man von der Blutter -

pflanze und pflanzt sie einzeln in kleine Töpfe . Die lieber -

Winterung dieser jungen Generation erfolgt bei einer Luft¬
temperatur von 2 bis 4 " W an einen : sonnigen Lenster bei

sehr vorsichtigen : Gießen . In : Lause des Muters treiben die

Pflanzen langsan : weiter und werden später , sobald sich die
Blüthentriebe zeigen , an einem sonnigen Lenster einer warmen
Stube aufgestellt . Als Arankheiten , die in : Winter besonders
gerne bei Nelken austreten , sind zu nennen der Bost - und Schimmel¬
pilz . Beiden kann nur durch reichliches Lüsten , trockene Lust
und äußerste Reinlichkeit entgegen gearbeitet werden . Gute Nelken

zur Zimmercultur sind die Sortein
Le Lsntcnairc , Blüthe leuchtendroth .
Irma , Blüthe rosa .

Xarr , Blüthe ziegelroth .
(asrmamL , Blüthe gelb .
Brssielsnt Larnot , Blüthe dunkelroth .
Souvenir 6s la iVlalrnaison , Blüthe weiß mit schwachen : ,

rosa Anflug .

24 . Fchmuclrtaline .

Die Schmucktannen verlangen in der Jugend eine Böschung
von paide - und Lauberde ; ältere Pflanzen lieben schwere , lehm¬
haltige Trde . In : Winter sind sie sehr vorsichtig zu gießen ,
da ihre Wurzeln in dieser Zeit leicht faulen . Die Araukarien
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lieben einen luftigen , nicht zu sonnigen Standort und im Minier

ein kühles Zimmer von 2 bis ö ° K . Verpflanzt werden die

Tchmucktannen jedes Jahr im Frühjahr , man darf ihnen jedoch

nicht viel größere Töpfe geben , als die alten gewesen sind .

Tine Vermehrung im Zimmer ist unmöglich .

^ .rarrcaris . excklsa , hohe tvchmucktanne . Dieselbe findet

man von allen am ineisten vertreten . Die in den Ast -Ttagen

dicht wachsendere Form „ com -

pacta " ist besonders schön und

angenehm in kleineren Zimmern .

^ raucaria imbricatL , dachige
^ chmucktanne . Die echte Arau¬

karie .
^ .raucaria Viclrvilli , Vidwill '

s

Tchmucktanne .
^ .raucaria brasiliensis , bra¬

silianische tvchnmcktanne .
^ .rLULnria Loolci , Took ' s

Tchmucktanne .

letztere gleicht der eVraucaria

exeslsa , nur ist der Muchs
etwas gedrungener , auch die

Vflanze empfindlicher .

25 . Loleus , BuntbtAtt -

Die meisten Sorten dieser Gattung lassen sich nur im

Zimmer cultiviren und verlangen im Sommer einen Ttand am

Hellen , sehr sonnigen Fenster . Zm Minier lohnt sich die Meiter -

cultur der Pflanzen nicht , weil sie in dieser Zeit trotz sorgsamster

pflege bald alle Vlatter verlieren und dann einen jämmerlichen

Anblick gewähren . Mo HI kann man vorher noch Stecklinge

schneiden , die sehr leicht wurzeln und den Minier über an einem

sonnigen Fenster bei ü bis >0 " K . Märme ziemlich gut wachsen ;

natürlich aber müssen sic wenig und vorsichtig gegossen werden .

Am besten ist es , man läßt sie stets so trocken werden , daß die

Vlätter zu welken beginnen ; der Tops wird dann aber jedesmal

mit lauwarmem Masser vollgegossen . Durch Rauch , Ttaub ,

Arsucarig excelsa .
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Gas und ähnliche schädliche Einflüsse gehen die Buntblätter

leicht zu Grunde . Obwohl sie sonst das Spritzen vertrugen ,
unterläßt man es doch , da dadurch die grelle Farbenzeichnung
beeinträchtigt wird . Durch reichliche Düngung mit aufgelöstem
Uuhdünger oder lsornspähnen tritt dieselbe sehr deutlich hervor .
Die Buntblätter verlangen sehr nahrhafte , nicht zu leichte Erde
und öfteres verpflanzen in nicht zu große Töpfe . Die Ver¬

mehrung geschieht entweder durch Samen oder durch Stecklinge .

Durch Aussäen erhält inan verschiedene Sorten , theils schöne,
theils aber auch minderwcrthige , durch Stecklinge dagegen nur
die betreffende Art rein .

Die Aussaat geschieht im Februar in sandige Erde in

Töpfe oder flache Schalen , werden dieselben warm gestellt , so
keimen die Pflänzchen
bereits nach 8 bis s -s
Tagen . Sobald dieselben
etwa 2 bis ö Blätter ge¬
bildet , werden sie einzeln
in kleine Töpfe gepflanzt .
Die zu verwendende Erde

richtet sich nach dem
Standorte . Je weniger
Sonne die Pflanzen er¬

halten , desto weniger
kräftig muß die Erde

beschaffen sein , denn

durch kräftige , nahrhafte
Erde und ungenügendes
Licht werden die Toleus

meistens grün , sie ver¬

geben . Um buschige
Pflanzen zu ziehen , muß
man dieselben häufig
einspitzen . Diese Spitzen

werden als Stecklinge bebandelt , in einen Tops gesteckt , mäßig
feucht und nicht zu sonnig gehalten ; auf diese weise behandelt ,
bewurzeln sie sich bald . Als ein arger Feind der Toleus ist
die „ Flock " - oder „ wolllaus " bekannt . Die Pflanze , an der sie

Loleus l>> briüu5 .
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sichtbar wird , ist bald verloren , wenn die Laus nicht bei ihrem

ersten Erscheinen vernichtet wird . Das beste Wittel ist , die Läuse

einzeln zu zerdrücken ; . viele andere angepriesene Wittel bewähren

sich in geringerem waße weniger oder gar nicht . Die Flocklaus

ist weiß , wollig und gibt beim Zerdrücken einen rothen traft

von sich , Sie sucht sich zum Aufenthalt die Blattwinkel aus ,
von wo aus dann die ganze f? flanze befallen wird .

Schöne Sorten für die Zimmercultur sind :

Aönig Albert von wachsen und Frl . Anna Seyderhelm .

Fürs Freie eignen sich besonders :

VorsobLKsIti und blero .
Gartendircktor Zühlke und Titrone sind etwas empfindlich

gegen feuchtkalte Witterung , Sie lassen dann leicht die Blätter

fallen oder werden schwarzfleckig , wodurch die Pflanzen ihre

Schönheit verlieren .

26 . Die ? el3rZonien oder Oersnien , Storchschnavei

u ) Die Scarlett - oder Scharlach - Pelargonien .

Don den stX' iargonie » möge zunächst die Scarlett - oder

Scharlach - j? elargonie , gewöhnlich „ Geranie " genannt , erwähnt

werden , deren Tultur eine leichte ist . Zm Sommer muß man

ihr einen Stand am offenen , sonnigen Fenster geben und sie

gut feucht halten und ihrem Wachsthum mindestens alle Wochen

einmal mit einem Dungguß nachhelfen , Zm Winter wird sie

in ein kaltes , aber frostsreies Zimmer gestellt ; im Bothfall

nimmt sie auch mit einem halbhellen , trockenen Aellcr vorlieb ,
wo natürlich die Pflanze kein Wasser bekommt . Zm Wohn¬

zimmer treiben die j? flanzen auch im Winter weiter und blühen

ununterbrochen . Zn weniger günstigen Bäumen faulen sie aber

leicht und verlieren ein Blatt nach dem anderen . Sind jedoch

die Triebe gut erhalten , so treibt die fflanzc im Frühjahr
wieder auf

's Beue . Zu dieser Zeit muß sie auch verpflanzt
werde » und erhält recht nahrhafte , etwas lehmhaltige , sandige
Erde ; auch müssen die Zweige auf ihrer Länge gekürzt , die

abgestorbenen und zu dicht stehenden Triebe herausgeschnitten
werden . Die Dermehrung sowohl dieser , wie der buntblätterigen
Geranien , geschieht entweder im Kerbst oder im Frühjahr in
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Töpfen mit sandiger , leichter Erde . von den Stecklingen werden

mehrere in einen Topf , am inneren Bande entlang gestopft ,
dann sonnig gestellt und wenig gegossen . Die im Herbst be¬

wurzelten Stecklinge geben schon im Frühjahr wieder Alaterial

zur Vermehrung , doch muß jetzt mehr Sorgfalt auf die Stecklinge
verwendet werden , uni sie zur Bewurzelung zu bringen . Sie

erhalten auch zu dieser Zeit einen sonnigen Platz am Fenster und

müssen speziell in Bezug auf das Gießen vorsichtig behandelt werden .
Die vorhin erwähnte buntblätterige Geranie darf im

!Dinter auf keinen Fall im Ae Iler Aufnahme finden ; der ge¬
eignetste Platz ist ein Zimmer mit 4 ° W . Wärme . (Obwohl
die meisten bunten Geranien nur ihrer Blätter wegen gezogen
werden , weil sie überhaupt minderwerthig und wenig blühen ,
so ist doch mit nachstehender Sorte eine Ausnahme zu machen .
Klrs . vurlrsr , welche mit ihrer rosa gefüllten Blume und der
silberbunten Belaubung eine liebliche Erscheinung darbietet , sollte
bei allen Blumenfreunden vertreten sein . — Die sonstige Tultur
der buntblätterigen Geranien ist wie die der soeben angeführten Art .

b ) Die Gdier - oder englischen Geranien .
Während die Scharlach -Pelargonien im ersten Jahre am

reichlichsten und schönsten blühen , entwickelt sich der Blüthenfior
der Mdier - oder englischen
Geranien erst im zweiten
oder dritten Zahre der

Zimmercultur . Diese Ge¬
ranien vertragen im Zim¬
mer kein starkes Zurück -

schnciden und lieben einen
dauernden Standort an
einem sonnigen Fenster ,
welches bei heißen Sonnen¬
strahlen leicht beschattet
wird . Sollen die Pflanzen
jedoch aus irgend einem
Grunde zurückqeschnitten

krossblumige englisebe pk, »rgomen . ^ -den , so muß dieses
nicht im Frühjahr , sondern im Sommer nach der Blüthe —

geschehen . Auf diese Weise bilden sich noch junge Triebe , welche

MN



im nächsten Jahre Blüthen bringen . Die englischen Geranien

werden am besten zweimal im Jahre verpflanzt , im Frühjahr
und nach der Blüthe . Tie lieben keine großen Töpfe , weil die

Wurzeln empfindlich gegen Bodenfeuchtigkeit sind . Werden die

Pflanzen gelbblätterig , so ist dieses meistens eine Folge von

ungünstigem , kalten : und feuchtem Ttand . Tin Bespritzen mit

lauem Wasser ist gut , und in der Haupt -Wachsthumszeit ein

wöchentlicher Dungguß von großem Butzen . Ltwa auftretende

Blattläuse werden mit Tabakstaub vernichtet , welchen man auf

die vorher angefeuchteten Blätter streut . Die Vermehrung geschieht
im Herbst . Die Stecklinge werden zu mehreren an den inneren

Band eines Topfes , der mit leichter Lrde gefüllt ist , gestopft ,

jedoch so tief , daß inan noch eine Glasscheibe darüber legen
kann . Werden die Töpfe nur mäßig feucht gehalten und nicht

zu sonnig , noch zu warm gestellt , so bewurzeln sich die Stecklinge
in ö bis H Wochen . Die weitere Behandlung ist die gleiche
wie die der Tcharlach -Pelargonien .

a ) Die LpHeu - Geran ien (Bslar ^ onium psltatum ) .
Die Tpheu Geranie

ist die letzte hier zu
beschreibende Gruppe ,
welche , wie schon der
Bame sagt , an unseren
Lpheu erinnert , weil
die Torten pelargonien -

epheuähnliche Blätter

besitzen und auch den

kriechenden Tharakter
an sich tragen . Das

Lpheugeranium kann
an einen : Gestell auf¬
gebunden und dann
an einen : halbschat¬
tigen Fenster aufgestellt
werden ; besser noch
eignet es sich aber als

Ampelpflanze , in der

Bähe des Fensters auf -

klliliencis Lplieu- l'elgrgomen . gehängt . Lin luftiges

rL-kLft-
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Zimmer , öfteres Bespritzen , ausgeschlossen jedoch während der

Blüthe , und mindestens allwöchentlich ein Dungguß ist zum
kräftigen Gedeihen erforderlich . Die Deberwinterung erfolgt am
sichersten in einem Zimmer bei 4 bis 6 " K . Wärme . Zm
Keller würden die epheublätterigen Geranien faulen und im
warmen Zimmer sich übertreiben .

27 . Die 0sl36ien , Lehrwurzgewschse .

Zm Sommer , während der Wachsthumsperiode , verlangen
diese schönen Manzen einen großen Topf , viel Wasser , wöchent¬

lichen Dungguff und
ein geöffnetes , son¬
niges Fenster . Ob

wohl das Taladium

auch im Winter

vegetiren würde , ist
es doch geeigneter ,
die Knolle zu dieser
Jahreszeit ruhen zu
lassen , wofür sie im

nächsten Frühjahr
um so kräftiger
treibt . Deßhalb gibt
man vom l) erbst
ab immer weniger
Wasser und stellt im
Winter , sobald die
Knollen eingezogen ,
fast vollständig das

Gießen ein . Die
'Knollen verbleiben
in den Töpfen , die
an einem dunklen ,
nicht zu warmen

LuniblÄtterige Lslaklien . CKt trocken aufbe¬
wahrt werden . Beim Beginn des Triebes im nächsten Früh¬

jahr wird die alte Erde entfernt und durch neue , etwas lehm -

kS -" '
s
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haltige , nahrhafte Erde ersetzt , ^ ind die Wurzeln gesund , so

können die Töpfe leicht angegossen werden , wenn nicht , so muß

man mit dem Gießen vorsichtig zu Werke gehen . Die auf
' s

Neue in die Töpfe gepflanzten Anollen erhalten einen sonnigen
Standort , am besten in einem lO bis lo " K . warmen Zimmer .

Nut dem steigenden Wachsthum wird auch reichlicher gegossen ;

von großem Dortheil ist ein öfteres Verpflanzen . Die Vermehrung

geschieht durch Abtrennung von Vrutknollen , welche sofort nach

ihrer Bewurzeluug wie selbstständige Pflanzen behandelt werden .

UE -M

ME

Lrory
'sclie neueste , frliliblliliencie , gisciiolenblütliige Lenns .
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Ein großer Feind der Taladien , wie auch der folgenden
Pflanzengattung , der Blumenrohrgcwächse oder Tanna , ist die
Blattlaus , welche bei ihrem ersten Auftreten sofort mit Tabak¬
staub in der schon mehrfach beschriebenen Weise bekämpft werden
muß . Die Taladien lieben ein tägliches spritzen mit kühlem
Wasser .

28 . Die 03 NN3 , Mumeuroyrgekiächse.
Die Tanna mit ihren verschiedenen Varietäten verträgt

im Herbst einen leichten Frost , wonach die Blätter und Etengel
in ihren oberirdischen Theilen absterben ; dann werden die Knollen
trocken aufbewahrt . Die Blumenrohrgewächse als Topfpflanzen
behandelt , vertragen vorzüglich ein tägliches spritzen mit kühlem
Wasser . Einige schöne Varietäten sollen hier ausgcführt werden
und sind dies :

varma „Kaiser ^Vilbelm II . " , reichblühend roth .
„kckaäame vror ) ' " , t

s beide roth mit gelbem Aand .
, , „ Königin Lmarlotts "

, )
„ „Oartenclireotor 8iebert " . Die Blätter sind glänzend

graugrün mit Hellem Eauin , edel geformt , der Banane ( Xlusa )
sehr ähnlich sehend . Die sehr großen Blumen zeigen zinnober¬
und türkischrothe Färbung . Eine edle , vorzügliche 8orte .

Die Tanna sind neben ihrer guten Verwendung im Zimmer
auch als Freilandpflanzen sehr werthvoll ; sie eignen sich vor¬
züglich für Freilandbeete und Gruppen , wo sie unter günstigen
Bodenverhältnissen den ganzen Eommer blühe » .

29 . Heclers Helix , der r5pheu

wenige Pflanzen sind so anspruchslos wie der Epheu .
Er wächst in sonnigen wie schattigen Lagen und beansprucht
auch keine besondere Erde , nur muß dieselbe stets feucht sein .
Außerdem ist häufiges Aeinigen der Blätter unbedingt nöthig .
Zn Holzkästen wächst der Epheu lieber wie in Töpfen , weil in
den Holzkästen mehr gleichmäßige Feuchtigkeit herrscht .

Zm Eominer verlangt er einen offene » , der Luft überall
Zutritt gestattenden Etandort , im Winter dagegen ein kaltes
Zimmer oder einen luftigen Keller . Zn der Wachsthumsperiode



verlangt der Tpheu viel Wasser und Dung , im Winter gebraucht
er wenig Feuchtigkeit . Die Vermehrung durch Stecklinge geschieht
im Frühjahr , besser aber noch im August , welche zu bis 5
Äück an den Band eines Topfes in nicht zu leichte Trde gesteckt
werden . Wird der Topf stets mäßig feucht gehalten und im

Zimmer oder im Freien etwas schattig gestellt , so werden sich
bald Wurzeln bilden . Die Stecklinge bleiben bei der Weiter -
cultur stets beieinander , also ohne einzeln gepflanzt zu werden ,
damit sich rasch ein Dusch entwickelt . Zm ersten Zahre erhalten
die Pflanzen noch einen guten Platz im Zimmer , im zweiten
Jahre dagegen wird die Behandlung dieselbe wie bei den älteren

Pflanzen .

Folgende empfehlenswerthe Varietäten mögen hier erwähnt
werden :

Iloclera blslix ar ^ sntoo murAmata . Blätter silberweiß
gerändert .

„ , , minor arASntea . Blätter klein , weiß
marmorirt .

, , , , minor lutou . Blätter klein , goldgelb um¬
rändert .

, , , , foliis uuröis . Blätter grün und goldgelb ,
einzelne entweder ganz grün oder auch ganz
gelb .

„ , , foliis arAsntöis . Blätter breit , grün und

weiß gerändert .

Die ersten Spielarten lassen sich gut als Ampelpflanzen
verwenden .

Zo . I^ eontopoclium . slpinum , Alpen -«r5dclweitz.

Während der Blüthe will diese Pflanze sonnig , doch kühl
stehen ; auch beansprucht sie eine gleichmäßige Feuchtigkeit . Bach
dem Verblühen stellt inan die Pflanzen in ' s Freie oder noch
besser , man pflanzt sie aus ; erst im Spätherbst werden sie wieder

eingetopft und zwar in ganz leichte , sandige Trde ; je sandiger
diese , je weißer werden die Blumen . Änd die Pflanzen den
Sommer über in : Topf verblieben , so werden sie in : 1) erb st mit



der soeben angegebenen Erde

verpflanzt , wobei man wieder
dieselben Töpfe benutzt , nach -

" dein die Ballen ordentlich ver¬
kleinert wurden . Zunächst
cultivirt man die Pflanzen

; noch in einem Zimmer von
^ bis 6 o R . . am sonnigen
Fenster , später , besonders wenn
sich die Anospen zeigen , können
sie 8 bis f2 ° w vertragen .
Die Pflanzen verlangen nicht

beonlopoäium slpinum . viel Wasser , ebenso auch keinen
Dung , denn durch letzteren würden sogar die schönen , weißen
Blätter ihre Farbe einbüßen .

ZI - Viols OdorLls , wolilrirchendeF Veilchen.

5o lange das Veilchen blüht , gibt man ihm in einem kühlen ,
6 bis 8 " w . warmen Baume einen ^ tand am Hellen , sonnigen
Fenster , wo cs stets feucht gehalten wird . Bach der Blüthe
pflanzt man es am besten aus , und wenn dies nicht möglich ,
stellt man die Pflanzen an einem kühlen , luftigen Orte aus .
Zm September werden diejenigen Veilchen , welche man zur
Topfcultur verwendet , aus dem Freien eingepflanzt , die in : Tops
verbliebenen dagegen umgepflanzt . Beide Lulturen erhalten
dann ihren früheren Standort wieder , bis der Frost eintritt ;
während dieser Zeit dürfen sie niemals vollständig austrocknen .
Beim ersten leichten Frost schützt man die Pflanzen noch mit
Tüchern rc . , doch muß beobachtet werden , daß nicht die Blätter
darunter leiden , denn je schöner und vollkommener dieselben sind ,
desto reichlicher blühen die Pflanzen . Die Ueberwinterung erfolgt
im kalten Zimmer , nicht aber im Aellcr , da sie dort leicht faulen .

Zum Treiben kommen die Veilchen in ein Zimmer von
8 bis sO ° K . und hier dicht an ein möglichst nach Süden
gelegenes Fenster . Sie verlangen dann viel Wasser und wenn
angängig , auch öfters frische Luft .



Die im Handel als gute Blüher geschätzten Sorten sind :
voclcstäätsr Vsilcbsn .
R .ussisclies „
L ^ar - „
^ .clmiral ^ .vsllan - „
^ ,u § usta - „

vrincsss ok ^Valss , auch Drincsss äs Lars , das sehr
große , hellblaue Blüthcn auf langen , starken Stielen trägt . Lin

Aiesenveilchen im wahren Sinne des Wortes , das mit den

großen Blumenblättern lebhaft an ein Dsnsss erinnert .

Z2 . 0 krzr83ntkemum inäicum , indische Winteraster.

Da die Winteraster jedes Zahr abstirbt , so muß sie durch
ihre hervorsprießenden Wurzelschößlinge vermehrt werden . Wan
schneidet alte Pflanzen nach der Blüthe ungefähr fO cm über
dem Boden ab und bringt sie in einem frostsreien Zimmer an
ein Helles Lenster , wo sie den Winter hindurch nur sehr wenig
gegossen werden . Ende Alärz stelle man die Töpfe , ohne ein
verpflanzen vorzunehmen , an ein Helles Lenster des Wohn¬
zimmers , wo sie bald bei regelmäßiger Leuchtigkeit zu treiben
beginnen . Diese Triebe werden als Stecklinge benutzt und zu
mehreren rings am Bande eines Topfes in leichte Erde gestopft ,
hier bewurzeln sie sich bei vorsichtigem Gießen sehr leicht . Die

jungen Pflanzen werden nun einzeln in kleine Töpfe in etwas

lehmhaltige Erde eingepflanzt . Den Sommer über müssen sie
mehrmals in kräftige , nahrhafte Erde verpflanzt und einige Blale

zurückgeschnittcn werden , damit sich buschige Pflanzen bilden .
Ende Bcai bringt man das Lhrysanthemum in 's Lreie ; in

Ermangelung eines Gartens aber muß man sich mit einem

Lensterbrett oder Balkon behelfen . Zetzt wird viel gegossen und

häufig gedüngt ; die Pflanzen bleiben so lange im Lreien , bis
die ersten Nachtfröste zu befürchten sind . Dann kommen sie in
ein kaltes Zimmer und später , je nach der Entwickelung der

Blüthe » , in ' s Wohnzimmer .
Als schöne Varietäten möchten wir empfehlen :
8c »ucrs ä ' or , vlsur cl ' ätch vouis Löbmsr seine behaarte

Art ) , I . a triompbants , Dstsr äsr Grosse , ^ valancks rc .



Lbr ^ santbcmum frutssccns , strauchige Winteraster . Diese
beim Publikum ihrer prächtigen Vlüthen wegen sehr beliebte

Aster steht der indischen sehr nahe . Die Lultur und Vermehrung

ist gleich wie bei der vorigen Art , nur stirbt dies strauchige

Lhrysauthemum im Winter nicht ab . Dieses Lhrysauthemum

ist wohl noch bekannter unter dem Kamen „ Nar ^ usrits " und

kommt in verschiedenen Spielarten vor ; einige davon sind :

Lkrysantbcmum brutsscsns Ktoils cl 'or , Blüthe voll¬

ständig gelb , schöne goldgelbe Färbung .

„ frutesccns blallerii , Blüthe weiß , innen

gelb .

, , kiiedern . Blüthe weiß , sehr reich¬
blühend , innen gelb .

ZZ . k^bricjs , Diibriden -Fuchsie »

Die Fuchsie ist im Allgemeinen eine wenig anspruchsvolle

Pflanze , ^ ie liebt im Sommer den Balkon oder das offene

Fenster und wächst dort am besten , wenn sie in Achten aus¬

gepflanzt wird , weil sie hier mehr Aahrung und Feuchtigkeit
findet , als im Topfe .

Im Winter , bis zu welcher Zeit vom Herbst an immer

mehr mit dem Gießen nachgelassen wurde , kaun sie mit dem

Topf im Keller untergebracht werden und wird hier wenig oder

gar nicht gegossen ; ebenso gut kann die Fuchsie auch im kalten ,
frostfreien Zimmer überwintern . Im Wohnzimmer darf sie
unter keinen Amständen verbleiben , da sie hier nur unnütze ,
lange Triebe entwickelt und zum Frühjahre keine Kraft mehr
besitzt, gesunde Vegetation zu zeigen . Vor dem Verpflanzen ,
das im Frühjahr erfolgt , müssen alle Zweige der Fuchsie auf
circa sO cm zurückgeschnitten , schwache oder zu dicht stehende
Triebe vollständig entfernt werden . Die Vflanze liebt eine kräftige
Garten - oder Acistbeeterde und verträgt später einen öfteren
Dungguß . In der ersten Zeit nach dem Umpflanzen will die

Fuchsie hell , nicht zu sonnig , aber warm stehen und muß öfters
gespritzt werden . Die Vermehrung geschieht durch Stecklinge
und wird den ganzen Sommer über ausgeführt . Alan ver¬
wendet dazu schon etwas holzig gewordene Triebe , die wiederum



zu mehreren in einen mit sandiger Erde ungefüllten Topf

gesteckt werden .

Nach der Lewurzelung wird jeder Steckling einzeln in kleine

Töpfe gepflanzt und dann weiter eultivirt . Die gefüllt blühenden

Sorten sind im Allgemeinen für die Zimmereultur nicht zu

empfehlen , da sie weniger üppig wachsen und auch nicht so dank¬

bar blühen wie die einfachen . Tine Ausnahme hiervon beobachten

wir bei der Sorte , .Dmma Töpfer " . Non den einfachblühendcn

sind zu erwähnen : D .osa of Lastill , ^ rabslla , Lupiclo etc .

buelisienblüllwn .

Seit mehreren fahren befindet sich eine von San Domingo

stammende Fuchsie , Ducbsia tripbzckla DI . , dreiblätterige Fuchsie ,
in Tultur . Diese schöne Pflanze ist seit mehreren Jahren erst

im Pandel und wurde von San Domingo bei uns eingeführt .

So schön feurig -korallenroth auch die Blumen sind , so fand diese

Fuchsie nie vollen Eingang in den Gärten ; die Blüthen erscheinen

wohl fast das ganze j) ahr , aber mehr einzeln ; daneben war

auch die Pflanze empfindlich .



Ulan war daher bestrebt , diese Fuchsie mit schönblühenden
Lorten zu kreuzen ; obgleich aber bereits eine frühere Kreuzung
unter dem Namen „ Narp ' in den Handel gegeben ist , so wird

diese doch von dem jüngsten Kreuzungsproduct , das auch den
Namen ( Kucbsia tripbzckla Kl . x Kucbsia cor ^ mdi -
tlora K . . K . ) führt , vollständig in den Lchatten gestellt , Zn der
neuen Züchtung , Mar ^ " vereinigen sich nur die guten Leiten
der Lltern : Reichblüthigkeit , Anordnung und lange Röhren der

Blüthen , sowie Mderstandsfähigkeit der Pflanzen wie bei Kvcbsia .
cor ^ mbitlora . Zn dieser Kreuzung besitzen wir eine hervor¬
ragende Lorte , die einst im Handel eine große Rolle spielen wird .

Z4 . Heliolropiurn peruvisnum , Heliotrop vou Peru .

Diese Pflanze liebt recht nahrhafte , dungreiche Lrde und
den hellsten Platz dicht am Fenster bei 8 bis fO ° K , Zm
Kebrigen schließt sich die Tultur dieser Pflanze eng an die der

Fuchsie an ; nur die lleberwinterung muß hier in einem Hellen ,
frostsreien Ziininer bei 8 bis sO " K . geschehen . Gute Lorten sind :

lcksliotropium „ Kerls blsas " .

„ „ ^ .rina Ibvrsll " .

ZA . Qsntans k^brids , Hnbriden -Lrmtone .

Lie wird bei 8 bis sO " K . an Hellem C ) rt überwintert .
Zhre Tultur ist die gleiche wie die der Fuchsie .

Lupbsa plat ^ csntra , breitsporniger Kelchhöcker . Die

Pflanze liebt einen kleinen Topf und verlangt im Muter bei
etwas Licht frostfreien Ltandort . Lie ist gleich der Fuchsie zu
cultiviren .

36 . T-odelis Lrirnis , Lobelien -Hpkiltglöclkchen
Die Zimmercultur dieser Pflanze beschränkt sich auf gleich¬

mäßige Feuchtigkeit und sonnigen Ltandort . Nach der Nlüthe ,
wenn diese früh beendet ist , kann man die ganze Pflanze auf
circa 5 bis 6 cm zurückschneiden und nochmals in nicht zu
schwere Lrde verpflanzen , worauf sie wieder auf

' s Neue zu



treiben beginnt . Nach dieser Manipulation entwickeln sich rasch

neue Blüthen . später topft inan die Pflanzen aus , da sie im

Freien wie im Zimmer nur als einjährige j? flanze behandelt
wird . Gute Spielarten sind :

Lcbrvabsinnäckclren , Lr ^ stalDalaco , Lclmooliall , Kuisor

^Vilbslm , N .ubm von Loblsnii , u . s . w .

Z 7 . ssVIirnuluL , ^ auMerbluitte.

Stimulus mosobatus ,
^ I loschus - Gauklerblume ,
Moschuspflanze .

Mmulus b ^ driclus ,

bsybriden -Moschusblume ,
init vielen hübschen Va -

rietäten .

Beide lieben schwere ,
lehmhaltige Erde und

werden wie die I .obsliL
Vrinus cultivirt . Die

Aloschuspflanze cultivirt

man , da sie ständig wächst ,
als Staude im Topfe , sie
bleibt daher auch im

IVinter in Vegetation .

z8 . ? etuni3 k^driäs , LMiriden -Vetunie .

Sie besitzt viele Spielarten . Die einfache j? etunie ist dank¬

barer im IDuchs und in der Blüthe , wie die gefüllten Sorten .

Auch als Ampelpflanze findet sie Verwendung und als solche

ist sie sehr zierlich .

M OinersriZ k^briäs , Hnbrideii -Lsiiierarie,
auch Aschen pflanze genannt .

Die Pflanze liebt ein kühles , srostsreies Zimmer , denn bei zu

großerIDärme werden die sämmtlichen s? flanzentheile leicht von

der Blattlaus befallen ; auch muß vorsichtig gegossen werden .

Bekunis ti^brilts timbrizia .
Großblumige gefranztc Petunie .

-- . ^ZMM
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k>rimuls sinensis fimbrieis ,
Chinesisches , gesrcinztes Prime ! .

4O . Primuln sinensis , chinesisches Primel

« Mi

DZ '

»»
'
4

pi-imuls sinensis fimbrista cocvines ,
Chinesisches, gefranztes, scharlachrothes Primel.

VMDM
MW

Diese Art besitzt
einfache und weiß¬
gefüllte Sorten . Als
Mnterblüher sind die
Primel im Zimmer
überall beliebt . Aüh -
les Ziminer , wie bei
der Aschenpflanze und
vorsichtigesGießen be¬
obachte man . d-chöne
Blüthenformen sind :

Drimulu sinensis
bmbriLta und Dri -
mula sinensis tim -
briatu . coccineu ..



4i . Lslceolsrig , pantoffrlblu»».' .

LLloovlaria b ^ loriäu , lspbriden -pantoffelblume und Lulooo -

laria ru ^ osu , runzelige Pantoffelblume . Die'sc beiden Pflanzen
gedeihen nur gut an
dem Fenster eines Zim¬
mers , welches nach Osten
oder Vesten gelegen ist,
wo sie also von den

direkten Sonnenstrahlen
nicht getroffen werden .
Tie lieben einen kühlen ,
luftseuchten , möglichst

Hellen Ort bei höchstens
I ° l< . Värme ; vor¬

sichtiges Gießen ist hier

unbedingt erforderlich .
(Uceoluria . ruZDsa . ist
ausdauernd und kann im

Garten zur Anpflanzung
lorenis fournieri . empfohlen werden .

42. I 'orenis , Torenie .

k
' oroniu . Bailloni , Baillon ' s Torenie , mit gelben Blüthen ,

und 'borenia bouruieri , Fournier
's Torenie , gleichbedeutend

mit bonmia seleutula . zahnlose Torenie ; letztere besitzt blaue

Flüchen . Beides sind sehr schöne Zimmerpflanzen .

43 . 8ol3num , Machtschatleu - Pewschse .

Zedes Tolanum verlangt einen verhältnißmäßig großen

Topf , nahrhafte , düngerreiche Trde und einen recht sonnigen
Standort am geöffneten Fenster . Die Pflanzen müssen mindestens
einmal im Sommer neue Trde erhalten . Tine Aebcrwinterung

ist nicht lohnend , da die meisten Blätter abfallen , wodurch die

Pflanzen ein unschönes Ansehen bekommen . Zunge , frische

Pflanzen lassen sich leicht durch Aussaat gewinnen ; wir führen

hier als empfehlenswerthe Arten und Formen an :
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Solanum ar ^ cntso - marZüna -
tum , weißgcränderter Nachtschatten .
Stengel weiß - filzig und auf der

^ Ober - wie Unterseite der Blätter
mit stacheln versehen .

Solanum cabilicnso arAcn -
tsum , mit silberweißen Blättern .

Solanum p^ racantbum , roth -
dorniger Nachtschatten . Die ästigen ,
bis zu 60 cm hohen Stengel sind
nebst den Blattnerven mit braun -

8olanum csbiliense argenteum . rothen Stacheln versehen .
Solanum lUslonZ -ena , Eierpflanzen -Nachtschatten . Derselbe

ist wegen der rothen und weißen Früchte interessant , von denen
die letzteren zuweilen die Gestalt eines
Hühnereies annehmen .

Solanum rodustum , großblumig , sehr
schön .

Solanum Dscuclo -Lapsicum , spanischer
Pfeffer -Nachtschatten .

Dieser Nachtschatten bietet noch mehr
Abwechselung durch seine Früchte , die ver-

^ schiedene Färbungen und Formen aufweisen ,
als derEierpflanzen -Nachtschatten . Die Früchte
erscheinen in rother und gelber Färbung ,

in runder oder eckiger, kurzer oder langer Form .

8 olanum robustum .

44 . ldlicotisna skünis , ähnlicher , verwandter Tabalt
Ihn ziert ein reicher , bis zum Herbste ununterbrochen

dauernder Blumenflor . Die schönen, weißen Blüthen riechen sehr
angenehm .

4/z . OkloropkzUum LternberZisnum,
fälschlich Lorcl ^ lino vivipara genannt ; Sternbcrgs büschel-

blätteriges Liliengrün , „ fliegender Holländer " .

Diese Pflanze liebt im Sommer einen nicht zu warmen
Standort , im lDinter dagegen nimmt sie schon mit 4 bis 5 " U. .
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vorlieb . ^ ie wächst sehr schnell und muß man ihr deßhalb auch

verhältnißmäßig große Töpfe geben ; außerdem ist sie im Taufe

des sommers öfters in recht kräftige Trde zu verpflanzen .
Auk dem Wasser darf man

nicht sparen . Das Bespritzen
und eine öftere Reinigung der

Blätter sind dem fliegenden

Holländer sehr dienlich . Die

Vermehrung geschieht durch

Theilung ; die jungen Pflanzen
können von Jugend an bald

angemessene Töpfe erhalten .
Die Pflanzen eignen sich gut zur
Ausschmückung von Ampeln .

Zwei bluntblätterige Barietäten

8olsnum Pseuclv - Lspsioum . sind :

46 . lineare , liiie .il , eileichvrcit sestreifteK
Lilienyrüi, ,

im Handel bekannter als :

Lorcl ^ lins vivipara kol . varisZ ' . Die grünen Blätter sind

breit -weiß gestreift .

Dbuluntzüum lineare bol . aureis varie ^ . Die Blätter sind

weiß und gelb gestreift .

Letztere Barietät ist etwas empfindlicher und wächst auch

langsamer . Die Tultur der beiden bunten Liliengrün schließt

sich an die Tultur des BkalanZnum Lternder ^ iarmm an , nur

verlangen sie im Winter einen etwas wärmeren Standort .

47 . LsxikrsZg , Fteiuvrech .

8axitrLAa japonica , japanischer Steinbrech , auch Zuden -

bart genannt . Diese prächtige 5 -tauden -Topfpflanze treibt auf¬

rechte Ttengel , die einen lockeren Rasen darstellen ; die,Blätter

sind lebhaft grün . Die Blüthen sind groß , gelblich weiß , da

die Pflanze aber wenig blüht , ist sie in erster Linie als Blatt¬

pflanze decorativ .

WM



Saxitra ^ u sarmLutosa , rankender Steinbrech , Zudenbart .
Dies ist eine hervorragend schöne Pflanze für mäßig warme ,
kühle und frostfreie Zimmer . Die gestielten Blätter sind lappig
gekerbt , lederartig , oberseits dunkelgrün und weißgeadert , unterseits
röthlich . Die rosafarbenen Blüthen erscheinen in lockeren Rispen .
Als Ampelpflanze insofern interessant , als die Pflanze lange
Rankentriebe entwickelt , an deren Ende sich kleine , neue Pflanzen
bilden , die leicht als Vermehrungsmaterial benutzt werden können .

Beide lieben nahrhafte , aber sandige , mit etwas gutem
Lehm vermischte Erde und nehmen , namentlich letztere Art ,
auch mit halbhellein Standort vorlieb .

Pi .
'Dr36e8L9nti3 Auisnensis , Mumnischilf von Guiinia .

Beben der Art gibt es hiervon auch Varietäten mit weiß
und roth gestreiften Blättern . Alle werden leicht durch Stecklinge
vermehrt , von denen man 6 bis 7 Stück an den inneren Rand
und einige in die Acitte des Topfes steckt, welcher mit guter ,
lehmhaltiger , reichlich mit Pornspähnen untermischter Erde an¬

gefüllt ist . Die meist bereits mit kleinen Luftwurzeln versehenen
Stecklinge wachsen rasch an und treiben bald neue Blätter und
Triebe , wenn inan sie nur feucht , nicht zu warm und schattig
hält . Die Blätter müssen öfters gereinigt werden . Alle Trades -
cantien sind prächtige pänge - und Ampelpflanzen .

49. psnicum üulitblätterigcF Drsengr .iß .

Dasselbe wird ebenfalls durch Stecklinge vermehrt , es ver¬

langt aber im Winter auch Sonnentemperatur von 8 bis sO ° l< .
Diese Pflanze führt im Pandel auch noch den Bamen Oyüis -

msims imbscillis , schwaches Stachelgras .

50 . plumosus , Fcdcr - Fpargcl .

Der Feder - oder Zierspargel läßt sich leicht an Draht¬
gestellen in den verschiedensten Formen , als Angel , Pyramide rc . ,
ziehen . Er liebt ein Fenster nach Westen , regelmäßige Feuchtigkeit
und ziemlich große Töpfe . Weitere empfehlenswerthe Sorten sind :



^ spara ^ us comorensis , Spargel von den Comoren -Inseln .

„ 00MO8U8 , schopfhaariger Spargel .

„ tsvuissimus , sehr feiner Spargel .

^ sparu ^ us 8x >rsnA -eri , Sprenger
' s Spargel . Dieser letzt¬

genannte Spargel zeigt bedeutend grüneres und härteres Laub

als die anderen Species und ist als Ampelpflanze vorzüglich

verwendbar .

5i . ^ .spiclistrs elstior , höhere Wurzel oder Schildblume ,
auch Stcrnschild .

In den Gärten ist diese Pflanze auch unter dein Namen

DIectoAZ 'ns elatior , hoher Aorbstengel , verbreitet .

Die / espiclistra ist eine

der härtesten und dankbarsten

Zimmerpflanze » , so daß es

kaum einen Grt gibt , an dem

sie nicht gedeiht . Zu ihrem

Wachsthum ist eine nahr¬

hafte Crde und gleichmäßige

Feuchtigkeit erforderlich . Inter¬

essant , aber nicht schön sind die

kleinen , sternförmigen , kaum

über dem Boden sich erhebenden
Blüthen von röthlicher Farbe .
Die Pflanze liebt einen halb -Aspillisira elstior .

schattigen Stand zwischen anderen Pflanzen und einen öfteren

Dungguß . Die Vermehrung geschieht sehr leicht durch Theilung .

A2. Lr ^ tkrins crists ZsUi , Scharlachblume ,
üorallcubaum .

Sie überwintert bei 6 bis 8 " K . Wärme in einem dunklen

Raum und wird dabei nie gegossen . In der Wachsthumszeit

verlangen die Pflanzen aber um so mehr Wasser und reichliche

Düngung . Die Vermehrung durch Stecklinge ist im Zimmer

nicht zu empfehlen , deßhalb unterbleibt auch deren Beschreibung .
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ZZ . ^ .butilon , FEimetMppel , Schmucünmltze .

Die Schmuckmalve liebt eine gleichmäßige Wärme von
8 bis ( 0 ° W und einen sonnigen Stand , möglichst nahe am
Glase . Während des Sommers kann sie im Freien an einein
halbschattigen Platz untergebracht werden ; der Tops wird hier
in den Boden eingesenkt . Biel Wasser und reichlicher Dünger
ist auch hier nöthig ; ebenso kann am Tage mehrmals gespritzt
werden . Im Winter wird die Pflanze trockener gehalten und
darf nicht zu warn : stehen , da sich sonst leicht Blattläuse ein¬
stellen . In gutgedüngter , nahrhafter , etwas lehmhaltiger Erde
gedeiht die Schmuckmalve vortrefflich , doch

Abutilon li ^briäum .
Wurzeln entfernt , permehrt wird das Abutilon durch Stecklinge
von Blärz bis Bcai , und werden nur junge Triebe mit Z bis H
Blättern hierzu verwendet . Dian stopft mehrere in der üblichen

-

ist es gut , dieselbe
während des Som¬
mers noch einmal

zu verpflanzen ; ^as
erste Bcal geschieht
dies in : Bconat

Wärz , wobei man
die Triebe ziemlich
stark zurückschneidet .
Erzeugt die Pflanze
gelbe Blätter , so ist
dies entweder eine

Folge von Bah -

rungsmangel oder
von kranken Wur¬

zeln . In beiden

Fällen muß das
Abutilon umge¬
pflanzt werden und

zwar erhält es in :
ersteren Falle grö¬
ßere , in : zweiten klei¬
nere Töpfe ; auch
werden alle kranken
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Weise in einen Topf und legt eine Glasscheibe daraus . Nach
der Bewurzelung pflanzt man die jungen Abutilon einzeln in

kleine Töpfe , die dann nach oben genannter Weise weiter eultwirt
werden . Wir nennen hier folgende Spielarten :

Abutilon „Bouls 6s nsiZ -s "
, Schneeball . Diese Sorte blüht

dankbar , besitzt weiße , glockenartige Blumen und ist
eine der dankbarsten und besten Blüthenpslanzen .

„ Arunckitlorurn marmorsäum , mit grüngelben
Blättern und gelben Blüthen .

„ „ ^ .nckknlren an Bonn "
, mit weißbuntein Taub

und rothen Blüthen .

„ 8e1lorvinnnin , Blätter gelbbunt , sammetartig be¬

haart ; die Blüthen sind roth .

, , Oarwini , die Blätter sind gelbbunt , die Blüthen roth .

54 . ^ .caeis , Akazie -
^ ouoia lopbanta , büschelblüthige Akazie , auch „Aimmer -

akazie" genannt .
-Z.cLcia lopkaniL spsciosa , prächtige Akazie.

„ „ bloumLnni , Neumann 's 2lkazie.

„ cksalbnta , weißliche Akazie .
Die hier genannten Akazien werden wie das Abutilon

eultwirt . Lei allen ist in erster Time die Belaubung ebenso

zierlich wie schön .
AA . -^.rslis , Aralie .

-Vralia papzwitera ., papierliesernde Aralie , mit filzig be¬

haarten Blättern , schließt sich in der Tultur den vorigen Pflanzen an .
Gratia Lisbolcli , Siebold 's

Aralie , auch ^ ralia japonica ,
japanische Aralie genannt . Sie

besitzt vollständig glatte und glän¬
zende Blätter . Wird wie das
Abutilon und die Akazien eultwirt .

^ ralia . Lisdolcli fol . varisA . ,
Siebold 's buntblätterige Aralie .
Diese Spielart ist sehr schön , aber
bedeutend empfindlicher als -Vralia

kralis biebolcli . 8iedolcli.
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Die Aralien werden meistens durch Zainen vermehrt , welcher
leicht keimt , wenn er vorher in feuchtes Zägemehl gelegt wurde .

fl6. Z1obu1u8 , Fjeveryeilbauiu ,
Wlau -Guuuuibauiu .

Der Fieberheilbaum , dessen Blätter sehr stark riechen , wächst
schnell . Aus Zamen , im Februar oder Bäärz erzogen , erreicht
er in einem Zahre bereits eine Höhe von s

' /s m . Zin Früh¬
jahr , beim Der - oder Aus¬
pflanzen , verträgt er sehr gut
das Zurückschneiden .

-Z7- k' icus elsstioJ ,
elastischer Feigenbaum .

Dieser Feigenbaum darf nur
wenig verpflanzt werden und
verlangt im Verhältniß zu
seiner Größe einen kleinen Topf ,
eine Bedingung , die bei der
Zimmercultur leider so selten
berücksichtigt wird . Die Ver¬
mehrung durch Ztecklinge kann
nur im Gewächshause vor -

bicus ela8licg , Gummibaum , genommen werden .

5kl . Lup3toriuinZr3n6iüorum,grosMuuuger Wasserdost.
Tr wird durch Theilung beim Verpflanzen im Frühjahr

vcrinehrt . Die jchäanze stirbt im Winter etwas zurück und darf
daher zu dieser Zeit nur wenig Wasser erhalten .

59 . Qrevi1Ie3 robu8t3 , kräftig gebaute Grebillie .
Zie ist eine schöne Dekorationspflanze mit doppelt -halb -

gcfiederten Blättern und kann leicht durch Zamen vermehrt werden .

6o . tVIetro8i6ero8 3NZu8tifoUu8 , schmalblätterige ^
Lisemuasz.

Die Vermehrung geschieht durch Ztecklinge im (Oktober .



6i . lV^ rtus communis , allgemein gebräuchliche
Murre .

Die Blyrten werden im September und Oktober durch

eteeklinge vermehrt . Btan stopft sie dicht in Leihen in eine

Schule mit sandiger Haideerde so tief , daß

darüber noch bequem eine Glasscheibe gelegt

werden kann . Das Begießen muß besonders

im Winter sehr vorsichtig vorgenommen
werden . Die Stecklinge stellt man in ein

warmes Zimmer , wo sie bei vorsichtiger

siege bis zum Frühjahr bewurzelt siud .

Beim Ginpflanzen muß sehr vorsichtig ge¬

arbeitet werden , da die kleinen Wurzeln leicht

abreißen .

62 . O^tisus -^ttlesous , Attlerm'p
Goldregen.

Gr ist wegen seiner in Trauben hängen¬
den , gelben , duftenden Blüthen allgemein be¬

kannt und beliebt , da auch seine graugrüne ,
IVHrte . etwas behaarte , leichte Belaubung die j? flanze

( Rroncnbäumcheii .) vortheilhaft auszeichnet . Die Vermehrung

chieht durch Stecklinge gleich den vorherbeschriebenen Arten .

6z . Veromcs . Ghrenpreis .

Veronicu vinclls ^ anL , ^ indle ^
' s Ghrenpreis . Die j? flanze

verträgt leichten Frost und kann im kühlen , Hellen Zimmer ,

sogar im Aeller überwintert werden . Beim verpflanzen im

Frühjahr schneidet man alle Triebe stark zurück . Zm Sommer

verlangen sie viel Wasser und Dung , dagegen werden sie im

Winter mäßig gegossen . Die Vermehrung geschieht im Herbst

in einem Tops oder Aasten , der mit Bkistbeeterde gefüllt ist und

am Fenster eines kalten Zimmers ausgestellt wird . Die Blüthen

sind weiß . Schön ist auch die bunte Spielart : Voronica speciosu ,

wohlgestalteter Ghrenpreis . Gr blüht sehr schön blau .



64 . UMrsnZes , Hortensie .

bl ^ ärang -ea bortonsis , Garten - Hortensie . Die Garten -

Hortensie ist so anspruchslos wie nur wenige Pflanzen . (Obwohl

sie einen halbschattigen Standort liebt , gedeiht sie doch auch an

jedem anderen Platz . Sie wird im Aeller oder kaltem Zimmer
überwintert und darf nicht geschnitten werden , nur entfernt man
die schwachen Triebe und die verblühten Dolden . Bevor man
die Pflanze in das Winterquartier bringt , schneidet inan alle

Blätter ab . Die blaßrosa und weißen Dolden werden durch

Begießen der Pflanzen mit Alaun - oder Tisenfeilspähne -Wasser

schön blau gefärbt . Die Vermehrung geschieht im Frühjahr
durch Stecklinge , welche in ö bis 4 Wochen wurzeln .

lä ^ clran ^ ca paniculata , rispenblüthigc Hortensie . (Ob¬

wohl sie auch im Topf als Zimmerpflanze gezogen wird , zieht
sie doch einen Stand im Freien vor . Als Topfpflanze behandelt ,
beansprucht sie die gleichen Tulturbedingungen wie die Garten -

Hortensie .

6z . (D^ perus , Lnperngro ^ .

O^ psrus altsrnifolius , wechselblüthiges Tpperngras . Das¬

selbe kann mit dem Topf vollständig im Wasser stehen , z . B .
in einem Aquarium , doch müssen die Blattstiele sich außerhalb
des Wassers befinden , wer im Besitze eines Gartens mit

Bassin ist , kann dort in letzterem die Pflanze mit Vortheil ver¬
wenden . Zm Sommer wie Winter darf dieses Gras nie aus¬
trocknen , da sonst die Wedel gelb werden ; es erhält eine Temperatur
von 8 bis sO 0 R . . im Sommer , bezw . 4 bis ü " w im Winter .
Beim Verpflanzen , welches im Sommer f bis 2 Acal wiederholt
wird , werden stets etwas breitere Töpfe dazu benutzt . Als Trde

ist eine nahrhafte , lehmhaltige Bustbeeterde , vermischt mit Horn -

spähnen , anzuwenden . Pm Zimmer , aber nicht im Aquarium ,
können die Pflanzen öfters gedüngt werden , welches im Wasser
nicht gut zu bewerkstelligen ist . Die Vermehrung geschieht durch
Stecklinge in mit Sand und Wasser gefüllten Schalen ohne
Abzug . Die zur Vermehrung dienenden , gesunden Aöpfchen ,
denen ein Stiel von f bis s

' /? cm belassen wird , werden durch
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die Hand gezogen, und dabei schneidet inan die längsten Spitzen
der einzelne» Blätter ab . Hält man die Schalen warm , so sind
die Stecklinge, welche aus dem Wedel oder Blattgrunde neue

Pflänzchen treiben , in einigen Wochen bewurzelt . Die zuerst zu
verwendende Erde ist eine sandige Bloorerde ; beim Umpflanzen

erhalten die Pflänzchen dann die oben angegebene Ansehung .

LIpsrus ultornilolms toi . vuris § , wechselständiges , buntes

Typerngras . Ist sehr schön , aber auch empfindlicher .
L^ psrus Dup ^ rus , Papierstaude . Die Bermehrung erfolgt

durch Theilung . Die Tultur ist die gleiche wie bei dem vor¬

genannten Typerngras . In der Jugend ist die Papierstaude

empfindlich und verlangt Sommer wie Winter 8 bis s0 ° K .

Wärme .

66. Isolepis ßrscilis , zierliche Gleichschuppe , Brirkried ,
fälschlich auch „ Frauenhaar " genannt .

Im Gegensatz zum Typerngras liebt diese Pflanze einen

halbschattigen Platz ; der geeignetste ist der auf einer Fischglocke ,
in deren Wasser der Topf bis zur Hälfte hineinreicht ; ein stets
mit Wasser gefüllter Untersatz verrichtet aber die gleichen Dienste.
Die Bermehrung geschieht durch Theilung ; die Tultur schließt

sich dem Typerngras an .

67 . Lcirpus nstslensis , Simse oder Muse von Port
Mstal.

Sie verlangt dieselbe Behandlung wie die Isolepis .

68 . Lsrex , Segge .

Lurex juponicu bol . vurioA . , buntblätterige , japanische

Segge und Lurex jupomou Arucillimu loliis vurieA . , bunt¬

blätterige , sehr zierliche , japanische Segge . Da diese Pflanze
überaus anmuthig und in ihrer Tultur anspruchslos ist, so ver¬

dient sie mehr Beobachtung , als ihr bisher zu Theil wurde .
Die beiden Tarer -Arten , sowie Scirpus , lassen sich leicht durch

Theilung vermehren .



69 . Tslls , Drachenwurz .

LnllLi. NLtbiopioa , auch Miobarclia aetbiopien , richtig
jedoch ^ anteäosoiria nstbiopiou genannt , Drachen - oder Schlangen
wurz von 2lethiopien . Bach der Blüthe bedarf diese Pflanze
erst einige Machen der Ruhe , in welcher Zeit wenig gegossen
wird , sobald sich aber neue Blätter zeigen , muß die Talla
entweder in nahrhafte , dungreiche Blistbeeterde ausgepflanzt oder

verpflanzt werden .
Sie ist während der Machsthumszeit sehr feucht , wenn

nicht gerade naß zu halten . Gewöhnlich nach dem vierten oder
fünften Blatte erscheint die Blüthe . Arästige Pflanzen können
davon 4 bis ö Stück hervorbrinaen . Die Vermehrung geschieht
durch Bebensprossen , Brutknollen , im Sommer beim verpflanzen .
Mährend der Blüthe ist reichliches Düngen am Platze . Mas
der Laie hier als Blüthe - - nämlich das große , weißgefärbte
Blatt — ansieht , ist nur ein Hüllblatt . Zm Sommer wie
Minter kann man die Pflanzen in Blüthe besitzen ; gönnt man
den Pflanzen die Ruheperiode im Sommer und verpflanzt Ende
August bis September , so fällt die Blüthezeit in den Minter ,
im anderen Halle aber in den Sommer . Bei den im Minter
vegetirenden Lalla 's hüte man sich , die Pflanzen zu warm zu
stellen , denn sie treiben langstielige , verspillerte Blätter , die nicht
selten der schwachen Triebe wegen durch Stäbe gestützt werden
müsse » . Bei zu hoher Märme und zu trockener Lust siedelt sich
leicht die Blattlaus an , die aber auf

's sorgfältigste zu entfernen ist .

7O. Kick3r6i3 slbo -msculsis , die wciszgefleelrte
lüichardie .

Sie hat einen kleineren , steiferen Muchs als die äthiopische
Talla , der sie aber sehr nahe steht , und pfeilsörmige Blätter ,
aus deren gelblichgrünem Grunde die weißen Hlecken hervor¬
treten . Das Hüllblatt der Blüthe ist außen gelblichgrün , innen
reinweiß gefärbt . Die Pflanze zieht im Herbst ein , die Anolle
wird trocken und frostfrei aufbewahrt und im März wieder in
nahrhafte Lrde gepflanzt , jedoch die Anolle vollständig damit
bedeckt.



71 . ^ .rurri pslZestinum , vsr . ssnetum , heiliger
Aronsstab von Palästina ,

im volksmunde „Trauercalla " genannt .

Erst seit einigen fahren ist diese eigenartig schöne Pflanze

im Handel , die überall zur Blüthezeit Aussehen erregt . Im

Wuchs der äthiopischen Talla ähnlich , mit breiten , pfeilsörmigen ,

langgestieltcn Blättern versehen , entwickelt der heilige Aronsstab

ein sammetglänzendes , dunkelpurpurschwarzes Hüllblatt von

etwa bis 4ä cm Länge , aus dem der schwarze Blüthenkolben

sichtbar hervortritt . Die Trauercalla ist keine ckumps -, wohl

aber eine reichlich Wasser liebende Pflanze , die im Sommer ruht .

Im Herbst werden die Anollen in neue Erde in Töpfe gepflanzt

und dieselben in einein nicht zu warmen Zimmer zur pflege

aufgestellt ; im April und Ami erscheinen dann die herrlichen

Blüthen .

Die in nachstehender Abtheilung aufgeführten Pflanzen

sind wohl die härtesten Zimmerpflanzen , die wir überhaupt

besitzen . Dieselben können alle ohne Ausnahme als Lückenbüßer

benutzt werden und vertragen im Winter sehr gut einen halb¬

dunklen Aeller oder auch den Hausflur , einige davon vertragen

sogar mehrere Grad Frost .

72 . Lvon ^mus jsponics , japanischer Fipindelbal»» .

Der Tpindelbaum verlangt im 5>ommer und Winter nur

mäßige Wärme ; kommt derselbe im Winter in einen Keller

von 2 bis rso und ji,i Hriihjahr plötzlich in ein warmes

Zimmer von lO bis sö " W , so wirft er sicher nach einigen

Wochen fast alles Laub . In solchem Falle muß die Pflanze

im Frühjahr beim verpflanzen kräftig zurückgeschnitten werden .

Im Frühjahr und Herbst wird der Irvonvmus durch

Stecklinge vermehrt . Um recht buschige Pflanzen zu erhalten ,

kneift man die Spitzen öfters aus .
Eine nahrhafte Ucistbeeterde ist für das Gedeihen der

Pflanzen erforderlich .
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Schöne Spielarten sind :

Bvonymus japonioa boliis ar ^ öntsis , mit weißen Blättern .

„ , , „ aureis , nnt gelben Blättern .

„ „ sulpbursis , mit schwefelgelben Blättern .

7Z . nobilis , der echte Lorbeerbaum.

Zwei Uebel treten bei dieser Pflanze häufig aus : Die
Schildläuse und kranke , braunumsäumte Blätter . Die Läuse
können , wenn sie in großer Wenge Vorkommen , nur durch starkes
Zurückschneiden der Pflanze mit darauf folgendem , sorgfältigen
Abbürsten , Abreiben und Abwaschen des Stammes mit Lysol rc . ,
vernichtet werden . Die Tultur ist hier wie beim Spindelbaum ,
nur sollte man den Lorbeerbaum in einem kühlen , frostfreien ,
aber nicht warm geheizten Zimmer cultiviren .

74 . Viburnum l 'inus , auch I^ 3uru8 1 'inu 8 genannt,
lorbeervlättcriger Fchneeüsll .

Gr leidet ebenso wie die vorige Art viel durch Angeziefer ,
besonders bei großer und trockener A )ärme . Häufiges Spritzen
und Abwaschen ist das beste Borbeugungsmittel . Wenn die

Pflanze schon vom November an die Anospen der so schönen
weißen Blüthen zeigt , darf sie natürlich nicht im Aeller , sondern
muß in einem 4 bis 6 ° R, . warmen Zimmer überwintert werden .
Zm Aebrigen cultivirt man die Pflanze wie den echten Lorbeer .

7A . Zerium OlesnAer , Oleander-Vaum .

Gr verlangt stets die volle Sonne , viel Wärme und viel
Wasser , letzteres besonders vor der Blüthe , und Dung den ganzen
Sommer über . Der Gleander blüht an den vorjährigen Zweigen ;
er liebt schwere Aäistbeet - oder Gartenerde . Die Vermehrung
geschieht durch handlange , junge Triebe in einer mit Wasser
gefüllten Flasche , in welche einige Stücke Holzkohle hineingeworsen
werden . Das Wasser wird stets nachgefüllt und die Flasche an
ein warmes Fenster gestellt . Nachdem sich Wurzeln gebildet ,
wird die Flasche zerschlagen ; die Stecklinge pflanzt man in leichte
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Erde und hält sie ziemlich feucht . Die Vermehrung führt man

am besten im Januar und Februar oder auch schon im herbste

aus . Im ersten Jahre darf der Steckling nicht der vollen Sonne

ausgesetzt werden .

76 . Oitrus Zinensis , chinesische Orange .

Sie blüht leicht im Zimmer und trägt dort auch Früchte .

Die Neberwinterung geschieht in einem mäßig warmen Zimmer ;

die Lultur ist sonst wie bei dein echten Lorbeer .

77 . ^ .ueubs ^sponics , japanische Gold -Orange .

Sie ist eine schöne , dekorative Vstonze mit goldgelb gefleckten

Dlättern . Die Stecklinge , im November geschnitten und gesteckt ,

wurzeln langsam , aber sicher . Die Goldorange wird kühl und

frostfrei überwintert .

78. Rkocloclenclron Lrdorerim , baumartige Alpenrose -

Steht diese Vstanze im Zimmer wärmer wie 8 " K . , so

wird sie leicht vom Thrips befallen . Viel gegossen wird nur

während der Blüthc und des Triebes , später weniger . Veab -

sichtigt man , die Pflanze im nächsten Jahre wieder zur Vlüthe

zu bringen , so muß sie den Sommer über an einem sonnigen

j? latz im Freien aufgestellt werde » . Die Neberwinterung kann

entweder im kalten Zimmer oder auch im Aeller geschehen ;

selbst im Garten hält die Alpenrose unter leichter Decke gut aus .

Das Verpflanzen wird nur alle zwei Jahre vorgenommen .

Nach dem Zurückschneiden der Alpenrosen muß man zwei Jahre

und länger auf den Blüthenflor verzichten .

79 . ? kormium , LlachMie -

Dtrormium tsnux , zäher , neuseeländischer Flachs , auch

Flachslilie , Schilfflachs , Neuseeland -lsanf genannt . Die Ver¬

mehrung geschieht leicht im Frühjahr beim Verpflanzen durch

Theilung . Im lVinter darf diese Pflanze fast gar nicht gegossen

werden .
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Vbormium Lolsnsoi , Golenso ' s neuseeländischer Flachs .
Die Pflanze ist kleiner als vorige Art ; die Blätter sind schmäler ,
zugespitzter und auf der Unterseite deutlich graublaugrün gefärbt .

Vbormium Oolsnsoi bol . varisZ -. , weißgestreifter , Golenso 's
neuseeländischer Flachs . Gr ist weit schöner als die bunte Form
des Vbormium tonax und blüht als ältere Pflanze ebenso
reichlich in meterlangen Rispen .

8o - Vunics Orsnstum , Granatüruim
Frisch verpflanzte Granatbäume erhalten einen recht ge¬

schützten , warmen , sonnigen , womöglich im Freien an einer
5üdwand gelegenen Platz . Im Sommer muß ihnen viel
Wasser und auch zuweilen ein Dungguß zugesührt werden ;
jemehr aber der Winter naht , um so sparsamer verfährt man
mit dein Gießen , weil die Granatbäume später die Blätter ver¬
lieren und den Winter über ruhen ; die Pflanzen können im Ueller
oder in einem kalten , frostfreien Raume den Winter verbringen .

81 . Vuecs , Valinlilie .
Vucca kilamsntosa , sadenartige Palmlilie . In einein

warmen Ammer läßt die Palmlilie gern ihre Blätter fallen ,
und darum ist es besser , wenn sie in einem kälteren Raum
ihren Platz findet . Diese Art , sowie auch die beiden unten
folgenden Palmlilien können einen halbdunklen Platz , ohne
Schaden zu nehmen , vertragen . Wird diese Pflanze im Winter

zu stark gegossen , so tritt leicht l8tammfäule ein , die die Ver¬
nichtung der Pflanze zur Folge hat . Die Vermehrung geschieht
im Frühjahr durch die dicken , knollenartigen Wurzeln , Rhizome ;
dieselben wachsen sehr leicht an , wenn inan sie ein wenig trocken
hält und ihnen dabei einen etwas Hellen , warmen Standort gicbt .

^ ucca rsLurvata , zurückgebogene Palmlilie . Dieselbe hält
unter hohler Decke im Freien aus .

Vucca aloitolia , aloöblätterige Palmlilie . Die Blätter
dieser Pflanze sind sehr steif, gerade und mit einer langen , harten
Spitze versehen .

Vucca aloitolia bol . varisZ -. , bunte , aloöblätterige Palmlilie .
Diese ist weit schöner , aber empfindlicher als vorige Art ; die
Blätter sind mit rochen , weißen und gelben Längsstreifen versehen .
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Alle Palmlilien sind in den wurzeln empfindlich und es

ist darauf zu achten , daß dieselben beim verpflanzen nicht be¬

schädigt werden ; wohl aber sind sie etwas aufzulockern .

8z . ? i1otz ^ n6 8U3VI8 , sliszriecheitder Dutgriffel oder

ptlogi .mr .

Äe ist eine ungemein schnell wachsende Pflanze ; in wenigen

Tagen können ihre Triebe fO bis fö cm Länge erreichen . Äe

verlangt daher aber auch recht fette Dustbeeterde , verhältniß -

mäßig große Töpfe , viel Wasser und viel flüssigen Dünger .

Die Pilogyne muß unbedingt dicht am Fenster einen ^ tand

erhalten , nach welcher Dichtung , ist gleich . Zum besseren Wachs¬

thum werden alle Triebe entweder an Stäben oder an Gestellen

aufgebunden . Dutten im Sommer erscheinen dann in D lassen

die weißen , nach Dloschus duftenden vlüthen in dein kräftigen ,

grünen , leichtgeformten Laub . Den Winter über kommt die

Pflanze in ein 4 bis 6 ° w warmes Zimmer und wird nur

wenig gegossen . Zm Frühjahr treibt sie, wenn verpflanzt und

tüchtig zurückgeschnitten , wieder stark aus . Die Vermehrung

geschieht durch Stecklinge zu mehreren in einem Topf , der mit

einer Glasscheibe bedeckt wird .

84 . Iropaeolum , Kresse.
Iropasolum I .oklü -

arwiri , Lobbi ' s Aapu -

ziner -Aresse . me wird

durch Stecklinge ver¬

mehrt , die zu jeder Zeit
im Zahre wachsen . Der

Höhepunkt der Blüthe -

zeit dieser Aresse fällt
in die Wintermonate ;
in dieser Zeit bedarf
die Pflanze einen tvtand

dicht am Glas und

fO bis f2 ° K . Wärme .
Die Aresse ist sehr den

Irapgeolum msjus „ lom Iliumb " . Läusen ausgesetzt , welche
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bei ihrem ersten Auftreten mit Tabakstaub in der schon öfters
angedeuteten weise vernichtet werden .

bropueolum mchus „ lom Tlmmb "
, große Aapuziner -

Aresse , mit rothen Blüthen .
bropusolum aäuncun ( Dropueolum cavai -isnse ) , haken¬

förmig gebogene Rapuziner -Aresse , mit gelben Blüthen , die sehr-

zierlich gefranzt sind . Die verschiedenen Aressen sind wie die

Pilogyne zu cultiviren .

8z . Lpirses Z 3 ponic 3 > japanische Fipierstaude -

Diese im freien ausdauernde Art wird wegen ihres
Blüthenreichthums gern getrieben , während der Blüthe verlangt
sie viel Wasser , sie kann während derselben am Tage sogar
3 bis -s Wal gegossen werden . Bach dem Verblühen pflanzt
man sie am besten in den Garten und wo dies nicht möglich ,
stellt man sie an ' s offene Fenster ; in beiden Fällen aber werden
die Pflanzen gezwungen , einige Zeit zu ruhen . Zm Herbst
pflanzt inan die Spierstauden wieder ein und stellt sie , gleich den
im Tops verbliebenen , den Winter über an einen halbdunklen
Mrt , wo man ihnen nur wenig Wasser verabreicht , sobald sich
aber die Triebe zeigen , werden die Hflanzen wärmer und heller -

gestellt . Zetzt schadet ein mehrmaliges Gießen am Tage nichts .

86 . Deutes Zr3ci1is , zierliche Deutzie .
Sie ist die zierlichste aller Deutzien , mit kleinen , weißen ,

in Trauben hängenden Blumen , und wohl auch die reich¬
blühendste Art . Wan treibt sie gleich der Spierstaude .

87 . ^VeiA6li3 rc >863 , roscuroche Veigelie .

Sie besitzt große , einzeln stehende , rosa gefärbte Blumen
und wird wie die vorigen Ziersträucher getrieben .

88 . 8/rinZ3 , Flieder .

a ) 8zwmz >-L vulg -aris , gemeiner , auch spanischer Flieder .
Die Blätter sind herzförmig . Diese Art wird in zahllosen



Abarten cultivirt ; im Zin :n:er lassen sich die Syringen schwer

treiben .

ich L ^ rin ^ g. psrsics ., persischer Glieder . Derselbe hat lanzett -

liche Blätter ; die Blüthen riechen schwach ; er bleibt im Wuchs

niedriger als der gemeine Flieder .

<ch 8vrinAL obinsnsis , chinesischer Flieder . Er besitzt die

größten Blüthenrispeu , die oft wegen der großen Last abwärts

hängen , die Blüthen besitzen einen herrlichen Duft . Der chinesische

Flieder ist ein Bastard der beiden vorigen .

kly , Lkeirsntkus Okeiri , Goldlack

Die Anzucht dieser altbekannten j? flanze geschieht durch

Aussaat . Der Aame wird im Alonat Alai und Juni in kleine

Aästchcn oder Schalen ausgesäet und dieselben kalt und schattig

gestellt . Bei gleichmäßiger , ja nicht großer Feuchtigkeit werden

die Pflänzchen rasch erscheinen , die, sobald sich die ersten Aeim -

blättchen vollständig entwickeln , sofort pikirt werden müssen . Auch

jetzt noch ist die größte Borsicht geboten , damit nicht zu viel

gegossen wird . Wenn sie auf diesen : Stande einige Blätter

gebildet ^ so werden sie am besten in ' s Freie gebracht und aus

ein tief gegrabenes Beet gepflanzt . Ist ein solches nicht vor¬

handen , so pflanzt man sie in Töpfe und stellt sie in ein offenes

Fenster . Bor der Einwinterung in einem Hellen Aeller oder

kalten Zimmer müssen sie nochmals umgepflanzt werden . Der

ausgepflanzte Goldlack wird im Vktober in Töpfe gepflanzt .

Die Temperatur im Winter kann ohne Bachtheil für den

Goldlack aus > bis 2 ° W Aälte sinken , nur muß den Pflanzen

so viel wie möglich frische Luft zugeführt werden . Gegossen

wird hier sehr wenig , doch entfernt inan öfters die schlechten

Blätter und faulen Triebe . Wenn bis Ende Januar , besser erst

Witte Februar , sich Anospen an den j? flanzen zeigen , so können

dieselben auf das Fensterbrett eines Wohnzimmers gestellt werden ,

auf den : sie dann schnell aufblühen . Einfach blühenden Goldlack

erkennt inan an seinem hochgehenden Wüchse .
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Die Levkoyen verlangen die gleiche Lultur wie der Goldlack .
Die neuen , großblüthigen Spielarten können nach Belieben
sowohl als Aoinmer -, wie als IDinterlevkoyen behandelt werden .
Im ersten Lalle säet man sie in , Blärz und April , im letzteren
aber wie den Goldlack ini Alai oder Juni aus . Die weitere
Behandlung beider Arten ist dieselbe , nur , daß die Aommer -
levkoyen nicht überwintert werden .
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